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Vorwort. 



Die voriieeende Publikaüoii btingt den handschriEtlicb f^esicberten Text der 
Aagisbureischen Konfession, von dem ich zuversiditlicb boffe, dass er mit demjenigen 
übereinstimmt, welclier am 25. Juni 1530 im bIschfifUchen Palaste zu Augsburg vor 
Kaiser und Reich verlesen und dem Kaiser übergeben worden Ist. ich habe mich 
bei Herstellung dieses Textes nur auf gleichzeitige Orlglnalkopleen der Konfession 
gestützt; sie ruben beute alle In Archiven und sind mir auf die hiesige UnlversltSts- 
bibliothek zur Benutzung geliehen worden. Ich danke dafQr verbindlichst dem K. Sficb- 
slschen Hauptstaatsarchive zu Dresden, dem K. Bayerischen Allgemeinen Reicbs- 
aichive zu MQnchen, den K. Bayerischen Kreisarchiven zu Nürnberg und zu Würzburg, 
dem Herzoglich Auhaltlschen Haus- und Staatsarclilve zu Zerbst, den K. Preusslscben 
Staatsarchiven zu Marburg In Hessen, zu Hannover und zu Kßnlgsberg in Pr., dem 
K. K. Haus-, Hof- und Staatsarclilve zu Wien, den Stadtarchiven zu Reutlingen, zu 
Konstanz, zu Strassburg Im Elsass, zu Lindau und zu Memmingen. Ferner danke 
ich für freundliche Auskunft dem K. F^reusslschen Staatsarchive zu Magdeburg, dem 
QrossherzogUch Sachsischen Cmestinlschen Qesamtarchlve zu Weimar, dem Qross- 
herzoglich Badischen Qenerallandesarchlve zu Karlsruhe, dem K. WOrttemberglschen 
.^ Geheimen Haus- und Staatsarchive zu Stuttgart, den Stadtmagistraten von Hellbronn, 
Kempten, Welssenbnrg Im Elsass und Windshelm In Bayern, sowie dem Stadtarchive 
und dem FOistlich Thum- und Taxlsschen Zentralarchive zu Regensburg. Es ist 
t mSglich, dass noch In anderen Archiven gleichzeitige Handschriften der Augsburgischen 
I Konfession liegen, da nach einer Memmlnger Nachricht anzunehmen ist, dass Relchs- 
t sISdte llire Handschriften zur Anfertigung neuer Abschriften an befreundete Städte 
^.geliehen haben. Aber da Ich die besten Duplikate, die zugleich alle aus 
^ dem Besitze von Unterzeichnern stammen, habe benutzen kOnnen, so 
ist nicht zu befürchten, dass durch Auffindung wäterer unbekannter Handschriften der 
voriiegende kritische Text ge3ndert werden mQsste. Cr ist durch neun autori- 
tative, von dnander unabhängige, Parallelbandschriften vollständig ge- 
sichert 

Die Vemdttlung der Zusendung, die Aufbewahrung und Rücksendung der Hand- 
schriften hat die geehrte Verwaltung der K. Universitätsbibliothek zu Oötüngen gütigst 
übernommen. Ich danke dafOr besonders dem Bibliotheksdirektor Herrn Qeheimen 
Reglerat^rate Prof. Dr. Dziatzko, der mich In jeder Weise liebenswürdigst unter- 
stütete ; sodann Herrn Oberbibliothekar Dr. r ä s el , Vorsteher der Manuskriptenabteilung, 
der die ^delen Sendungen mit imermfldlicher Freundlichkeit vermittelte; Herrn Bib- 
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VI Vorwort. 

Uothekar Dr. Molsdorf eodlich danke Ich verbindlichst fOr die Herstellune der 
Pbotographien von Schriftproben aus den Nüniberg;er tlandschriften. 

Qlelchzeltig mit dieser „Kritischen Ausgabe" der Konfesdon erscheint 
dne „Text-Ausgabe" in moderner Schreibwelse zum Qebrauche für 
Qdstliche, Lehrer, Studenten und SchQler (Titel: .Die unveränderte 
Augsb. Konfession usw. Text-Ausgabe von P. Tschackerl 
Leipzig. A. Deichert'sche Verlagsbuchh. NachL [Qeorg Böhme) 1901. Preis l Mk.) 
In Bezug auf diese Tert-Ausgabe erlaube ich mir hier eine Bemerkung beiznfßgen. 

Da es sich bei der Untersuchung der Handsduiften um Tausende von Vaiianten 
handelte, die berflckslchtigt werden mussten, und da in beiden Texten zosamnien 
etwa sechshundert neue Lesarten aufzunehmen waren, so konnte es wohl geschehen, 
dass bei Herstellung der Text-Ausgabe aus der Zahl der Irrtümlichen Lesarten 
des Textus receptus die eine und die andere noch stehen blieb. Es sind das nnr 
emlge wenige und sie kommen für den praktischen Gebrauch, dem doch die Text- 
Ausgabe dienen soll, nicht wesentlich In Betracht; der Ordnung wegen aber erlaube 
ich mir, die wichtigsten hier in dner Anmerkung*) aufzuführen. 

OOttingen, Ende Jtmi 1901. 

Paul Tschackert. 



•) In der Text-Ausgabe (Leipz. 1901) ist zu lesen: 
Im deutscheu Texte: 
S. 6, Z. 7 (statt: nicht veriahen): dergestalt nicht veriahen. 
S. 11, Art Xll, Z. 1 (statt: wird gelehrt): wird also gelehrt 
S. 12, Art XV, Z. 11 (statt: dazu gemacht): der Meinung gemacht (d. i,: in der M. 

gem.) ■ 
S. 2b, Art XXIll, Z. 21 (statt: etliche unter den Domherren, Kurtisanen): etliche 

redliche unter den Domherren, auch etliclie Kurtisanen. 
S. 33, Art. XXVI, Z. 29 (statt: Not): Notdurft 

S. 44, Art XXVIII, Z. 4 von unten (statt: welche Qewalt): weltliche Gewalt 
S. 54 sind In den Unterschriften alle Qgennamen zu modernisieren (also auch: 

Johann und Johann Friedrich). 

Im lateinischen Texte: 
S. 30, Art. XXV. Z. 14, (statt: fldes In Cbilstnm): fldes. 

Z. 17, (statt: fldd vero): fldeL 
S. 49, § 50 (statt des Druckfehlers .Relinqulntur"): Rellnquitur. 
S. 51, § 64 (statt nignorantur"): Ignoratur. 
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Die Aufgabe. 

Eine kritische Ausgabe des Textes der Aoesburgiscben Konfession besitzen wir 
noch olcbt Diese rStselhafte Thatsache vAii nur aas dem chaotischen Zustande er- 
Iciarlicb, in welchem sich die Oberlieferang des Textes der Konfes^on befindet. Die 
Hauptschuld daran tr9gt Melanchtbon. Denn als er Im Herbste 1&30 seben ersten 
Druck des deutschen und des lateinlsctien Textes der Konfession in Wittenberg her- 
steilen Hess, veränderte er den deutschen Text derartig;, dass aus den Artikeln XX, 
XXVII und XXVIII fast ganz neue Artikel geworden sind: aber auch in den Artikeln 
IV, Xlll und XVIU und anderen nahm er so erhebliche Änderungen vor, dass der 
ganze erste melanchthonische Druck der deutschen Augsburgischen Konfession 
als eine Privatarbeit Melancbthons beurteilt werden muss. Ilir kommt in der 
Qesctücbte der protestantischen Theologie Bedeutung zu; aber fQr die Herstellung des 
Textes der Dbergebenen Konfession hat sie keine Stimme. Das erkannten schon 
die Herausgeber des Koakordienbucbes im Jahre 1580; denn sie hüteten sich, die 
Augsburgische Konfession im Wortlaute dieses Textes aufzunehmen, sondern griffen 
auf den handschriftlichen Text zurlick, den der Kurfürst August von Sachsen im 
Jalire 1370 aus dem Reichsarchive zu Mainz ertialten tiatte. Dabei wurden sie aber, 
wie unten § 9 weiter gezeigt werden wird, arg betrogen; man hatte dort nämlich 
nur eine schlechte Kopie der Augsburglscben Konfession, ein .Aktenexemplar" in 
einem Konvolute von Augsburger Reichstagsakten. Von dieser Kopie wunJe eine 
Abschrift angefertigt; mit Hölfe dieser Abschrift, aber nicht genau nach ihr, ist der 
Text der Augsburgischen Konfession In dem Konkordienbuche hergestellt. Der 
offizielle deutsche Text der Augsburgischen Konfession Ist also eine 
ungenaue Wiedergabe einer schlechten Kopie der Konfession. Das noch 
von J. T. MDIier (und früher auch von mir) ausgesprochene relativ günstige Urttil 
Ober den Mainzer Text lüsst sich nach Vergleicbung aller jetzt vorhandenen Hand- 
schriften niclit mehr aufrecht erhalten. Die Herausgeber des Konkordienbucbes haben 
von dem Vorhandensein anderer und autoritativer Handschriften keine Kunde getiabt. 
Da uns heute diese Handschriften zur Verfügung stehen, können wir von dem Mainzer 
Aklenexemplar absehen und statt des Textus receptus einen kritisch gesicherten 
deotsdien Text der Augsburgischen Konfession herstellen. Soviel vorderhand über 
den deutschen Text 

Was den lateinischen Text betrifft, so sind hier die Herausgeber des Kon- 
kordieobucties Melancfathon gefolgt, weil sich In der Mainzer Kanzlei kune einige 
Ttcbackert, Augib. Konfeiflan. Krlt. Aug. i 
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2 § 2. Die Oberlidening; des Textes der Aue:sbiirg:ischen Konlessiaa. 

lateinische Handschrift befand, und man sonst Oberhaupt keine kannte. Da blieb eben 
keine Wahl, und man druckte einfach Melanchthons Cditio princeps ab. Dieser sein 
Druck von 1530 plt als sogenannte „Confessio Invariata". Wenn wir ihn aber 
heute mit den uns zur VerfQeune stehenden autotitativen Handschriften vergldcben, so 
weicht dieser Text an mehr als hundert Stellen von den Handschriften ab; an zatdreichen 
Stellen lesen alle autoritativen Handschriften einstimmig anders als Melanchthon. 
Daraus folgt mit Gewissheit, dass Meianchthon Im Herbste 1530 seine handschriftliche 
Vorlage an diesen Stellen abgeändert hat; die gedruckte sogenannte „Invariata" 
ist nicht der Ubergebene Text Denselben mDssen wir erst herstellen. Wir 
kSnnen das mit Sicherheit, da genug autoritative Handschriften zur Verfügung stehen. 

Diese Arbeit ist rein kritisch, das Resultat ganz positiv: von dem 
übergebenen Texte dürfte sich der hier gebotene kritische Text nur durch diejenigen 
Merkmale unterschieden haben, die sich im sechzehnten Jahrhunderte bei Anfertigung 
jeder Handschrift einstellten, durch Schreibfehler, Auslassungsfehier, Zusatz- 
fehler und Umstellungsfehler, eventuell auch noch durch Eigentflmlichkeiten der 
Landschaftsmundart des Schreibers. 

Die Frage ist nun, welcher Weg eingeschlagen werden soll, um sicher zu dem 
echten Texte der Augsburgischen Konfession zu gelangen. Um hierbei keinen Fehl- 
tritt zu thun, Ist es nfiüg, dass wir uns vergewissem, in welchen Gestalten flber- 
benpt der Text der Konfession uns Qheriiefert ist 



§2. 

Die Überliefening des Textes der Augsburgischen Konfession. 

Die Augsburgiscbe Konfession ist uns in vierfacher Gestalt DbeiÜefert: 

1) hl gleichzeitigen Handschriften, 

2) in vormelancbtbonlschen Drucken, 

3) in melanchthonlschen Drucken samt deren Nachdrucken und 

4) in dem gedruckten Texte des Konkordlenbuches, den wir „Textus re- 
ceptus* nennen wollen. 

Da wir Über den Textus teceptus erst unten (§ 9) bandeln kennen, so beur- 
teilen wir hier nur die ersten drei Formen des Textes, und zwar be^nnen wir mit 
der Besprechung der dritten Gruppe. Ober sämtliche melanchthonische Drucke, 
welche der Edltlo princeps folgten, Ist die Wissenschaft bereits unterrichtet; Bind- 
seil hat im Corpus Reformatorum, vol. XXVI (Brunsvlgae 1858, 4») p. 335 sqq. 
alles Wichtige darQber zusammengestellt Danach war Meianchthon schon im Jahre 
1531 mit dem Wortlaute der (lateinischen) Augustana nicht zufrieden, sondern ver- 
änderte den Text In der Absicht, ihn zu verbessern, an verschiedenen Stellen. Am 
7, Juni 1531 schrieb er darilber an Joh. Brenz: .Nunc — recuditur Apologla [so 
hless ursprQn^lch die Augustane], et ego studeo reddere Illuslriora quaedam In loco 
iustificatioiüs-' (Corp. Ret II, Sp. 504). und am 14. Juni 1531 ebenso an Friedrich 
Myconius: , Apologla mea recuditur nunc, et ego locum de lustiflcatlone mag^s etlam 
iliustrare conor; quaedam enim In solutlonlbus argumentorum mihi displicent' (Corp, 
Ret II, p. 506). Diese zweite, von Meianchthon veranstaltete, Edition war Ende 
September 1531 fertig, wurde zu Wittenberg In Oktav gedruckt, enthalt aber nur 
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§ 2. Die Oberliefernne; des Textes der Aoesburelscheti Konfession. 3 

den lateinischen Text der Confesslo und die Apoloela Confesslonls. (Sie Ist be- 
schrieben Im Corp. Ref. XXVI, p. 337 sqq.) Was Melanchthon mit dieser Ausgiabe 
begonnen hatte, setzte er mit den folf^enden fort: er hielt es für gut, an dem Texte 
der Confesslo Immer welter zu arbeiten. So entstand der Text der sogenannten 
.Confesslo varlata". Darunter ist aber nicht erst die Ausgabe von 1540, sondern 
schon die von 1531 zu verstehen >). 

Pur die Herstellung des Qbergebenen Textes der Augustana haben alle 
diese Drucke überhaupt kdne Bedeutung. 

Dbrig bleibt nur die Edltlo prtnceps Melanchttions. Schon oben ist Qber 
sie ein ungünstiges Vorurtdl ausgesprochen worden; hier ist der Ort, dieses Vor« 
nrtdl zu begründen. 

Wir dOrfen ans zunfichst auf das beziehen, was bereits Bindseil Aber diese 
Ausgabe Im Corp. Ref., vol. XXVI, p. 233 sqq. vorgebracht hat 

Nach Übergabe der Augsburpschen Konfession hatten sich die Unterzeichner 
derselben gegenüber dem Kaiser verpflichten müssen, die Konfession nicht zu ver- 
Sfientlichcn. Bd dem grossen Interesse aber, welches ihr zukam, erklärt sich, dass 
sie von unberufener ffand etwa Im Monate September 1530 doch gedruckt wurde. 
Melancbton blelt diesen von unberufener Hand In Umlauf gesetzten Text für schlecht 
und geffihrUch, und um den Schaden, den derselbe anrichtete, nicht noch grOsser 
werden zu lassen, entscliloss er sich, mit Wissen des Kurfürsten von Sachsen, die 
Konfession In einem zuverlässigen Drucke erscheinen zu lassen. Derselbe erschien 
wahrscheinlich im November 1530 und ist jedenfalls noch wahrend des Reichstages 
1530 nach Augsburg gelangt'); im Buchhandel erschien sie aber erst 1531 zusammen 
ndt der latdniscben Apologla Confesslonls Augustanae aus der Feder Melancbthons 
and der von Justus Jonas angefertigten deutschen Oberstezung der Apologie. Die 
Exemplare dieser Editlo prtnceps Melancbthons haben nicht alle genau denselben 
Titel: die verscWedenen Formen der Titel sind im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 235 sqq. 
abgedruckt Das auf der Universitätsbibliothek zu QOttlngen vorhandene Exemplar 
hat den Titel „Confesslo fldel 1| exhibita inuictiss. Imp. Carolo V || Caesar} Aug. 
in Comidjs || Angustac |] anno || MDXXX. || Addita est Apologla Confesslonls || Beide | 
Dendscb | vnd launisch | Psal 119. || „Et loquebar de testjmonljs tuls In con- | spectu 
Regum, & non conhindebar. || Wltebergae." (Katalog-Signatur In QOttlngen: ,Theol. 
Thet. I, 58a, i°}. Die Originalausgabe ist Im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 235 sqq. be- 
schrieben. Uns interessiert hier vor allem die Frage, welche handschrift- 
liche Vorlage Melanchthon bei Herstellung seiner Originalausgabe 
benutzt hat Er selbst sagt In der Praefatio derselben: .nunc emittimus probe et 
dlllgenter descriptam confesslonem ex exemplati bonae fldel"^. Was für eines 
dieses gewesen, sagt er nicht; man darf aber eine demllch sichere Mutmassung 
wagen. Am „Dienstage nach Ursulae" 1530, d. 1. am 25. Oktober, schickte der 



1) Ober die verschiedenen Drucke der .Varlata' berichtet Btndsell im Corp. 
Ref. XXVI, p. 335—340; derselbe hat den Text der Varlata von 1535—1540 neu 
gedruckt a, a. 0. p. 349—416. 

2) Quellenbelege darüber Im Corp. Ref., vol. XXVI, 243 sqq., wo aus einem 
Briefe des PIstorius von Nidda mitgeteilt wird, dass die Wittenberger originale Quart- 
ausgabe der Angsb. Konfession .gen Augsburg noch Im wahrenden Reichs- 
tage" gekommen Ist 

3) Die ganze Praefatio „Ad lectores' ist Im Corp. Ret zweimal abgedruckt, 
sowohl Im voT. n, p. 445—447 als auch im vol. XXVI, p. 259. 
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4 § 2. Die Oberlieferang: des Textes der AugsbuTgfischen Konfession. 

KurfQrst Johann von Sachsen aus Torgau dem Landgrafen Philipp von Hessen ein 
[von (Uesent geliehenes] Exemplar der Augsburgischen Konfession [hier noch „Apo- 
logia" genannt] wieder zu, mit der Bitte um Entschuldigung wegen des Verzuges, 
weil seine Gelehrten zu Wittenberg sie „etliche Tage unter HSnden gehabt' und sie „vor 
wenig Tagen" wieder nach Torgau zurückgescliickt hatten '). Melenchthon hat also, das 
darf man sicher vermuten, eine dem Landgrafen PliiUpp von Hessen gehSrige Hand- 
schrift bei Herstellung seiner Originalausgabe benutzt. In der That ergieht unten die 
Kritik der Lesarten, dass Melanchthons lateinischer Text den Lesarten des voll- 
stfindlgen hessischen Codex (bei Fflrstemann „Hess. 2", bei Bindseil „Cass. 2', 
bei uns „Marb. 2") am nBchsten steht; aber die Unterschiede zwischen demmelanch- 
thonischen Drucke und der hessischen (letzt „Marburger") Handschrift sind immer 
noch zahlreiche. Unten, neben dem kritischen Texte, wird der Leser in dem lateinischen 
Paralleltexte des Konkordienbuches alle diese Änderungen mit gesperrtem Drucke 
vor Augen gestellt erhalten; wir brauchen sie also hier nicht noch besonders auf- 
zuführen, sondern begnügen uns vorderhand mit der Behauptung, dass wir bei 
Herstellung des am 25. Juni 1530 Obergebenen Textes der Augustana 
uns des melanchthonischen lateinischen Originaltextes nicht bedienen 
dürfen*). 

Ober den melanchthonischen deutschen Text der Originalausgabe Ist schon 
in der Einleitung, S. l, die Rede gewesen; er ist Überhaupt ein anderes Buch als 
das übergebene Bekenntnis, ffillt also fQr unsere Aufgabe vfllllg weg. 

Wir müssen daher bei Herstellung des übergebenen Textes alle 
melanchthonischen Drucke unberücksichtigt lassen. 

Die zweite Qnippe der Überileferten Textgestalten der Augustana sind die 
vormelanchthonlschen Drucke. Ober sie hat aber schon Melanchthon selbst 
in der Praefatio zu seiner Edltio princeps ein verwerfendes Urteil gefällt. Ohne 
Wissen der Unterzeichner sei die Konfession von Irgend einem geldsüchtigen Buch- 
drucker etwa im September 1530 veröffentlicht worden und zwar so schlecht, dass 
ihr Text an vielen Stellen gerade als mit Absicht verderbt erscheine'). Das bezieht 
sich auf den einen lateinischen vormelanchthonlschen Druck. Derselbe ist Corp. 
Ref. vol. XXVI, p. 231 sqq. beschrieben. Seine Lesarten hat Bindseil unter dem 
Siglum „Ed. ant" in seinem kritischen Melanchthontexte der Confesslo, Corp. Ref. 
vol. XXVI, 263 ff. verzeichnet. Wir lassen ihn gänzlich beiseite. 

Es sind aber auch vormelanchthonische [!>rucke des deutschen Textes im 
Jahre 1530 veranstaltet worden. Man kennt Ihrer sechs: fünf hochdeutsche und einen 
niederdeutschen (niedersächsischen) ; die Titel derselben und die Litteralur über sie 
finden sich zusammengestellt Im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 477 sqq. Sie ermangeln 

1) Der ganze Brief ist abgedruckt im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 249 unten: 
„An Landgrafen zu Hessen". 

2) In dem Aktenvolumen des K. Sachsischen Hauptstaatsarchivs zu Dresden, 
welches die Handschriften „Dresden 1", „Dresden 2' und „Codex Dresdensis" (siehe 
unten § 5) enthält, steht auch eine von Spalarin geschriebene frühe Gestalt von 
Melandithons Apologia Confessionis Augnstanae. Diese Handschritt Spalatlns hat 
Melanchthon mit eigener Hand durchkorrigiert. 

3) Corp. Ref., vol. XXVI, p. 259 ist die Praefatio abgedruckt. Ihr Anfang 
lautet: „Haec confesslo, prorsus ignorantlbus principibus, qui eam Caesari exhlbue- 
nint, ab avaro allquo typographo ante duos menses publlcata est. Et Ita excusa 

est, nt multis in locis appareat de industria depravatam esse Quare nunc 

emittlmus probe et diligenter descriptam confessionem ex exemplari bonae fldd etc." 
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^e des Dnickortes, was natflrDch ist, da der Kaiser die DnicldegruiiE der Konfession 
verboten hatte, die Drucker sich also nicht zu erkennen geben wollten. Diese sechs 
[>nicke sind höchstwahrscheinlich alle aus einer Handschrift geflossen, wie seit 
Weber (KiJL Qesciiichte der Au^b. Konfession 1, 391 ff.) allgemein angenommen 
wird; denn sie stimmen in den (handschriftlich differierenden) Unterschriften zusammen. 
Der erste der sechs Drucke wird also aus einer Handschrift, und die fflnf anderen 
Drncke aus dem ersten geflossen sein. Bindseil hat die Lesarten dieser sechs 
Drucke unter den Sigla „Ed. ant. l", ,Ed. ant 3" etc. in seinem Neudrucke von 
Melanchthons deutscher Originalausgabe im Corp. Ref. vol. XXVI, p. 537—688 ver- 
zeichnet Da die Herkunft des Textes dieser vormelanchthonischen Rezension un- 
gewiss ist (doch vgl unten g 5, No. 12), so lassen wh- ihn bei Herstellung des flber- 
gebenen Textes der Konfession ganzlich unberücksichtigt. Es bleibt also nur die erste 
Onippe der überlieferten Gestalten des Textes Qbrig, die Kandschriften. Um aber 
deren Charakter richtig zu beurielien, ist es nCtig, sich vorher Aber die Entstehung 
der beiden (jetzt verschwundenen) Originalhandschriften zu orientieren. 



Die Entstehung der beiden OriginalhandscbrifteD der Augsburgiscbea 
Konfession. 

Die Oeschichte der allmählichen Entstehung der Augsburgischen Konfcsäon 
ist aufs engste verflochten mit der Geschichte des Reichstages von Augsburg selbst; 
diese wird aber erst genau dargestellt werden können, wenn einmal die Akten des 
Rdchstages in möglichster Vollständigkeit gedruckt vorliegen werden. Da vrir es 
.hier wesentlich auf den fertigen Text der Konfession abgesehen haben, so be- 
gnügen wir uns. Ober die Entstehung der Konfession nur das AUemotwendigste 
nach den im Corpus Ref. II, SOi sqq. abgedruckten gleichzeitigen Briefen zu be- 
richten. Darnach ist die Augsburgische Konfession (ursprQnglich Apologia genannt) 
ans verschiedenen Teilen entstanden, die allmShlich zu einem Ganzen verbunden 
wurden. Man hat zu unterscheiden: die Vorrede an den Kaiser Karl V., die „Ar- 
tikel des Glaubens und der Lehre" (Art 1—21), die ^Artikel, von welchen 
Zwiespalt ist, da erzfihlt werden die Missbrauche so geändert sind" 
(Art. 22^28), denBeschluss und die Unterschriften. Alit Benutzung derSchwa- 
bacher Artikel Luthers und der Torgauer Artikel Luthers, Melanchthons, Bugenhagens 
und Justus Jonas' hat Melanchthon zu Augsburg, unterstützt von Justus Jonas, Georg 
Spalatin und Johann Agricola, die 28 Artikel redigiert und selbst geschrieben. Am 
21. Mai 1530 berichtete er an Joachim Camerarius darüber: „Ego Apologiam paravl 
scriptam summa verecundia, neque bis de rebus dici mitius posse arbitror" (Corp. 
Ref. II, p. 57).') Die deutsche Vorrede hat der Kanzler Brück entweder selbst 
verfasst oder wenigstens absciiliessend redigleri, und Justus Jonas hat sie in das 
Latdnische flbersetzL An dem Beschlüsse wird Brück nur haben redigieren 

1) Vgl. Kurfürst Jobann v. Sachsen an Luther, d. d. Augsburg Jl. Mai 1530 
übersendet ,(He Artikel", welche . . . ,ltzt anhie Magister Phüippus Meiandithon . . 
in dne Form gezogen hat" (Corp. Ref. II, p. 47.) 
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helfen, für Vorrede und Beschluss wird Melanchthon danach jedenfalls nur als 
Mitarbetter angenommen werden dürfen >). 

Die Artikel der Konfes^on worden zueist lateinisch angeferügt; am 
31, Mal waren sie, noch ohne Vorrede und Beschluss, den Nürnberglschen Qe- 
sandten zugestellt; am deutschen Texte aber .besserten' die Theologen „noch 
täglich". Am 3. Juni schickten die NOrcbergtschen Qesaodten eine Abschrift 
der lateinischen Artikel mit der Vorrede an den Rat von Nümberg; ,aber 
es mangele hinten an einem Artikel oder zweien, samt dem Beschluss, daran 
die sachsischen Theologien noch machen." Am 15. Juni sandten die Gesandten 
eine Abschrift des deutschen Textes (des „Sächsischen Begriffs In des Glaubens 
Sach teutsch gefertigt') aber noch ohne Vorrede und Beschluss, nach 
Nürnberg an den Rat (Corp. Ref. 11, Mal 31; Juni 3; Juni 15.) 

Schon aus diesen brieflichen Nachrichten der NQmberger Gesandten ei- 
giebt sich, dass die Augsburgische Konfession allmählich angefertigt ist, sowohl 
der lateinische wie der deutsche Text, stückweise, dass man aber, nachdem der 
lateinische schon relativ abgeschlossen war, am deutschen immer noch weiter 
arbeitete, und zwar, wie wir gleich hOren werden, noch über den 15. Saiä 1530 
hinaus. 
Am 21. Juni berichten die Nümbergischen Oesandlen, dass die Theologen noch 
„Jetzo ob solchen Artikeln süssen, die weiter zu übersehen, zu st^en und zu be- 
schUessen" {Corp. Ref. II, p. 124). Am 23. Juni (Donnerstag) fand eine Konferenz 
der beteiligten Stande statt, worüber die Nümberglschen Gesandten In dnem am 
Freitag den 21, Juni angefangenen und am Sonnabend .den 25. Juni früh' abge- 
schlossenen Briefe an den Nürnberger Rat berichteten (Corp. Ref, tl, 127 sqq.): 

,So sind wir und der Gesandte von Reutlingen nSchst Donnerstag früh 
zu Sachsen, Hessen, Marggraf GSrgen und Lunenburg gefordert; allda Ist In 
ihrer aller Fürstlichen Gnaden, auch ihrer Räthe und Theologen [OegenwBrtlg- 
kelt], weicher Theologen 12 sind gewest ohne die andern Gelehrten und Dodores, 
die verzeichente Unterricht des Glaubens verlesen, verhört und berathschlagt, 
dieselbe auf gestert Nachmittag Kaiserlicher Malestät vor den Reichsständen zu 
überantworten und verlesen zu lassen." Zwar hatten die Stande, „als sich das 
Abschreiben und Stellen der Vonede und Beschluss etwas verwellet", durch 
ihre Rate bei dem Kaiser um Hinausschiebung des Termlnes der Obergabe der 
Konfesäon bitten lassen. Das Gesuch war aber abgeschlagen worden. Die 
evangelischen Stande richteten sich also darauf ein, die Konfession in der Relchs- 
tagsversammlung, die am Freitag, den 24. Februar, nachmittags 3 Uhr begann, 
zu verlesen und zu übergeben. Aber in dieser Sitzung verzögerte sich die Sache, 
so dass die Konfession nicht mehr veriesen werden konnte, und auf Bitten der 
evangelischen Stände gestattete Ihnen der Kaiser bis zur Versammlung des nächsten 
Tages, die wieder am Nachmittage stattlinden sollte, das Manuskript der Kon- 

1) Corp, Ref. II, p. 62, Schreiben der Nümberglschen Gesandten an den Rat 
von Nürnberg d. d. Augsburg 24. Mai 1530: Der Sächsische Rathschlag Ist von 
Doctor Lutter wiederkommen. Doctor Pruck, der alte Canzler, hat aber noch 
Unten und vomen daran zu formen." — Femer befindet sich in der Seminarbiblio- 
thek zu Wittenberg In einer Editio princeps der Confesslo Augustana hinter „Prae- 
fatio ad Caesarem Carolum V" der Eintrag (von Justus Jonas' eigener Hand?) 
„reddita e germanico Pontani tunc per Justum Jonam" iFSrstemann, 
Urkundenbuch 1, S, 46a) 
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fesdon zu behalten (Ihnen sie „dieselbe Nacht bd Händen zu lassen"), „damit 
sie (Ueselbe" (so berichten die Nümbcre^schen Ocsandten), „weil damit geellet, 
recht übersehen und conig^ren mSchten". Ob aber nunmehr In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend oder Sonnabend vormittags wirklich noch etwas an der 
Orfginalhandschrift „korrigiert' worden ist, wird nirgends berichtet. Wohl aber 
ffillen die Nflmberglschen Gesandten in dem erwähnten Briefe vom Sonnabend 
den 25. Juni frGh Dber die ihnen am Donnerstag vorgelegte fertige deutsche Kon- 
fession das Urteil: .Qemeldte Unterriebt, soviel die Glaubensartikel belanget, Ist 
in der Substanz fast dem gemäss, wie wir es zu Euren Würden vor zugeschickt, 
allein dass es noch In etlichen Stücken gebessert und allenthalb aufs g^pf- 
Hcbste gemacht, doch dennoch, unsers Verstands, ein Notdurft darinnen nicht 
unterlassen Ist Darum wir uns auch solches alles von Eurer Würden wegen, 
gefallen lassen und, anstatt Eurer Würden, darin den Fürsten samt den von Reut- 
Ungen anhangen." (Corp. Ref. II, p. 129.) In demselben Briefe berichten die 
Gesandten auch, dass die deutsche Augsburgische Konfession In der Original- 
handschrift „In die hinfzig Blatter ISuft" (siehe unten § 6). 
Aus den oben angeführten Briefen der NÜmberglschen Gesandten erglebt äch, 
dass der lateinische Text der Angsburgischen Konfession zuerst angefertigt wurde, 
aber nicht vollständig; es fehlte am 3, Juni 1S30 nicht bloss der Beschluss, sondern 
auch noch „hinten ein oder zwei Artikel". Dies bezieht sich auf die ]etzt als Artikel 
20 und 21 des ersten Teiles der Augustana bekannten Stücke. Am 1&, Juni waren 
auch diese In deutscher Sprache fertig. Aus dem deutschen Texte sind sie dann 
latdnlsch übersetzt und in die latdnische Orlginalhandschrift eingefügt worden. 

Dazu kommt ein anderer Gesichtspunkt Die lateinische Konfession war 
ursprBngUch von den sachsischen Theologen so abgefasst, dass sie bloss im Namen 
des Kurfürsten von Sachsen übergeben werden sollte. Aber zu Augsburg sprachen 
j\farkgraf Georg von Brandenburg-Ansbach und die Nürnberger Gesandten Kress und 
Volkamer den Wunsch aus, die Konfession Im Namen auch aller anderen lutherischen 
Sande und Städte stellen zu lassen. Diesem Wunsche wurde gewillfahrt, und 
Melanchthon änderte dementsprechend den Text ab >). 

Ober die Anfertigung der lateinischen Origlnaihandscbrift erfahren wh* sonst 
wenig. Da sich das Hauptinteresse der Konfessoren auf den deutschen Text 
richten mnsste, war man, obgleich die lateinische Handschrift zuerst angefangen 
worden war, doch darauf bedacht die deutsche möglichst vollständig abznschliessen; 
denn sie sollte doch vorgelesen werden. In der Sie hat man dann de 
lateinische wahrscheinlich gemäss der deutschen In der Welse abgeschlossen, dass 
man auf die Herstellung dner wfirtllchen Obereinsthnmung verzichtete. Das von 
Melanchthon selbst geschriebene Exemplar ist von den Fürsten und StSdten unter- 
schrieben worden; „Melanchthon schrieb fa eine deutliche und schOne Handschrift, 
deshalb konnte man sein Exemplar unbedenklich zur Obergabe bestimmen"^. 



1) So nach den Briefen der NÜmberglschen Gesandten vom 8. und 15. Juiü 
1530, Coip. Ret II, 88 sqq. u. 105 ff. Vgl. Corp. Ref. XXVI, p. 210. 

2) Die Beschreibung dieses Exemplars haben wir aus der Feder des katho- 
hscfaen Bischofes Lindanus, der es noch 1560 In Brüssel einsah. Er berichtet, 
dass es von Melanchthons Hand geschrieben und von den Unterzeichnern eigeo- 
biindig unterschrieben sei („propriis manibus varlis subscrlptum"). Vgl 
Guilemius Damasl Lindanus, eplscopus Ruremundensis, Concordla discors. Col. 
1583. 8» p. 186-188 (citiert Im Corp. Ret XXVI, 219). 
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§*. 

Die Übergabe der beiden Originalhandschriften und ihr Verschwinden. 

Sotmabend, den 25. Juni 1530, nachrrdttas: um 3 Uhr, fand in der Versanun- 
lung des Reichstages vor dem Kaiser die Veriesnng des deutschen Textes der 
Konfession und die Übergabe beider unterschriebenen Handschriften, der deutschen 
und der lateinischen, statt. Die deutsche war durch ihre VerlesuDf; ein Bestandteil 
der Reichstagsakten geworden, wurde deshalb von dem Kaiser dem Reiclisarchive 
zu dessen Akten überwiesen; das lateinische aber nahm er fGr sich'). 

Die deutsche ist wahrscheinlich in einem Aktenbande des ReicbsarcUves, 
der die Aufschrift trug .Acta conventus imperialis Augustan. Anno 1530" aufbewahrt 
worden, ist aber spfiter für die Verliandlungen des Trienter Konzils aus dem Reichs- 
archive nach Trient mitgenommen, von da aber nie zurückgeliefert worden*). Die 
Nachforschungen nach diesen Mainzer Originalakten in Rom, woUn sie gekommea 
sein kennen, sind bis letzt resultatlos geblieben^). 

Die lateinische kam nach Sclüuss des Reichstages fn das kaiserliche Archiv 
zu Brfissel. Dort ist sie im Jahre 1560 noch eingesehen worden'); im Jahre 1568 
aber verlangte sie der Statthalter der Niederlande, Herzog Alba, von dem kaiserlichen 
Arctdvar Vigiius Znichem im Namen des Königs Philipp IL von Spanien. Seitdem 
hSrt Jede Nachricht Ober das lateinische Exemplar auf, und alle Nachforschungen nach 
demselben sind bis jetzt vergeblich geblieben. 

Während der Abfassung der Augsburglscben Konfesston hatten der Kurfürst 
von Sachsen und die anderen lutherischen StSnde aus Rflcksicht auf den Kaiser ge- 
wünscht, dass die Konfession schon vor der Obergabe bekannt wQrde. Sobald sie 
aber verlesen und übergeben war, redete der Kaiser am 25. Juni die Unterzeichner 
in Stille an und bat sie, die verlesene „Verzeichnis" bei sich zu behalten und nicht in 
Druck zu geben, was diese dem Kaiser zusagten'). Melanchthon fasste diese ^^lllens- 
Sussemng des Kaisers richtig In die Worte zusammen: er hat befohlen, dass sie nicht 
gedruckt würde"). 

Um so wichtiger war es für die evangelischen Stande, dass sie Abscbiiften 
der Konfession, der deutschen und der lateinischen, hatten anfertigen lassen. Diese 
werden von jetzt an fdr unsere Untersuchung die Hauptsache. 



1) Vgl. die Quellen im Corp. Ref. XXVI, 219. 

2) Genaues darüber bei Weber, Krlt Qesch. usw. I, 156—158. 

3) Vgl. Corp. Ref. II, 431. 

4) Von Lindanus, eplscopus Rnremundensls ; vgl. dessen Schrift Concorda 
dlscors, Col. 1583, p. 186. Corp. Ref. XXVJ, 219. 

fl) So die NUrabergischen Gesandten an Ihren Rat, am 26. Juni 1530, Corp. 
Ref. II, 143. 

6) An Veit Dietrich in Nümbere an demselben Tage, Corp. Ref. U, 142. — 
Ich habe bei dieser Gelegenheit auch das von J. T. Müller, Symbolische Bücher nsw, 
Einleitung, S. LVII benutzte handschriftliche „ProtocoUum" aus dem NOmberger K, 
Bayerischen Kretsarchlve eingesehen; dasselbe Ist kein .Tagebuch', wie Müller 
schreibt, sondern eine nach dem Reichstage ans den Briefen der Gesandten zu- 
rechtgemachte Geschichte des Reichstages, muss also den Briefen selbst an 
Autorilüt nachstehen. 



vGoo»^lc 



§ 5. Bescbreibous <!• bis jetzt anfsefundenen Handschriften d. Angsb. Konlesslon. 9 



Beschreibung der bis jetzt aufgefundenen Handschriften der Augs- 
borgiscben Konfession. 

Bis jetzt waren im sanzen tünfundzwsnzis Handschriften der Augsburgischen 
Konfession bekannt; durch meine Forschungen treten elf bisher unbekannte 
deutsche Handschriften hinzu. Es sind dies „Pfalz-Neuburg l", .Wflrzburg", 
„Lindau", ,Pfalz-Neuburg 2", „Dresden 2", „Konstanz", „Strassburg", 
,,Memmingen', .Zerbst", Reutlingen" und „Kfiulgsberg"). Zusammen haben 
wir also bis jetzt sechsunddrelsslg Handschriften, von denen fQnfunddrelssig aus dem 
Jahre 1530 stammen (nur eine, der latdnlsche Codex Wlmariensis, stammt aus dem 
Jahre 1561). 

Unter diesen 36 sind 24 Handschriften der deutschen, 10 der lateinischen Kon- 
fession, 1 Handschrift einer deutschen Obersetzung des lateinischen Textes und 1 
Handschrift einer französischen Obersetzung des latdniscben Textes. 
Nach LSndem verteilt kommen von den 36 Handschriften auf: 

KOnlgrdch Bayern 17 

KSnlgrelch Preussen 7 

Kfinigrelch Sachsen 3 

aTOSSherzogtum Sachsen-Weimar . . 3 

Herzogtum Anhalt 2 

Kaisertum Österreich 1 

Königreich Württemberg 1 

Orossherzogtum Baden 1 

Reichsland Elsass 1 

Als wichtigstes Chanücteristlkum begegnet uns nun bei der Untersuchuns dieser 
Handschriften der Umstand, dass, entsprechend der allmählichen Entstehung der 
Augsburgischen Konfession, mehrere unter ihnen den Charakter der Unfertlgkelt 
an sich tragen; dies ist an zahlreichen deutschen und an einigen lateinischen Hand- 
schriften deutUch zu bemerken; in jedem einzelnen Falle wird in der Beschreibung 
der Handschriften darüber Bericht zu erstatten seit. Welche Bedeutung diesem Um- 
stände für die Methode der Herstellung des Textes beigemessen werden muss, wird 
aus § 8 erhellen. Indem ich das gesamte Resultat vorausnehme, nnterscbdde ich 
A. Handschriften der deutschen Konfession 
and zwar [. Handschriften von unfertigen Gestalten derselben; diese wieder 
geschieden als unvollständige (Ansbach l, Weimar l, MQnchen) 
und vollständige (Dresden 1, Hannover, Pfalz-Neuburg 1, Mainz, 
Würzburg, Augsburg, Nflrdlingen, Memmingen, Lindau, Weimar 2, 
Dresden 2, Pfalz-Neuburg 2, Konstanz, Strassburg) und 
IL Handschriften der fertigen Gestalt {Zerbst, Reutlingen, Nürnberg, 
Marburg, Ansbach 2, Ansbach 3, Königsberg). 

1) Ferner werden von mir zum ersten Male beschrieben di« Ori^nale 
der deutschen Handschriften „Dresden 1", „Hannover", „Ansbach 3" und die 
Orfgrlaale der lateinischen Codices „wlrceburgenlls", „Dresdenlis* 
and „Hannoveranus." 
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B. Handschriften der lateinischen Konfession 

und zwar I. HaodscbiUlen von unfertlg;eD Gestalten (Codex Marbuigeofis l, 
Wlrcebursenns, RatisbonenDs, Onoldinus, Dessavlenüs) und 
II. Handschriften der fertigen Gestalt (Dresdenfls, WimarlenOs, 
Hannoveranus, Norimbergenfis, M8rb(irg:enDs 2). 

C. eine Handschrift einer deutschen Übersetzung; der lateinischen Kon- 

fession (»Qefellpriester") und 

D. eine Handschrift dner franzfislschen Obersetzung der lateinischen 

Konfession (.Articles prindpaiüx de la foy"). 
Den einzelnen Handschriften gehen wir nunmehr nBher nach. 

A. Handschriften der deutschen Konfession. 

I. Handschriften von unfertigen Oestalten der deutschen Konfession. 

a) Unvollstandlse. 

I. Deutsche Handschrift: „Ansbach 1". 

Fundort: K. bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg unter den Akten des 
Markgrafen Qeorg von Brandenburg-Ansbach In dem PoUanten .ReUgfons-Acta 
anno 1&30, Tomus XV", jetzt: ,S. XII R. Vb, Tom XV. Bestand: Ansb. Religions- 
akten Repert lUa*. In diesem Polianten steht, nach neuer Zählung auf Blatt 
18—26 (frOher Blatt 26—341, eine Abschrift des unvollständigen ersten Teiles der 
Augsburgischen Konfession in deutscher Sprache. 

Format: Orossfollo. — Stoff: Papier. — Schreiber: ein Kopist — In- 
halt: Die Qlaubensartikel von Art 1—19, die am Rande gezahlt sind; 
dazu der Epilog zu den Qlaubensartlkeln: ,D1ses obangezfügts ist fasst die 
summa efc". Der Schreiber hat keinen Titel geschrieben, wohl aber hat der 
jüngere Kanzler Heller auf das leere Vorsatzblatt die Worte geschrieben: .Artikel 
nnsers Qlaubens, der kaiserlichen majestät anmzaigen'. Dadurch Ist erwiesen, dass 
die Handschrift in den Verhandlungen, die der Obergabe der KoofessiOD voran- 
giogen, geschrieben worden Ist 

Sie ist eine frOhe Gestalt eines Teiles der Konfession, kommt daher f&r die 
Geschichte der Entstehung der Konfession In Betracht, aber nicht fflr die 
Herstellung des Textes der fertigen Konfession. 

Sie ist genau abgedruckt von FCrstemann In seinem .Uricunden- 
buche zu der Geschichte des Rdchstages zu Augsburg. I" (Halle 1833 Sf) S. 343 
bis 3^3. — Daselbst gleht Ffirstemann 5. 344 auch noch Nachricht Ober die Um> 
stände, die zur Herstdlung einer solchen Kopie, wie die vorUegende ist, gefflhrt 
haben mtSgen. 

2. Deutsche Handschrift: „Weimar 1". 
(Abschrift Spalatlns.) 

Fundort: GrossherzogUch Sächsisches Ernestiidsches Gesamtarchiv in 
Wdmar unter den Relchstagsakten von 1530. Eine von Spalatin selbst geschriebene 
deutsche Abschrift der Augsburgischen Konfession, in einem Konvolute unter der Sig- 
natur .Reg. E., Fol. 37, Nr. 1"; sie umfasst daselbst Blatt 32—62 ((Ue Zahlung der 
Blatter ist von spaterer Hand). 
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Ober diese Handschrift handelt Weber, Kriäsche Qeschichte der Augsb. 
KoDies^on, LTeU, 5. 168—174; ferner PörstemanD, Urkundenbuch usw. I (1633) 
S.3IOff^ welcher auch die ganze Handschrift genau abgedruckt hat (S. 312— 343). 
lo der Beschreibung dieser Handschrift, die wir fOr unseren Zweck nicht brauchen 
können, begnUgen wir uns, POrstemann zu lolgen. 

Die Handschrift hat auf Blatt 33 des Konvolutes (Ue von anderer gleichzeitiger 
Hand geschriebene Aufschrift: 
.Artickell des Glaubens und Bericht der streitigen Artickell". 

„Die ganze Abschrift besteht aus drei Lagen in Folio. Die erste Lage um- 
fasst (Ue Butter 32_13. Hier begannt der Teirt der Konfession mit dem ersten 
Artikel; es fehlt also noch dieVorrede. Dabei ist zu bemerken, dass die 
eine Haifte des zum 43, Blatte gehörigen Bogens nicht mehr vorhanden, und dass 
die andere HSIfte mit dem Utelblatte zusammengeklebt ist Das 43. Blatt selbst ist 
von anderem und feinerem Papier als die Blätter 32—42 und 46—62. Von demselben 
inneren Papier liegt nun als Anhang zur l. Lage noch ein Bogen (Blatt 44 und 4&) 
beL Diese drei Biafter des feineren Papiers enthalten fast den ganzen Artikel vom 
Qlaubea und Werken, dessen Anfang aber das 42. Blatt enthalt. Die zweite Lage 
umfasst die Blatter 46—55, die dritte die Blätter 5&-63. Das 63. Blatt Ist leer. 
Die letzte Zdle der Abschrift ist die erste der RDckseite des 62. Blattes.' — 
Ans letzterem Umstände folgt, dass das Ende der Abschrift , nicht verioren* ist, 
Spalatln hat also selbst nicht weiter geschrieben, -r- Die Handschrift 
endet In dem Artikel „Von Closter gelubden' bei den Worien: ,Es Ist 
nicht gut, das der mensch allein sey. Wir wellen im ein (Blatt 62 b) gehulfen 
maclien, der urob ihn sey". — Die Handschrift ist also am Anfang und 
am Ende noch unvollständig. 

Aus diesem Grunde kOnnen wir sie für unseren Zweck ganz beiseite 
lassen. Sie hat aber dnen nicht geringen Wert fQr die Qeschicbte der Entstehung 
desTextes der Konfession, und man kann Ffirstemann nur dankbar sda, dass er 
sie voUstfindig abgedruckt bat 

3. Deutsche Handschrift; JWBnchen". 

Fundort: KOiügllches Bayerisches Geheimes Staatsarchiv zu München hi 
dem ersten Bande der Rdchstagsakten von 1530, Blatt 651- 6ö3, unter der Auf- 
schrift Anzeigung der Bekhanntnus vnnd der lere J530', Die Handschrift ist 
aber dn Torso; denn das Ende des Blattes 663 b bilden Im Artikel .Von der 
Messe' die Worte .ftir anndre lebentigen vnd todten". Die Handschrift enthalt also 
nur etwa die erste Hälfte der ganzen deutschen Konfession. 

Diese Handschrift ist eine Abschrift, nicht durch Diktat entstanden. Man 
äefat das aus dem Umstände, dass sich der Schreiber im Artikel .von der Messe" 
an einerstelle (belFSrstemann, Urkundenbuch usw. 1, S. 409, Anm. I) durch das 
Wort .eriangen" hat in die Irre führen lassen und zwei Zellen seiner Vorlage Qber- 
^nungen hat 

Die Handschrift ist von Förstemann untersucht und beschrieben (Urkunden- 
buch nsw. 1, 3731); die Varianten derselben hat er unter seinem Drucke von 
Ansbach 2 in seinem .Urkundenbuche" 1 (1833), 375 ff. unter dem Slglum .Mönch." 
segeben. 

Ans diesen Varianten geht hervor, dass diese Handschrift, verglichen mit 
Nürnberg, Ansbach 2, Marburg, Reutlingen, Zerbst, sehr viele Fehler und 
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Uneenanigkelten bat, die darauf schllessen lassen, dass Ihre Vorlage den Text In noch 
nnlertlgein Zustande enthielt. 

Pflr unseren Zweck brauchen wir uns mit ihr daher nicht wdter zu be- 
schäftigen. 

b) Vollständige. 
4. Deutsche Handschrift: .Dresden 1'. 

Fundort: KQnigllch Sächsisches Kauptstaatsarchiv zu Dresden in dem 
Folianten „Augsp. Hand elung Anno etc. 30', jetzt Locat Nr. 10182 Aktenblatt 90 bis 
U3a. Die Handschrift Ist von einer Hand auf Papier geschrieben. Format: Gross 
Folio. 

Diese Hand schrieb als Titel auf Blatt 00 a: 
,1530. 
Bekenntnus vnnd Artickel des glaubens" und darunter die Worte „Cantz- 
ley 1530". 

Ober den ganzen Titel hat eine spätere Hand geschrieben „copej der", so dass 
man gleich von vornherein orientiert wird, dass man es hier nur mit einer Ab- 
schrift zu thun hat Das Exemplar Ist also für die Bedürfnisse der kursfichsischen 
Kanzlei angefertigt worden. 

Die Handschrift hat den Text vollständig, aber, wie wir gleich vorausscUcken, 
nicht m der fettigen OestalL 

Die Schriftzüge sind die eines gewöhnlichen Kanzleischreibers. Die sächsischen 
Archivbeamten, welche fflr Bindseil eine Abschrift dieser Handschrift hergestellt 
haben, setzten die Abschrift etwa in die Zeit um 1550 (Corp. Ref. XXVI, 466). Nun 
ist es ganz unmöglich, von einer undatierten Kanzieihandscbrift in der ersten Hälfte 
des XVL Jahrhunderts zu bestimmen, ob sie 1630, 1540 oder 1550 geschrieben Ist 
Den SchriftzDgen nach ist vielmehr anzunehmen, dass die voriiegende Abschrift 
gleichzeitig mit den anderen Handschriften, also im Jahre 1530, geschrieben ist 
Um sicher zu gehen, habe icb diese Handschrift auch Dr. Ad. Wrede, dem Heraus- 
geber der Reichstagsakten, vorgelegt; derselbe urieilt ebenso wie ich. — Von dieser 
Handschrift lässt sich nun mit Sicherheit sagen, dass sie einen noch nicht Bi>- 
geschlossenen Text vor sich gehabt hat 

Sie hat ferner noch keine Zahlen der Artikel. 

Nach Artikel 19 folgt sodann (Blatt 103b und 104a) der Epilog des ersten 
Teiles, geradeso wie in der Hannoverschen Handschrift So war es der Fall, 
ehe Artikel 20 und 21 hinzugefagt wurden. Der Epilog Ist dann durch- 
gestrichen worden; man fügte Artikel 20 und 21 hinzu und schrieb den Epilog 
noch einmal ~ ganz so wie in , Hannover'. — Schon dadurch ist bewiesen, 
dass Dresden 1 eine unfertige, frDhe Gestalt derKonfession repräsentiert 
— Eine andere ausgestrichene Stelle steht auf Blatt 133b. Die Handschrift macht 
also den Dndruck eines Brouillons. 

Da der Text dieser Handschrift frühe rid}gefasst ist als Dresden 2, so nenne 
ich sie Dresden l. 

Bei dieser Beschaffenheil der Handschrift würde man sie für Herstellung des 
kritischen Textes ganz beisehe lassen kSnnen, wenn nicht ein Umstand einträte, der 
uns zwingt, die Lesarten dieser Handschritt mitzuteilen. Mit dieser Handschrift 
stimmt nämlich der Mainzer Text sehr stark flberein. Das ist ein sehr wichtiges 
Verhältnis, weit sich nunmehr feststellen lässt, dass Mainz stine Lesarten nicht alle 
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erfanden, sondern aas einer Stammhandschrlft genommen hat, aus der auch Dres- 
den 1 geflossen Ist. 

Dresden 1 Ist aber unverhSltnisrnSssIg besser als Mainz. 

Mainz Ist nicht aus Dresden 1 abgeschiieben. 

Aber die Vorlage von Dresden l ist dieselbe wie die von Mainz; 
nur hat Mainz seine Vorlage schlecht abgeschrieben; daher steht Mainz der 
Gestalt der fertigen August ana erheblich mehr fern als Dresden 1. 

Lediglich zum Zwecke der Vergleichung von Dresden 1 und Mainz werde 
ich die Lesarten von Dresden l In meinem kritischen Apparate beibringen. 

Ich bringe die Lesarien von Dresden! aber nach der Orig^nalhandschrift, die 
mir vorgelegen hat. (Bindseil hat nur eine Abschrift gehabt.) 

5. Deutsche Handschrift: „Hannover". 

Fundort: KSnIgllcfaes Staatsarchiv zu Hannover. Papierhandschrift In Folio- 
format, unter der Signatur Z 11, enthaltend auf ihren ersten äfi BISttem den deut- 
schen Text der Augsburgischen Konfession. Eine gleichzeitige archivaliscbe Auf- 
schrift des deutschen Textes lautet auf Blatt 1: „Augustanae Confesslonls || verum 
Cxemplum | wie dieselbe Carolo V U zugestaldt." Die Herkunft der Handschrift ISsst 
sich genau feststellen. Sie bildete froher unter der Signatur „Celler Brief-Archiv, 
Designatio 3, Nummer 3" einen Bestandteil eines Konvolutes von Original-Akten, 
welche FSrster, der Kanzler des Herzogs Ernst von Braunschweig-LUneburg zu 
Celle, vom Augsburger Reichstage nach Hause mitgebracht hat. Dem erwähnten 
Konvolute liegt nSmlich ein Aufsatz Försters Aber die auf diesem Reichstage ge- 
pflog:eDen Religionsverhandlungen bei, In dem es helsst: Man habe begehri, „dns 
idermann opinlon und melnunge In scriften zu boren. Darauf wir In latinischer und 
leutscber spräche bekentnisse unsers glaubens und der lere, so bei uns gebalten und 
gepredigt, Qbergeben haben, als hierbei mit E. verzeichnet, zu vernemen; und ist 
solche unsere confesslon und bekantntsse sonnabents nach Jobannis Baptiste Dber- 
geben und öffentlichen verlesen wurden." (Kgl. Staatsarchiv Hannover, „Celler 
Brief-Archiv, Deslgnatlo 3, Nr, 3",) Dieses Signum „E," steht vom auf beiden 
Titelblättern der oben bezeichneten Handschriften. 

Die Handschrift macht den Eindruck einer Reinschrift. - Blatt 2 ist leer. — 
Die Handschrift Ist von zwei HSnden geschrieben und zwar schrieb die 
erste Hand Blatt 3 bis Blatt U; hier folgt auf Artikel XIX der Epilog: „Diesses 
obenangezeigtes ist fast die summa der larhe etc. — geendert sind". Dieser Umstand 
lehrt, dass dieser Teil der Konfession geschrieben wurde, ehe der XX. und XXI. 
Artikel ausgearbeitet waren. — Die zweite Hand schrieb Blatt l& bis 53; auf 
Blatt 10 begegnet uns (nach Art. XXI) der Epilog noch einmal. (Man hat also 
vergessen, Ihn nach Art. XIX zu streichen.) Blatt 53 enthEUt den Schluss. 

Unterschriften fehlen. Blatt 54 bis 66 sind leer. — 

Beide HSnde sind solche von Kopisten; sie haben deutlich geschrieben. Die 
Korrekturen, welche in der Handschrift vorkommen, sind gleichzeitige und rühren 
wohl von den Schreibern selbst her. Der vorhin beschriebene Charakter der Hand- 
schrift zeigt, dass sie angefertigt worden Ist, als noch am Texte der zu Übergeben- 
den Konfession gearbeitet wurde. 

Zu bemerken Ist auch besonders, dass in dieser Handschrift ursprünglich die 
Namen aller Bekenner („Von gots gnaden unss Johanssen hertzogen zu Sachssen und 
chnrfllrsten, Georgen margrafen zu brandenburgk usw.") in der Vorrede guiannt 
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waren, wie auch in Nflrnb. und Ansb. 2 Die ganze Reihe der Namen ist aber aus- 
{festrichen; der Text iautet nunmehr an der betreffeDden Stelle: „Und wir, die unden 
benannten churhirst und fürsten sampt unsem verwandten, gieich andern cbmfDrsten, 
fürsten und stSnden dazu erfoddert etc." Aber am Ende der Konfession feblen 
die Unterschriften, wie schon bemerkt ist 

Wegen des noch unfertigen Charakters der Konfession in dieser Handschrift 
können wir von ihr bei Herstellung der fertigen Konfession keinen Gebrauch machen, 
geben aiso Ihre Lesarten fast gar nicht an. 

Die Vergidchung Ihres Textes mit Dresden I und mit Mainz iehrt Ober* 
des eine starke Verwandtschaft dieser drei; sie stammen von derselben Stamm- 
handschrift ab. 

Slglum: „Hann." 

6, Deutsche Handschrift: „Pfaiz-Neuburg 1". 
Fundort: K. Bayerisches Allgemeines Relchsarchlv zu Müncben; Signatur: 
„Junge Pfalz. Reformation, N. 6.- Die Handschrift stammt aus Pfaiz-Neuburgiscfaen 
Reformationsakten und Ist aller Wahrscheinlichkeit nach auf dem Reichstage zu 
Augsburg selbst geschrieben. Sie bildet ein Aictenfasclkel In Poliofonnat, umfassend 
37 Blatter; davon Ist das erste ein Vorsatzblatt mit folgendem Originaltif el : ,Der 
Curfnrsten fürsten und stet vbergebne artickl, die bekanntnus 
ires giaubens betreffent*. Damnter steht von anderer (aber gleiclizdtiger) 
Hand: „Sind die curfursten, fürsten, grafen vnd die stet, so dlse schritt vbergeben, 
hirinn am ersten blat gemellt" [Das bezieht sich auf die Namen in der Einleitung, 
wovon gleich die Rede sein soll.] Blatt 2 ist leer. Auf Blatt 3 beginnt die Ein- 
leitung. Auf Blatt 6 folgen die „Artlckl vom glauben und lere", auf Blatt 14 die 
„Artickl von weihen zwispalit ist, do erzelet werden die mlfpreuch, so geendert 
sein"; auf Blatt 19 hat der Schreiber die Rückseite leer gelassen und auf Blatt 20 
fortgesetzt. Auf Blatt 36 Rückseite und Blatt 37 Vorderseite steht der Beschluss. 
Einleitung und Text der Konfession sind also vollständig und von 
einer und derselben Hand geschrieben. Aber die Unterschriften fehlen, wie 
auch alle Artikel zahlen. Dagegen haben die Artikel 20 und 22— 28 die In dem 
fertigen kritischen Texte vorkommenden Oberschriften. Ferner hat dieselbe 
Hand, welche die ganze Handschrift schrieb, am Schlüsse unmittelbar hinter dem 
Texte, die geschichtliche Nachricht hinzugefügt „dlse schritt ist sonnabents 
nach Johannls BaptistS 1&30 umb drey ur nach mittag von den hochgedachten chur- 
fQrsten, fUrsten und andern In gegenwertigkhelt romischer keyserllcher maiestet und 
königlicher wirde zu Hungern und Beheim etc. chorfursten, fürsten und der abwesenden 
potsctiaften, auch alier anderer stende* [hier folgt am Rande von anderer Hand hin- 
zugefOgt ,durch Qregorum Brügge, churfurstlichen sechsischen cantzler veriesen 
worden'] „öffentlich verlesen und volgend kayseriicher maiestet in lateln und teutsch 
zu irer maiestet selbst banden Dberantwurt worden. Actum Augfpurg vt supra eodem 
die et anno, uf der pfaltz, do keyserliche malestet ir residentz gehabt." — Die Hand- 
scbrlft ist in gutem Deutsch, in obers9chsischer Kanzleisprache, von einem hoch ge- 
bildeten Schreiber geschrieben. Was nun die Gestalt des Textes dieser Hand- 
schrift betrifft, so lehrt die Vergielchung mit den uns vorliegenden anderen Hand- 
schriften, dass sie aus derselben Vorlage geflossen ist wie .Dresden 1% 
,H a n n o V e r" und ,Ma 1 n 2*. Mit „H a n n o v e r* hat sie überdies den charakteristischen 
Umstand gemein, dass in der Einleitung dieselben Namen der Bekenner der 
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KonfesäOQ stehen, welche später. In .NDrnbere', .Ansbach 2" u. s. w., an den 
Schluss gestellt wurden. Die Handschrift repräsentiert demnach die Augsburglsche 
KoDlession In noch unfertiger Qestalt. 
Slglum: ,Pf.-Neub. 1". 

7. Deutsche Handschrift .Mainz*. 

Fundort: K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien. Hier liegen die 
Akten der ehemaligen Erzkanzlei des heiligen Römischen Reiches deutscher Nation 
und unter Ihnen noch heute der originale Aktenband, In welchem sich die so- 
genannte , Mainzer" Handschrift der Augsb. Konfession befindet Ich habe sie 
selbst nntersncht, kann aber nor bestätigen, was bereits Q. Q, Weber In seiner 
.KHtlschea Oesctdchte der Augsburgischen Konfession" (1, 158ff.) über sie bat drucken 
lassen. Sie ist dne gewöhnliche Abschrift, ein .Aktenexemplar', der deutschen 
Augsburg^chen Konfession und befindet sich In einem ziemlich starken Aktenbande 
in Folio. Der Önband Ist von Holz mit Schweinsleder überzogen und hat auf dem 
Deckel auf einem pe^amentnen Streifen, der darauf befestigt Ist, die Aufschrift 
.Handlung zu Augfpurg | Anno MDXXX. der Re- | Uglon vnd glawbens 
halber. ( 1530 l." Der ganze Aktenband umfasst 382 Blatter und beschäftigt sich 
bloss mit Rellgionsangelegenhelten. Er enthält Fol. 1—3 einen Aufsatz, „Wie vnd 
was mit Sachssen ChurfQrsten, Brandenburg Marggrave Georgen, Lüneburg, Hessen 
vnnd Anliatt jrer Prediger halber gehandelt"; Fol. 15—20: „ProtocoUum, wie der 
reichstag angefangen — die proposttlon bescheen — die Confession vbergeben 
worden"^). Das Ganze Ist eine Sammlung von fast lauter Kopialakten, wie 
sich derartige ganz In derselben Welse angelegte Konvolute Ober den Augsburger 
Rdchstag in den Archiven zu Dresden, Wämar, Nflmberg, Konstanz, Marburg usw. 
befinden. 

Der Inhalt des Mainzer Volumens Ist nicht von einer Hand, auch nicht 
von demselben Papier. 

In diesem Volumen befindet sich Aktenblatt 21—54 eine Kopie der deutschen 
Augstnirgischen Konfession, Im ganzen 34 BlBtter Papier, wovon aber die drei letzten 
nicht beschrieben und follieH sind. „Das letzte Blatt Ist schmutzig, ein Beweis, dass 
die Handschrift In vieler Menschen HSnden herumgegangen Ist, ehe sie zu den Akten 
genommen wurde." Sie bestand ursprQnglich als selbständiges Fascikel, hatte des- 
halb auch eine eigene Polilening, die aber ausgestrichen und durch die, durch das 
ganze Aktenvolumen gehende, Poliierung ersetzt worden Ist. Das Papier hat als 
Zeichen einen B9r: dasselbe Papier wird auch sonst noch in dem Volumen an- 
getroffen. Von derselben Hand, von welcher die beiden Aufsfltze Folio 1 — 3 und 
Folio 15—20 herrühren, ist als Aulschrift Ober die Abschrift der Konfession ge- 
schrieben: „Der fünf chur vnd Pursten Sachssen | Brandenburg, Lüneburg, hessen 
vnd anhält furbrachte oplnlon vnd Bekantnus | jm glauben." Das Ist also nur ein 
Registraturvermerk, vermutlich des Aktensammlers, die Handschritt selbst 
hatte also kekien TlteL Daneben findet sich als „Praescntatum" ein zweiter, latei- 
nischer Reglstraturvennerk: „Exhibltum et lectum altera die Johannls Baptlstae In 
praesentla Imperatoris, electorum et aliorum principum et Statuum Imperil." — 

I) Noch hn Jahre 1729 nannte man deshalb desen Band zu Mainz im Rdchs- 
archiv selbst „das Protokoll", Weber a.a.O. 1, 162. Daraus hat Ofltze spater 
den Namen „Relchsprotokoli" gemacht (Weber a. a.O. 163.) 
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IMe Handschrift Ist sctaSn geschrieben; sie ist von einer Kanzleischrelberiiand an- 
sefertlEt; die Hand gab sich am Anfang Im Schreiben i^rosse Mühe, ermüdete dann, 
bat aber in dem nachtrSG^ch blnzusescbriebencn Schlüsse wieder Ihre etste Schöntieit 

Die Hand, welche die Konfession geschrieben hat, ist auch noch sonst in 
diesem Aktenbande anzutreffen; sie bat z. B. Pol. 67 den Aufsatz kopiert: „Ro Kay 
Mat wytei anzeig auf der churfurst fursten vnd Stende Rathschlag". — Im Texte 
unserer Abschrift finden sich einlee gleichzeitige Korrekturen von Schr^fehlern. 
Die Artikel sind mit Zahlen bezeichnet, von denen jede am Rande des betreffenden 
Artikels steht 

Die Mundart dieser Absclulft Ist die oberifindische (süddeutsche), nicht die 
obersSchsische. Die Handschrift hat keine Unterschriften. 

Wir müssen nach alledem über den Charakter der Mainzer Hand- 
schrift Poleendes behaupten: 

1. Sie ist eine Kopie, angefertigt von einem Schreiber auch anderer Akten 
der Reichskanzlei; 

2. Ihre Vorlage, die keine Unterschriften hatte, war nicht das fertige Original; 
daraus folgt, dass sie eine Kopie einer unfertigen Handschrift ist. (5o- 
w^ Weber a. a. O. I, 333 ff.) 

Nach Auffindung von „Dresden l'MSsst sich nun der Charakter 
der Vorlage näher bestimmen. 

Die Lesarten von „Mainz" stimmen nBmlich sehr oft mit Dresden 1 zu- 
sammen. Um diesen bisher unbekannten Umstand in das rechte Ucht zu stellen, 
folgen unten unter dem kritischen Texte zahlreiche Varianten aus Dresden 1 
und Mainz nebeneinander. Dieselben beweisen, dass Dresden 1 und Mainz 
aus derselben Quelle geflossen sind. 

Mainz stammt nicht ausDresden 1 (denn es hat die eigentümlichen Fehler 
von Dresden 1 nicht) und Dresden 1 nicht aus Mainz (denn es tiat 
charakteristische Fehler von Mainz nicht); beide sind gegen einander selbständig, 
stammen aber aus demselben Archetypus. 

Dieser Archetypus enthielt die vollständige, aber noch unfertige 
Gestalt der Augsburglschen Konfession, wie sich aus der Beschreibung 
von Dresden 1 ergiebt 

Dresden l hat diesen Archetypus sorgfältig, Mainz hat ihn nach- 
lassig abgeschrieben. (Mundartliche Verschiedenheiten kOnnen dabei 
ausser Betracht bleiben, weU jeder Schreiber den Text nach seiner eigenen Mundart 
[nicht diplomatisch genau] abschrieb.) 

Mit weicher Nachlässigkeit Mainz seine Voriage abgeschrieben hat, davon 
neben zahlreichen Beispielen, die aus den von uns unten bdgebrachten Varianten 
leicht zu finden sind, hier Folgendes: 

Auf Polio 2S& am Schlüsse soll, gemäss der Vorlage, eine Periode mit dem 
zweimal wiederkehrenden Worte „General conciU um" geschrieben werden. Als nun 
der Schreiber bei dem ersten „Generalconcilium" angelangt war. Irrte er sich, sab 
auf das zweite „Generalconcilium" und — schrieb welter. Daher fielen sämtliche 
zwischen den beiden Worten „Generalconcilium" liegenden Worte und noch dazu 
einmal das Wort „Generalconcilium" aus. Mainz hat also hier einen durch die 
Nachlässigkeit des Schreibers verstümmelten Text; es fehlen etwa zweiZelien 
des Textes (s. unten). Ebenso hat der Schreiber in grober Nachlässigkeit im 
26. Art, getauscht durch ein zweimal voricommendes „dann", einen ganzen Absatz 
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Cdetm so lauten S. Pauls Worte etc.") ausgelassen, ^e andere Probe von der 
groben NacblSsslgkdl des Schreibers ist <Üe Entstellung des Cltates Im Art 28: 
„Das gdstilche recht 2 q 7 cap. Secerdotes"; statt dessen schreibt Mainz: „Das 
geistlich recht 29i 7 )tn (xp. secerdotes". — Kurz die Handschrift M a 1 n z „vvlmmelt 
von Fehlem"; de Ist unter allen vorhandenen Handschriften der deutschen Konfession 
eine der schlechtesten, und man würde sich Oberhaupt nicht mit ihr weiter zu be- 
fassen brauchen, wenn nicht unglücklicher Wdse Im XVI. Jahrhundert die kur- 
sächslscben Theol(^n zum Zweck der Herstellung eines autoritativen Textes der 
Angustanaanf diese Handschrift hatten grdfen müssen. Daher muss man Ihr Aufmerk- 
samkeit schenken, und es Ist dafOr sehr vorteilhaft, dass Q. 0. Weber dieMainzer 
Handschrift diplomatisch genau abgedruckt hat, so dass eine Kollation 
ihrer Lesarten keine Schwleilgkeiten mehr macht. Dieser Druck steht In den Bel- 
lagen zum 1. Teile seiner „Kritischen Geschichte der Augspurglschen Confesston" 
I (1783), Blatt B 5 a bis K 7b. Ich habe diesen Druck mit der Handschrift selbst 
vergehen und zuverlässig gefunden. — Die charakteristischen Lesarten von 
Mainz folgen aus dem Weberschen Drucke unten unter unseren Varianten an 
allen denjenigen Steilen, wo der Augustanatext des Konkordien- 
buches von dem Texte der fertigen Handschriften abweicht An diesen 
Stellen wird man äch auch Idcht von der grossen NachlSsslgkdt des Schreibers von 
Mainz wdter überzeugen kOnnen. 

8. Deutsche Handschrift „WOrzburg«. 

Pundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Würzburg. Hier befindet äch dn 
originaler Aktenband aus der Zeit des Reichstages von Augsburg. Die originale 
AnfschrUt des ganzen Aktenvolumens lautet: „Nebenhandlung vnd Rathschleg 
vffm Reichstag zu Augsspurg 1530". Schon diese Aufschrift ]3sst schliessen, 
dass das Volumen aus dem katholischen Lager stammt. Der Aktenband ist jetzt 
signiert als „Reichshandlungen de anno 1&30 Nr. 14"; auf Aktenblatt 
42— 9i steht eine während des Reichstages zu Augsburg geschriebene Abschrift 
des deutschen Textes der Augsbur^^schen Konfession. Sie hat den Titel „Der 
Luterlschen Pursten sampt f Irer Zugewanten bekantnuss J Inn 
Teutzchs [slcl] AmXXVIten [sie] DagJunlj Anno etc. Im dreysigisten 
vbergebenn." Dieser Titel Ist aber nicht von der Hand des Schreibers, der 
die Konfes^on zu schreiben angefangen hat. Dieser Schreiber hatte vielmehr die 
beiden ersten Blatter sdner Papterlage leer gelassen und begann seine Abschrift 
erst auf dem dritten Blatte derselben. Die ganze Handschrift besteht aus drei 
Pa^eriagen; das letzte Blatt und die Rdckseite des vorietzten Blattes der dritten 
Papterlage shid leer. Die erste Hand schrieb bis in den Artikel „Von der Bischöfe 
OewaH" (Akteublatt 90, Rackscite), bis zu den Worten „neue ceremonlen zu er- 
denken". Von da an schrieb ehie zweite Hand Im ganzen reichlich fünf Selteu. — 
Die Handschrift h^ den vollständigen Text; der erste Schreiber hat aber 
keinen Titel des Bekenntnisses vor sich gehabt; der jetzige Titel Ist nur eine 
spätere Reglstratumachricht Es fehlen auch in den OlaubeDsartikeln noch 
die Artlkelzahlen; dieselben sind erst, In Worten ausgeschrieben, von einer 
späteren Hand hinzugefügt, gehören also ebenfalls nicht zur ursprün^chen Hand- 
schrift Die spfitere Hand hat auch zu den ersten vier Artikeln Korrekturen und 
Änderungen an den Rand geschrieben. — Die Handschrift hat Unterschriften, 

T>cbick«Tt, Augib. Konfeiilon. Krit, Auig. 
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Id § 5. BesctueibunK d. bis jetzt an^refundeoen Handsclirltten d.*AuGEsb. Konfession. 

geschrieben von der zweiten Hand, die audb den ScUuss der Konfession ^e- 
schileben hat; dieselben lauten: 
„Eur kay. Mt 

vntherthenlEste gehorsame 

Johanfs Churfurst zu Saxlenn 

Oeorg Margrave etc 

Philips L Zu Hessen 

Hanis Fridrlch H. Zu Saxlenn 

Franntz taertzog zu Lunenburg 

Wolf fürst Zu Annhalt 

Burgermalster vnd R9th zu Nurmbeig. 

Burgeniialster vnd Rfithe zu Reutlingen." 
Die Vergtelchung der Varianten dieser Handschrift ergiebt, dass sich die Porm 
Ihres Textes wesentlich mit Mainz dectd; Ich habe eine grosse Anzalil von Stich- 
proben angestellt und dabei dieses Verhältnis herausgefunden (z. B. Art 12 „zu 
aller Zeit", „durch glauben". — Art. 14 steht „ohn ordentlichen beruf" 
am Ende des Arükets. — Art. 17: „verdampte" — Art. 18: „wie itzund hlebei 
geschrieben". — Art. 20: „Vom glauben und guten Werken". — Am Schlüsse von 
Art. 20: „Derhalben ist die Lehre" u. s. w.) 

Da die deutsche Hand Würzb. nun von dnem gut gebildeten Manne ge- 
schrieben ist und zwar auch Ihre eigenen Schreibfehler, Auslassungs- und Zusatzfehler 
hat, aber doch sorgsam angefertigt ist, auch Unterschriften hat (die In Mainz 
fehlen): so Ist sie unabhängig von Mainz entstanden, aber aus der- 
selben Stammhandschrift geflossen. Sie gehört daher zu den Reprilsen- 
tanten des unfertigen Textes; ihre Varianten kSnnen wir also im allgemeinen 
unberBcksicbtigt lassen. — Zu erörtern bleibt nur noch die Präge nach der Ent- 
stehung der in dieser Handschrift uns begegnenden Unterschriften. 

Aus der Beschaffenheit des ganzen Aktenbandes ergiebt sich, dass diese Ab- 
schrift geschrieben worden Ist zugleich "mit Akten aus den Ausgleichsverhandiungen, 
die der Obergabe der Konfession gefolgt sind. Da nun die Schreiber der unfertigen 
Konfessionen keine Unterschriften vor sich gehabt haben („Dresd. 1", „Welm. 2", 
„Mainz", „Hann." haben keine Unterschriften), so kann auch dieser Schreiber in 
sdner Vorlage keine Unterschriften vor sich gehabt haben. Er hat sie sich dann 
auf anderem Wege besorgt; Ich vermute, dass er sie aus dem lateinischen 
Würzburger Codex nahm, der im Aktenbande voran steht (s. unten). Die 
Unterschriften des deutschen Textes „Würzb." entsprechen nSmllch genau denen 
des lateinischen Textes „Wirc": in beiden Ist Ernst, Herzog von Braun- 
schweig-Lüneburg ausgelassen. Auch fehlt In beiden Albrecht Oraf 
und Herr zu Mansfeid, Die Porm „Burgermaister und RSthe zu Nürnberg" femer 
lasst scliüessen, dass der Schreiber diese Worte durch Obersetzung aus dem 
lateinischen „Senatus maglstratusque Norimbergensis" genommen hat; der 
Qleichmässigkelt wegen schrieb er dann weiter: „Burgermaister und RHthe zu Reut- 
lingen", was sich ebenfalls nirgends findet. Die Unterschriften In der deut- 
schen Handschrift „Würzb." haben als;o keinen te|xtkrttlschen Wert 
Wir machen demnach von der ganzen Handschrift fflr unseren Zweck keinen 
Gebrauch. — Slglujm: „Würzb." — 
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9. Deutsche Handschrift: .Auesburg'. 

Fundort: Kreis- und Sfadtbibilothek zu Auesburg;. Papierhandschrift der 
deutschen Augsburgischeii Konfession. Beschrefbungund Angabe der Varianten 
derselben erbalten wir In der Schrift von Daniel Eberhard Beyschlag, .Die 
Augsburglsche Confession nach einer In dem Archive der Stadt 
Nördllneen befindlichen Handschrift mit Varianten einer noch un- 
sedrockten Handschrift aus der Bibliothek zu Anssburg;" (Auesburg 
1830) S. XVUl tf. 

Das Format der Handschrift Ist Quart, äe umfassl &0 Blatter in 6 La^en; 
die fGnf ersten ^d Duemionen (zu te 2 Bogen oder 8 BISttem), die letzte hat 2' i 
Bogen oder 10 Blätter. Das erste und letzte Blatt des ganzen Heftes dient als Um- 
schlag. Auf dem ersten Blatte steht von spaterer tfand die Aufschrift ,Dte 
Augspurglscbe Confession". Das letzte Blatt ist unbeschrieben. — PrSfatlo, 
Text nnd Beschluss sind von einer Hand leserlich geschrieben; dann folgt ein Re- 
gistratorvermerk, endlich Unterschriften. ,Das anffinzltch ungebundene Exemplar 
erhielt erst spater einen steifen Einband, 8^1* Zoll hoch und 6i,i Zoll breit, von ge- 
presstem Leder mit ehiem Umschlage in Form einer Brieftasche, die man mit eisernen 
J^egehi auf einem eisernen Stabe in darunter angebrachten Haften oder Kloben ver- 
schllessen kann." 

Die Papierzeichen der Handschrift sind dieselben wie in der N0rd- 
iinger (s. unten). Äusserst selten Ist ein Wort ausgestrichen; mehrere falsch oder 
doppelt geschriebene Worte Hess der Schreiber stehen ; auch scheint er zur Ver- 
^tichung seiner Abschrift mit der Vorlage keine Zeit gehabt zu tiaben. 

Die Artikelzahlen fehlen. Marginalien, mit roter Tinte eingetragen, 
rühren von einer spateren Hand her. 

Die Vorlage, welche der Schreiber von „Augsb." vor sich hatte, endete 
mit dem letzten Worte des Beschlusses der Konfession .vrpittig'. 

Dahinter schrieb der Schreiber von Augsb., nicht ein „Notarlats- 
Instrument', wie Dan. Eh. Beyschlag meint, sondern dieselbe geschichtliche Nach- 
richt, welche uns schon m „Pf.-Neub. 1" begegnet ist: 

,Dise Schrift ist nach mittage gen abeots, nach Johannis Baptiste, 1530. vmb 
drey vrr von den hohe bedachte Churfursten vnd Fürsten vnd andern jn gegeuwirüg- 
keit Romischer kay;*), kon: wlrde zu Vngem vnd Bechern etc., Churfursten, Pursten 
vnd der abwessenden botschaft, auch aler anderer stende offenlich verlesenn vnnd 
volgend kay. mt jn iatein vnd teusch zu Irer Mt selbs handen vberantwort worden. 
Actum Augspurg vt sup. eodem die et anno vff der pfaltz, da kay. Mt jr residentz 
gehabt."*) 

Da ferner der Schreiber in seiner Vorlage keine Unterschriften vorfand, 
so ert^nzte er sie aus einem ihm - vorliegenden lateinischen Exemplare, über- 
setzte dabei aber ein paar Namen falsch. Daher iiaben die Unterschriften In Augsb. 
folgende Gestalt: Auf die Worte der vorhin mitgeteilten Nachricht ,jr residentz 
gehabt" folgt: 



1) Hier fehlt: mt. 

2) Trotz dieser Obereinstimmunz mit ,Pf.-Nenb. 1" glaube ich idcbt, dass 
„Augsb." ans „Pf.-Neub. 1' geflossen ist; die Textgestalt beider ist zu verschieden. 
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20 § 5. BeschrelboDe d. bis Jetzt anizetundenen HandschrlfteD d. Augsb. Konfession. 

„Vaderthenlsste 
Jobanoes Hertzog zu Sachfseo ChnrfOrst 
Qeoig MaTgraff zu BnuidenbutE 
Emnst Hertzos zu Llndenbuis 
Pblljps Landgraff zu Heffena 
Johannes Priderieb tlertzog zu Sachsen 
Prantzlfcus Hertzoe zu Lludenbuig 
Wolfsang Purst zu Anhalt 
Rathe vnnd Burgennalster zu fflernbers 
Rathe zu ReytUneea" 
Darunter machte der Schreiber das Stg;lum „mOst", was bedeuten sollte: 
„manu sua subscripsit", als ob feder eiKenhSndls unterschrieben hStle. 
Die UnteTschrlften dieser Handschrift sind also vfilUs wertlos. 
Aus den Varianten, die Dan. Eb. Beyscblas in fortlaufender Parallele 
zum Nördlinger Texte mltKetellt hat, erglebt sich, dassdie Augsburger Handschrift 
stark von Pehlem wimmelt, dass man sie ohne Bedenken für dne recht schlechte 
erklären muss. Es ist ein Leichtes, aus dem Drucke die honenden Fehler des nach- 
lässigen und unverständigen Schrdbers aufzufinden; Ich unterlasse daher, sie bler 
vorzuführen. 

Nun stellt sich aber ein merkwQrdlges Verwandtschaftsverh&ltnls zu 
Nßrdl. heraus. 

Augsb. hat mit NOrdL gemein I. charakteristische Schreibfehler 
(„doch" fOr nodi, „Examosathenl" fOr „Samosathenl", „das Jenlgen" fOr „das die 
Jeidgen", „und das" für „und da" u. s. w. — Das sind nur Beispiele aus den ersten 
Blättern der Handschrift), 2. gleiche Verunstaltungen des Textes (bd Dan. 
Cb. Beyschlag a. a. O. S. 23, Anm. 5) und 3. gleiche Auslassungen (bei Dan. 
Eb. Beyschlag a. a. O. S. 18, Anm. IS). 

Da nun kdne von beiden, nach Ihren dennoch auch vorhandenen Unter* 
schieden zu urteilen, von der anderen abgeschrieben sein kann, so erübrigt 
nur die Annahme, dass sie beide von einer Stammhandschrift kopiert sind, 
worüber Näheres hi der Beschreibung der nächsten Handschrift („Nördl."). 

Hier sd nur noch bemerkt, dass wb- fOr Herstellung des Textes der Konfession 
von der vorliegenden Handschrift ketaen Oebrauch machen. 
SIglum: „Augsb." 

10. Deutsche Handschrift „Nördllngen". 

Pundort: Stadtarclüv zu NBrdllngen in Bayern. Hier befindet sich eine 
vollständige Abschrift der deutschen Augsburgischen Konfession, welche der läSO auf 
den Reichstag nach Augsburg abgeordnete Bürgermeister Nicolaus Pessner von da 
aus nach Hause geschickt hat. Dieselbe Ist beschrieben und mit der „möglichsten 
diplomatischen Qenauigkelt" gedruckt In der vorhin bei „Augsb." citlerten Schrift 
des Augsburger Bibliothekars Dr. Daniel Eberhard Beyschlag, „Die Augsburgl sehe 
Confesslon usw." (Augsburg 1830). Da, wie Ich gleich vorausschicke, zur Her- 
stellung des Textes der echten Augustena diese Handschrift ungeeignet Ist, so be- 
gnüge ich mich, die eingehende Beschrdbung und den sorgfältigen Druck derselben 
aus Dan. Eb. Beyschlags Schrift hier zu benutzen. 

Die Handschrift besteht aus einem einzigen Hefte von 20 ineinander gelegten 
Bogen, wovon aber der erste Bogen zum Umschlage dient; (Ue Abschrift selbst ISuft 
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§ b. BesciiTelbaiiE d. Us Jetzt aofsefnndeneD ttandschrUten d. Angsb. Konfession. 21 

von FoUo 2 bb Folio 34«. Das Papier bat drd verscUöIene Zeichen: I. ein 
gotisclies P, 2. dn Ruder, 3. dnen Schild, in dessen Feld dn Anker zo sehen ist 
Die Handschrift hat Iteine Lttnren und Itelne Zusätze, ausser dni^en, vom Schreiber 
selbst berrDlirenden, DurchstTdchungen und elDgeschrlebenen Worten. Auf der eisten 
Seite des ersten Blattes hat sie die Aufscbrift „Confesslo fidei der | Lnttie- 
rlschen Stennd J zu Augspuri: vbergeben | 1530." 

I»e Handschrift ist eine voi Istfindige Abschrift: Vorrede, Text, Beschluss 
und Unterschriften änd von derselben Hand geschrieben; aber die Artllcelzahlen 
fehlen. Der Schreiber war ein Oberdeutscher (Schwabel; er schrieb z. B. „mir" 
statt „wir. (Soweit D. E. Bey schlag.) Ober den Text von N6rdL versuchen 
mit Nflrnb., Ansb.2, Marb., Zerbst undReutl. Ifisst sich nun zunSchst urteilen: 

1. dassNOrdl. eine sehr fehlerhafte Abschrift ist; zahlreich sbd nSmiich 
die Schreibfehler, die Auslassungen und die EntstelluoKen des Textes. Der Sdireibo' 
schrieb z. R: 

„unaberwindlicher" statt „unlU)erwlod]lclisteT*' 

„vcrscMner zeit" „ „Icnrz verschiner zeit" 

„ernstlichen" „ „ernsten" 

„bequemer handinng" „ .Jieqneme handiunx" 

,finineanl'' „ „Eunomlani" 

JHacbentetisten" „ „Machometisten" 

.fxamosatbeni" „ „Samosateni" nsw. 

Das sind nur einige aus den Fehlem in der Vorrede und im ersten ArtUcel. 
Es reiht ^ch aber in der Handschrift Fehler an Fehler bis zum Schlüsse: 

„Und ob Im anders! befunden würde" statt „Und ob jemants [d. L Jemand] 
befmden würde." Schon aus dieser Fülle von Fehlern ergiebt ^ch, dass NOrdL 
als Textzenge dnen geringen Wert hat. 

2. Schon Dan. Eb. Beyschiag hat herausgefunden, dass der NördUnger Text 
dem JWainzer Texte recht Shnüch sd. Nach dem Bekanntwerden des Originaltextes 
von Dresd. 1 Ifisst sich weiter der Nachwels liefern, dass Nördl. mehr mit 
Dresd. I als mit Mainz verwandt Ist ^e grosse Anzahl Varianten, die wohl In 
Dresd. 1, aber nicht In Mainz vorkommen, begegnen uns auch In NOrdl. (der 
Beweis dafür ifisst sich Idcht durch VergIdchung des Beyschiagschen Druckes 
ndt den von mir beigebrachten L.esarten der Handschrift Dresd. I führen). NSrdl. 
Ist alter nicht aus Dresd. 1 abgeschrieben; denn sie unterscheiden sich auch wieder 
Charakter IstisclL 

Es bidbt also nur die Annahme Qbrlg, dass Ndrdl. letzllch ans demselben 
Archetypus geflossen ist, dem Dresd. l entstammL 

3. NOrdl. kann aber nicht direkt aus dem Archetypus von Dresd. 1 ge- 
flossen sein. fUerbel spricht nfimlichder Umstand mit, dass auch Augsb. mit der- 
selben (nur eitebllch nachlässigeren) Textgestatt vorhanden Ist als Nflrdl. Die 
Tex^estah dieser beiden Handschriften Ist so fehlerhaft und steht so tief unter 
der von Dresd. 1, dass man nicht annehmen kann, die Schrdber von Augsb. und 
NOrdl. hatten de Vorlage von Dresd. l selbst vor sich gehabt Es wird daher an- 
zunehmen sdn, dass sie eine Abschrift des Archetypus von Dresd. 1, einen 
Unter-Archetypus, vor sich gehabt haben. Dieses ihr Stammexemplar steht auf der- 
selben Stufe wie Dresd. 1, Hannover und Mainz; Angsb. nnd NCrdL selbst aber 
stehen eine Stufe tiefer, sind also geringwertiger als sie. 
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i. Da, wleAugsb. zeigt, dieser Unter-Archetypus keine Unterschriften 
hätte, so miiss NQrdl. geradeso wie Augsb. sich dieselben aus einer anderen 
Handschrift besorgt haben. Während Augsb. sie aus einer lateinischen Dahm, 
beschaffte sich Nflrdl. sie aus einer deutschen, änderte %le aber auch etwas 
ab. Sie lauten In NOrdl: 

„E, Kay, Mt", 
Vnnderthenlgsle gehorsame 
Von gottes genaden Johann Kertzog zu Sachssn, Chnrfurst etc. 
Jörg Marggraff zu brandenburg etc. 
Ernnst Hertzog zu Braunschwelf^h vnnd Unenburg 
Philips Lanndtgraff zu Hessen 
Johann Prldrich Hertzog zu Sachssen 
Pranzltcus Hertzog zu Llnenburg 
Wolf Fürst zu anhält 
Albrecht Qrane, vnnd Her zu Monsseld 
Die geschlckhten der Stat NQrmberg 
Die geschlcichten der Stat Reutlingen." 
Vergidcht man diese Unterschriften nach Inhalt und Form mit den 1d den 
autoritativen Handschriften Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl und Zerbst vorliegenden 
(s. unten S.29H.), so ist keine Frage, dass denen ta NflrdL kein kritischer Wert b«- 
zumessen ist. (Die Namen „Pranzllcus", „Llnenburg" und „Monsseld" und 
der zwdmallee Ausdruck „die geschlckhten" dnd auf Rechnung des Schreibers 
zu setzen). 

Siglum: „NCrdl." 

11. Deutsche Handschrift „Memmlngen". 
Fundort: Stadtarchiv Memmingen in Bayern. Signatur: ,^cta vom Reichs- 
tag zu Augsburg 1530, Pasclculus II. XIX, HI, 1." Papierhandschrift von 33 Blfittem 
in Folioformat Das Pascikel hat eine originale Zählung rechts unten auf jedem 
Blatte. Blatt 1— U bilden die erste Lage (7 in dnander gelegte Bogen), Blatt 15—28 
die zweite ebensolche Lage. Blatt 29 ist als einzelnes eingelegt Blatt 30 und 31 
bilden den letzten beschriebenen Bogen; angeheftet Ist noch ein Bogen (dessen erstes 
Blatt noch die originale Blattzahl 32 hat); auf dem letzten, ungezählten Blatte steht 
auf der Rflckseite die gleichzeitige Aufschrift „Der fursten schritt und rech- 
nnng Irs gjaubens". Diese Aufschrift rührt von einem gleichzeitigen Schreiber 
her. Die Handschrift hat keinen Titel, keine Artikelzahlen und keine 
Unterschriften, ist aber im übrigen vollständig. Die Mundart des Schreibers 
ist die oberdeutsche, speziell die eines geborenen Memmingers, wie schon Daniel 
Eberhard Beyschlag^) in einem der Handschrift vorgebundenen handschriftlichen 
Qutachten am 29. September IS30 urteilte; der Schreiber schreibt z. B. „guott" statt 
„gur, „sie thiens" statt „sie thun es", „haut" statt „hat". Die Qegtalt des Textes 
von .JHemmingen" zeigt grosse Verwandtschaft mit „Augsburg" und „Nörd- 
lingen", was schon D. Eb. Beyschlag bemerkt hat Aus der Stammhandschrift 
von „Augsburg" und „NOrdlingen" kann sie nun nicht geflossen sein, da sie 
charakteristische Lesarten bietet, die diese beiden nicht haben. Der Schrdber von 



1) D. Eb. Beyschlag hat aber diese Handschrift in seiner Schritt „Die 
Augsb. Confesslon" (Augsb. 1830) noch nicht gekannt. 
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§ 5. Beschrdbong d bis jetzt aufEefimdesen Handschriften d. Augsb. Konfession. 23 

, JW e m m I □ s e n" schreibt z. B. wie diese beiden reselmfisslg „teusch" statt „teiitsch", 
hat aber charakteristische Lesarten, die nicht ra.^UEsbarg" und „NOrdllngen" 
stimmen; z. B. „Memmlngen" liest in Art 28 (Handschrift Blatt 25) „Nun leren die 
uDsem also, das der Gewalt de{r} schlQssel oder der blschofen" {„Auesburg 
und NOrdlingen": oder blscbofen). An diesen Stellen deckt äch „Memmlnsen" 
nüt „Lindau". Aber „Memminsen" kann nicht aus „Lindau" genommen sein, weil 
^e Unterschiede beider wieder IniUvIduelle sind. Ich setze also „Memmlngen" 
zwischen öit Stammhandschilft von ,AuEsburg" und „Nord linken" elnersäts 
und „Lindau" andererseits. 

Die Handschrift Ist, wie Dan. Eb. Bey schlag In dem erwShDten Gutachten 
aus dner Memminser Missive mitteilt, am 2. August 1^0 durch den Memmlnger 
Gesandten Hans Finger aus Augsbnrg nach Memmlngen gesandt und erst nach dem 
26. Juni, also zwischen 26. Juni und 2. August 1&30 „In Ell etwas bod" (so urtdlt 
Ehinger selbst) ^geschrieben worden. Sie hat wirklich viele Fehler. — Fflr 
unseren Zweck kommt sie aber übeitaupt nietat tai Betracht 

Slgium: „Memm." 

12. Deutsche Handschrift „Lindau". 

Fundort: Rdchsstädtlsches Arcldv der Stadt Undau am Bodensee. Konvo- 
lut oilgliialer Rdchstagsakten, Papier, PoUoformat — Das Konvolut bat dnen Um- 
schlagsbogen mit der originalen Aufschrift: 

„I 1530 I 

Artlckl vnd antwurt | Herzog Hansen. L gf | 

Im Rdchstag zu | Augipurg | geben." J 

Darin liegen zwei Aktenfasdkel; das erste, bestehend aus drei zusammen- 
gehefteten Papieriagen, enthält eine vollstBndlge Abschrift der Augsburgischen Kon- 
fession, 24 original gezahlte Blatter, geschrieben von wenigstens zwei Hflnden (der 
Duktus der Schrift variiert sehr stark). Die Handschrift ist schlecbter geschrieben 
als viele andere Abschriften. Auf Blatt l schrieb der erste Schreiber die wohl von 
ihm selbst (oder von seiner ebenso willkDrllch hergestellten Voriage) herrührende 
Oberschrift: 

„Ain Anczaigung vnnd bekhanndnus des gloubens vnnd der lere 
so die appelierentten stende Kay. mt auf Jetzigen tag zu Augfpurg 
vberanttwortt habcndt 1530." 

Der Text der Konfession ist voilstflndig; Artlkd 1—21 haben (latdnische) 
Zahlen; über Artikel 20 fehlt die Oberschrift; die Artlkd 22—28 haben keine Zahlen. 
Die Handschrift hat die Unterschriften ganz wie NOrd). (nur mit den drei 
geringen Unterschieden, dass bei den ersten beiden Fürsten am Schlüsse je das „etc." 
we^^assen ist und dass Aibrecht von „Mansfelden" orthographiert vrird). 

Sdion die Form der Unterschriften lehrt dass diese Handschrift durchaus 
auf dner Linie mit „Nfirdl." steht und kein Haar besser ist als sie; ja wir müssen 
sie noch wegen ihrer absichtlichen Auslassungen für schlechter halten als 
sie. Dennoch werden wir ihr von jetzt an Aufmerksamkeit schenken müssen; denn, 
wenn Ich recht sehe, so haben wir In ihr die Vorlage der vormelanch- 
ttaonisctaen, von unberufener Hand hergestellten Drucke der deutschen Augs- 
bnrglschen Konfession. Die Lesarten in „Lindau" und in dem gedruckten 
Texte „Anzeigung nnd bekanntnus des Glaubens vnnd der lere, so die adpellieretid«! 
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Stende Key. Malestet anff yet^en tag zu Auglporg Sberantwnrt babeiid. MDXX." 
stimmen so auffallend flberein, dass jeder Zweifel ausgeschlossen za sein 
scbetDt 

Da Ich jetzt diesem Veitültnlsse nicht Ins einzelne nachgehen will, so begnflee 
Ich mich mit der Heranäehnng der Varianten, welche Dan. Eberh. Beyschlag In 
der oben (S. 19) cHlerten Schrift „Die Augsburglsche Confession. Augsb. 1830" ge- 
get>en Iiat Aus diesen Varianten geht zunächst das mit Sicherheit hervor, dass 
„Lind." nicht aus „NOrdl." und nicht aus „Augsb." abgeschrieben Ist, aber von 
derselben Stammhandschrift stemmt 

Ferner erglebt sich, dass charakteristische Lesarten des Druckes „An- 
zeigung etc." mit J.lndaa" stimmen; z. B.: 
in der Vorrede: „allher" (statt „allhleher'); 
in dem I. Artikel die Auslassung hinter Arlani; 
(an dieser Stelle las die Stammliandschrift so undeutliche Worte, dass NdrdL 
abschrieb „Emlneanj, Machemeüsten vnnd alle dergleichen, auch Examolatbeid"; und 
Augsb.: „Enuenlanl, Machomehlstea vnnd alle dergleichen Examolathenl". Der 
Schreiber von Lindau merkte den Unsinn und — Hess alle drei Namen weg. 
Ebenso fehlen in „Anzeigung etc." die drei letzten Namen); 

In dem XX. Artikel fehlt die deutsche originale Oberscbrlft In „Lind." and 

in „Anzeigung etc."; 
in dem XXVllI. Artikel steht In „Lind." und in „Anzeigung": neue eereot- 

bietung" (statt „ehrerbletung"); 
In dem XXVIII. Artikel: „mit dem exempel Moisy" (statt „ndt dem ezempd 

des gesetz Moisy"); 
In dem XXVIU. Artikel: „solche distinctlones anders" (statt „solche dls- 
patatlones anders"). 
Die Zahl der Dberelnstlmmnngen Hesse sich Idcht vermehren. Wir kennen 
also jetzt wotil den schlechten Text, der dem vormelaochtbotdscben Druck zu 
Qrande UegL Pur unseren Zweck kSnnen wir daher auf die Benutzung (Ueser 
Handschrift verzichten. 
Siglum: „Lind." 

13. Deutsche Handschrift: „Weimar 2". 

Fundort: Orossherzo^ch Sachsisches Eraestlnlsches Qesamtarctdv zn 
Weimar. Hier befindet sich In einem Volumen Akten unter der Sgnatnr Jitg. t, 
Fol 41" betitelt „Vortzaichnus der Handlung wie sich die u( dem Reicht- 
tag zn Auglpurg in der Rellgloulache zugetragen. Anno Domini 1&30", 
Fdlo 364— 426a, 44 Blatter Papier fallend, eine vollständige Abschrift der deutschen 
Angsburglschen Konfession. Sie hat die Aufscbrlft: „Bekenntnus vnnd Artlckel 
des Glaubens". DarOber steht von einer anderen gleichzeitigen Hand die andere 
Anfschrlft „Confession wie die kay. MaL zu Auglpurg vbergebeo Ist 
worden"; eine dritte Hand schrieb spater dazu: „durch denChnrf. znSachffeü 
und ander Pursten, Grauen und Stette vbergeben". 

Da der Band fast ganz Kopialakten enthalt, und die Hand, welche diese 
Abschrift der Konfession schrieb, mit der Hand identisch Ist, weldie die Kopialakten 
geschrieben hat, so ist diese Handschrift der Augsb. Konfession nur eine Ab- 
schrift von einer Abschrift 
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g 6. BeschrelbQDe d. bis jetzt aufgefmideneti Handschiiften d. Augsb. Konfession. 25 

Dieser Umstand mindert natfirllch sofort Ihren Wert, ds jeder AbscbreO>er 
dgeoe Fehler In seine Abschrift hln^schrdbt 

Da sie aber den Text vollständig enthSlt, Ist zu untersacben, von wdcher 
Vorlage sie abseschiieben ist Die Vergldcbimg ihres Textes mit dem der anderen 
Handschriften ergiebt, dass sie staric mit „Dresd. 1", .^ann." and JWainz" flber- 
einstiinmt. 

ihr Text repräsentiert also wie diese Handschriften eine noch an- 
fertig;e Gestalt der Konfession. Auch Im Aeusseren stimmt dazu, dass sie, 
ebenso wie beide Dresdener deutschen Handschriften, noch keine Artlkel- 
zahten hat; die Artikel sind nur durch Sektionen abeeteilt gewesen, wie In den eben 
eenatmten Handschriften; erst dne spatere Hand hat die Zahlen In arabischen Ziffern 
bhizugefügt, aber Ober den Artikeln, wShrend äe In den fertigen Handschriften 
(Nfirnb^ Ansb. 2, Ansb. 3, Marb., Zerbst) an der Seite eines jeden Artikels stehen. 

Endlich bat die voiilegende Handschrift keine Unterschriften; der Schreiber 
bat also keine vor sich gehabt 

Die Gestaft dieser Handschrift wird demnach als eine unfertige beurteilt 
werden mflssen; ste kommt deshalb fOr unseren Zweck nicht In Betracht In der 
Beschreibung der Handschrift habe Ich mich daher begnügt, Weber und Forste- 
mann zu folgen. 

Die wichtigsten Lesarten derselben sind bereits mitgeteilt von Georg Gottl. 
Weber anter dem Texte seines Druckes der Mainzer Handschrift lo 
seiner „Kritischen Geschichte der Augfp. Confesslon" I (1TS3.) Bellagen Nr. 111 
(Bogen Bv— Kvn), darauf auch noch verglichen und durch andere als Nachtrag aus 
der Handschrift vermehrt von FOrstemann (unter dem Texte seines Druckes 
der Handschrift „Ansb. 2«), „Urkundenbuch n. s. w.'< 1 (1833) S. 369-441. 

SIglnm: „Weim. 2." 

11. Deutsche Handschrift: „Dresden 2". 

Fundort: K. Sächsisches Hauptstaatsarchiv zu Dresden. In demselben Folian- 
ten wie „Dresden 1" (s. oben S. 12) steht, nach der jetzigen Folilerung auf Blatt 
14 bis 59, eine Usher unbekannte Papierhandschrift der deutschen Angsbrngischen 
Konfession. Das Papier besteht aus zwd Lagen: Blatt 14—19 enthalt die Vorrede; 
Blatt 20—5« den Text des Bekenntnisses, Blatt 57-59 shid leer. Die SchriftzOge 
shid gldchzdüge; Ich nehme an, dass sie bn Jahre 1530 geschrieben Ist — Sie ist 
von Anfang bis Ende von einer Hand geschrieben; eine zweite Hand hat die Unter- 
scfartftea (aber In offenbar mangelhafter Gestalt) hinzugefügt 

Der Schreiber hat noch keine Unterschriften vor sich gehabt 

Ferner fehlen noch die Artikelzahlen. 

Auch ist die Handschrift nicht durchkorrigiert worden, wie es bd NDrnb., 
Ansb. 2, Marb. der Fall Ist (Nur am Rande des ersten Artikels, jetzt Blatt 20 des 
PoBanten, ^nd von einer fremden Hand zwei Worte zugeschrieben). 

Der Text der Handschrift ist also hergestellt, als die Konfession noch idcht 
Ihre letzte Gestalt bekommen hatte. — Die Handschrift hat auf dem ersten Blatte 
(jetzt Folio 14 des Folianten) folgenden Titel: „Antzelgung des Bekenntnus 
voDd der Lere 1530". 

Da die Vorrede auf einer besonderen Paptertiy;e steht, Ist de hSchstwahr- 
scbdnHch erst nach dem Texte der Konfesdon, aber von demselben Schreiber 
teschrldten, — Die Gestalt des ,3eschlusscs" ist auch noch nicht die fertige; 
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denn vor dem Schlussabsatze „Die oben gemeldten artikel etc" steht noch eiotnal 
eine besondere Obersdulft „Plnis", die In den ferttgen Handscbilften als Dberflüssig 
weggelassen ist 

Die Unterschriften sind spater von unbekannter Hand ungenau (aus dem 
Gedächtnis?) hinzugefügt und lauten: 
,X: K. Mt 

vntcrdenigste 
dyner 
Joannes churfunt zu Sachsen 
Marggraf Oeorg 
tierzogk Ernst von Lunnbgk 
Purst WoUfgang von Anhalt 
Stadt Nürnberg 
und ReutlingeD." 
Die Handschrift ist in einem Zuge geschrieben und jedenfalte spfiter als 
Dresden 1; denn sie hat nach Art. 19 nicht mehr den Epilog des ersten Teils, wie 
die frOhen Handschriften Dresden 1 und Hannover. Sie ist unabhängig von 
Dresden 1; denn sie geht In ihren Lesarten und Spracbformen (wie Hanno- 
ver) schon häufig mit Nürnb., Ansb, 2, Marb. Da sie aber eine frOhe, unab- 
geschlossene Textgestalt repräsentiert, kommt sie fflr die Herstellung des fertigen 
Textes nicht in Betracht. 

Siglum: „Dresd. 2." 

Ib. Deutsche Handschrift: „Pfalz-Neüburg 2". 
Fundort: Wie „Pfelz-Neuburg 1" und unter derselben Signatur. Papierhand- 
schilft, bestehend aus 41 Blattern in Polio, darunter sind das erste und letzte zwei 
UmschlagsblEtter; in ihnen sind eingeschlossen und geheftet drei Papierlagen, Blatt 
2—6, 7—20, 27-40, nach neuer Zahlung. Die Handschrift bildet ein originales 
Pascikel; sie ist von Anfang bis Ende von ein und derselben Hand geschrieben; 
die Schriftzflge lassen mit Sicherhett vermuten, dass sie noch wahrend des Reichs- 
tages zu Augsburg angefertigt worden ist. Eine zweite, aber gleichzeitige Hand, 
schrieb tUc Aufschriften und zwar auf der Vorderseite des ersten Umschiagsblattes 
die Worte: „Antzeigung des glaubens und der lere ro. kay. mät. aufm relchstag zu 
Augfburg vber rricht"; darunter die Jahreszahl „!530", Welter darunter: 
„Ps. 119. 
Ich rede von deinen Zeugnissen fflr den | konygen, und scheme mlch>) nicht" 
Dieselbe Hand schrieb Ober die Einleitung, auf Blatt 3 der Handschrift, die 
weitere Aufschrift: 

„1530. I 

Eingang vor den arttckeln des l glaubens und die streitig sind J an ro 

kay. mät. | aufm reichftag zu Augtpurg. S 

Auf Blatt i bis 5, Vorderseite, steht die Einleitung. (IrrtQmiicherweise hatte 

der Schreiber den Schlusssatz des „Beschlusses" vom Ende der ganzen Konfession 

schon hierhergesetzt, hat ihn aber selbst wieder unterstrichen d. h, ausgestrichen.) 

Auf Blatt 6 beginnt der Text mit der Aufschrift: „1530. || Artickel des glaubens nnd 
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lere". Die Oianbensaitikel reichen von Blatt « bis Blatt 15 RQcksdte. Hier folgen 
dann die ,>rückel, von welclien zwispalt ist, da ertzelet werden die missbreuch, so 
geendert sind". Sie reichen bis Blatt 39 I^ckseite. Daran reiht stdi der „Be- 
schlnss", Blatt 39 Rückseite bis Blatt 40 RQcksdte. Anl Blatt 11, dem zweiten 
Umscblagsblatte, sind von derselben Hand, welche die Konfes^on selbst schrieb, 
folgende Unterschriften hlDzugiefagt: 
,f wr. kay. Mät 

oatertbenigste 

Johannes hertzog zu SachKen churfurst etc, 

Oeorg marggraf zu Brandenburg, 

Ernst hertzog zu Lunenburg, 

Philipps L,andtgraf zu Hessen, 

Johanns Pridrlch hertzog zu Sacbffen, 

Prandscus, hertzos zu Lunenburg, 

Wolffgang, fOrst zu Anhalt, 

Bürgermeister und rat zu Nurmberg, 

Rat von Reutilng, 
[So weit schrieb der Schrdber mit dnnkier Tinte; darauf folgt von sehier 
Hand, aber mit blasser Tinte, also erst später hlnzugefOgt:] 

Rat von Weylfenbnrg, 

Rat von Helbmn, 

Rat von Kempten, 

Rat von Whifzbdm." 
Ans dem Qaelluimaterial, das unten bei dem „Codex laänns DessavlenOs" 
bdgebracht wird, erglebt sich, dass die letzten vier Untersclirtften nach dem 13. 
Joll 1530 noch nachtrfie^icb wirklich hinzugefügt sind, es sind dieselben Unterschriften, 
die der E>essauer latdnische Codex enthalt; daher kann die deutsche Handschrift 
„F>falz-Neubarg 2" auch erst nach dem 13. Juli 1530 ihre uns vorliegende Qestalt 
erhaHen haben. Der Schreiber von „Pf.-Neub. 2" hatte in seiner Voiiage offenbar 
kdne Unterschriften vor sich; er schloss au! Blatt 40 Rflckseite oben seine Abschrift 
mit den Worten „zu thun erbutig" und Uess den ganzen Übrigen Platz auf der Sdte 
(etwa 3/1 Sdte) leer. Später verschaffte er sich aus einer der zahlrdch vorhandenen 
Abschriften die Reihe der Unterschriften, die et uns bietet. 

Die Handschrift bat neben Art. 1—21 alle Artikelzahlen, dagegen neben den 
ioigenden Artikeln kdne Zahlen. — Ober Art. 2ü fehlt die Oberschrift „Vom 
glauben und werken"; dagegen haben Art. 22—28 die bekannten Oberschriften. Die 
Handschrift ist sauber und von einem verstandigen Manne geschrieben. 

Die Textgestalt der Handschrift ist erheblich besser als Dresden l, Han- 
nover, Mainz etc.: sie hat etwa dieselbe Dignitat wie „Dresden 2", zeigt aber 
doch durchgangig noch den Ctiarakter der Unfertigkelt, wie sich aus der Ver- 
eleichung mit „NQrnb.", „Ansb. 2" und „Warb." ergiebt. Unter den Handscbriften 
mit unfertiger Qestalt der Konfession ist sie Indes dne der besseren. PQr unseren 
Zweck dUrfen wir unter solchen Umstanden von Ihr absehen und auf die Wiedergabe 
ihrer Varianten verzichten. 

Slglum: „Pt-Neub. 2". 
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28 § a. Bcschrdbnas d. Us lebt anfgefandenen Handschriften d. Aaesb. Kmtessloii. 
16. Deutsche Handschrift: .Konstanz". 

Pandort: Stadtarchiv zd Konstanz (Orossherzogtiini Baden). In tinem 
originalen Aktenbande, betreffend den Reichstag zn Aaesbnrs (1530), original betitelt 
„Relchstagshandlungen zu Augfpurg Anno 1630 gehalten" und auf dem RQciceD mit 
der Nr. 9 versehen, befindet sich ein eingeheftetes orlg;ineles Aktenfasdkel von 20 
unten original gezahlten Blfittem In Polio, enthaltend den deutschen Text der 
Augsburgischen Konfession. Auf der Vorderseite des ersten Blattes steht, 
von der Hand des Schreibers geschrieben und auch, wie wir ^dch hlnzufflgen, von 
ilun veifasst, derTiIel„Der Curfursten und Porsten ouch Irer Anhangenden 
Stett Irer leer Vnd gloubens halb kayr. Malst vbergeben". Bkitt 2 ist 
leer; Blatt 3—28 (Vorderseite) wird von dem deutschen Texte ausgefällt. Der Text 
ist vollständig (Vorrede, Glaubensartikel, Strdüge Artikel und Beschioss); aber es 
fehlen noch die Artikelzahlen und die Unterschriften, 

Die Handschrift gehOrt deshalb zu denen mit unfertiger Gestalt. 

Ihr Schrdber war ein Schweizer; denn er schreibt z. B. „lychtUcb" statt 
Idcbtilch, „bypredigen" statt beipredigen u. s. w.; aber er war ein gnt gebildeter 
Mann; freilich hat er mancherlei Schreibfehler nicht vermieden. Alidn seine Vorlage 
war gut Aus der Verglelchung der mir vorUegenden Handschriften ergiebt sich, dass 
er den Text von Ansbach 2 abschrieb zu einer Zdt, wo dieser zwar schon durch- 
korrigiert war, aber noch nicht die Artlkelzahten und die Unterschriften hatte. (Dass 
die Unterschriften In Ansb. 2 ursprünglich noch nicht In diese Handsclirift ge- 
schrieben, sondern erst, allerdings vom Schrdber selbst, nachtraglich hlnzngeschileben 
änd, äehe bei „Ansb, 2" selbst) Belege für die Abhängigkeit der Handschrift 
„Konst" vom Texte von Ansb. 2 sind z. B. folgende: 

Konst Uest in der Vorrede: „allhle hei" (= Ansb. 2) 
„ tai Art 12: „rechtgeschaflen" (= Ansb. 2) 
„ „ „ „ ib: „kirchenordnsng" (= Ansb, 2) 

„ „ „ 20: „gewlssllch" (= Ansb. 2) 
„ „ „ „ 24: „vememen" (= Ansb. 2) u. dgL m. 

Wegen dieses Verhältnisses ist der Text von ,^onsi" als ein gtrter zu 
charakterisieren; die Handschrift ist daher unter den hlandschriften mit nnfert^er 
Oestaft die beste. Charakteristische Lesarten derselben >eebe Ich unter dem 

SIglnm: „Konst" 

17. Dentscfae Handschrift „Strassborg". 

Fundort: Stadtarchiv zn Strassburg Im Elsass, „A A 4U". Odglnale 
Handschrift von 34 PoUobiattern Papier In zwei Lagen, die andnandergebeftet sind. — 
Auf dem ersten Blatte steht auf der Vorderseite „Der Churfursten vsd fnrstea 
von Sachllen, Brandenburg, Hessen, Lunenbnrg auch Nlremberg vnd 
Reltllngen anzeig Irs glaub[ens] vff deni r[el]chstag zu Auglpurg Anno 
etc 30 for keyr Mt gethan", — 

Der Schreiber der Handschrift schrieb selbst keüien Titel, sondern begann 
auf dem 2. Blatte mit der Vorrede und schrieb den Text der Konfession bis an das 
Ende der ersten Papierlage (bis Blatt 20 am Schlüsse), d. 1. bis zum Schlüsse des 
Artikels „Von Unterschied der Spdse". Eine zweite Hand schrieb alles Folgende, 
Blatt 21—32. — Blatt 33 und 34 sind leer. 
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Die Kandschrift hat keine Artikelzahlen und keine Unterschriften; sie 
gehOrt also za der Zahl derer, welche die anfertige Gestalt der Konfession reprSsen- 
deren. Aber die Verglelchune des Textes mit Ansb. 2, Nürnb., Marb., ReutL, 
Zerbst, KonsL, Dresd. 1 ergebt, dass diese Handschrift ebenso wertvoll Ist wie 
JConst", mit der sie verwandt eischdnt; sie Ist wobi auch aus der Vorlage von 
Ansb. 2 Crossen. 

Slelam: „Strassb." 

IL Handschriften der fertigen Gestalt der deutschen Konfesston. 
18, Deutsche Handschrift „Zerbst". 

Fundort: Herzoglich Anhaldsches Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Hier 
lleet im Bestände des „Gesamt-Archlves" unter der Sisnalur „VoL VI., folio 239, 
Ni. 1106" eine Paplerhandschrlft der deutschen Augsburgischen Konlession mit der 
vom Schreiber der Handschrift selbst herrührenden Aufschrift „Apologia". Die 
Handschrift hat Poliotormat und besteht aus drei Lagen Papier; die erste und die 
zweite Lage umfassen le acht Indnandergelegte Bogen oder je 16 Blatter, die dritte 
Lage äeben Ineinandergelegtc Bogen oder 14 Blätter, die ganze Handschrift also 
46 Blatter. Die Blfitter sind UQgezBhH. Das erste Blatt Ist Titelblatt; die Vorrede 
beginnt auf dem zweiten Blatte; das letzte Blatt der Handschrift ist leer. Die Hand- 
schrift ist unten an der rechten Ecke stark durch Mfiusefrass beschädigt, zum QlQck 
aber diu an unbeschdebenen Stellen. Die Schrift des Schreibers Ist gut und deutlich, 
das Ganze eine vortreffliche Reinschiift, ohne allen Zweifel zu Augsburg wahrend 
des Reichstags angefertigt Dazu stimmt auch der Titel „Apologia", mit dem 
man im Anfange des Reichstages die zu übergebende Schrift bezeichnete. Sie ist 
voilstSncUg; sie hat Titel, Vorrede, Text, Beschluss und Unterschriften, 
alles von einer Hand geschrieben; Korrekturen kommen nur In verschwindend ge- 
ringer Zahl vor und sind von der Hand des Schreibers. [Das oft am Rande an- 
gebrachte Zdchen O dagegen ist von der Hand eines spateren Lesers, der 
dadurch auf Varianten des Textes hat aufmerksam machen wollen; es kann von nns 
vOUig Ignoriert werden). 

Der Schreiber war ein Gelehrter; denn nirgends finden sich Fehler, die auf 
Unkenntnis der Sachen schllessen Hessen, wie das z. B. in Ndrdl., Augsb. und 
Mainz der Fall ist. Fehler finden sich nur In dem Umfange, wie sie auch jede 
andere gute Handschrift der damaligen Zeit aufweist: einzelne Schreibfehler, Aus- 
lassungsfehier, Zusatzfehler und Umstellungen von Wdrtem. Aber verglichen mit 
NQrnb., Ansb. 2, Marb. und Reutl. erscheint diese Handschrift als eine der besten, 
die wir Oberhaupt beätzen: ihr fehlen nur noch die Artikelzahlen; im übrigen 
steht sie auf derselben Höhe wie die eben genannten besten Hand- 
schriften. Da sie nun ausserdem nicht aus einer dieser vier Handschriften geflossen, 
sondern durchaus selbständig ist, so haben wir in ihr eine vorzDgiiche Tezt- 
zeugin der deutschen Konfesston vor uns, die wir neben Nflrnb., Ansb. 2, Marb. 
und RentK benutzen mDssen. 

Diese Handschrift Ist das deutsche Duplikat aus dem Besitze des 
Fürsten Wolfgang von Anhalt. 

Siglnm: gerbst". 
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30 § 5. Beschreibang; d. bis jetzt aufeetimcleiieti HaDdschrift«! d. An^b. Konfession. 
19. Deutscbe Handscbiift .Reutlinsren"!}. 

Fundort: Archiv der StadtEemdnde Reatlingen, der frOhereD frden Reichs- 
stadt Hier befindet sich dne vom Relchstagie zu Augsburg 1530 stammende, vor- 
züglich geschriebene Papierhaudschrift des deutschen Textes ia Augsburgischen 
Konfession. Sie umfasst 44 BIfitter in Polio. Blatt 1 und Blatt 44 shid Umschlags- 
blätter; Blatt 2—b, dne Papierlage von 2 Bogen, enthaltend die Vorrede, Ist besonders 
dngeheftet, also erst der Handschrift zugefügt, als der Text der Konfession schon ge- 
schrieben war. Der Text selbst steht auf zwei Papierlagen, deren erste neun in 
dnander gelegte Bogen umfasst, wahrend die zweite zehn In einender gelegte Bogen 
hat. Die Handschrift ist von Anfang bis zu Ende von ein und derselben Hand ge- 
schrieben. Die ersten fünf Blatter sind in der Mitte beschädigt; doch Ist der Schaden 
zum Glück kein grosser. 

Die Himd des ariginalen Schreibers schrieb keinen Titel, sondern lless das 
erste Umschlagsblatt leer. Aber vier andere Hände haben Bemerkungen auf dieses 
Blatt geschrieben und zwar, nach den SchriftzQgen zu sdillessen, zwei mit dem 
Schreiber gleichzeitige HSnde (aus dem Jahre 1530) und zwei spätere HSnde. Von 
den gleichzdtigen Händen schrieb die erste als Titel .Rechenschaft der 
Chris tenlichen st ende Irsglaubens halben uf dem Reichstage zu Augfpurg 
anno so Kay. Mt vnd den stenden des Reichs In Schriften vbergeben". 
— Darüber schrieb die zweite gldchzeitige Hand .Verlesen vor K' Mn, churfursten, 
fursten und Stenden vff der pfalz 25 Junij 1530". ^ Von den spateren HBnden 
schrieb die eine „Anno . . . XXX zu AugfPuig", die andere (neuere) „der gedruckten 
gantz conform*. 

Der Text der Handschrift ist vollständig; nur fehlen noch, wie In Zerbst, 
die Artikelzahlen^. Die Handschrift hat ferner die Unterschriften ganz In 
derselben Gestalt wie Nürnb., Ansb. 2, Marb. und Zerbst. — Mit Nürnb. und 
Ansb. 2 teilt sie auch die sehr wichtige Eigentümlichkeit, dass die Namen der Be- 
kenner ursprünglich in der Vorrede stehen, dort aber von der Hand des 
Schreibers ausgestrichen und an den Schiuss gestellt worden sind. Der 
Schreiber hatte ursprünglich nur bis zum letzten Worte des Beschlusses ,erputig" 
geschrieben. Nachdem aber beschlossen war, die Namen der Bekenner an den 
Schiuss zu setzen, hat er sie In der Vorrede ausgestrichen, .vacat' an den Rand 
geschdeben und die Namen an den Schiuss ohne die Devotionsformel (E. K. M. 
unterthanlgste etc.) hinzugefügt; er handelte also geradeso wie der Schreiber von 
NDrnb. — Von einer der späteren HBnde (s. oben) rühren auch einige Streichungen 
im Texte her („gleicher weise usw." und „dann so lauten usw.'). 

Die Ve^leichung des Textes dieser Handschrift mit Nürnb., Ansb. 2, Marb. 
ergiebt das Resultat, dass wir in iltr eine wertvolle Textzeugin vor uns haben; der 



1) Da Ich nicht selbst nach Reutlingen reisen und dort suchen konnte, so bat 
ich Herrn Kollegen D. HSring, von Tübingen aus Hilfe zu leisten. Auf seine freund- 
liche Anregung hin hat In Reutlingen Herr Vikar Hermann StrÖle für mich die 
Akten des Augsburger Reiclistages im dortigen Stadtarchiv durchgesehen und auch 

gückilch das rascikel des deutschen Textes der Augsb. Konfession herausgefunden, 
er verehrllche Stadtrat von Reutlingen aber hat mir sodann diese bisher un- 
bekannte Handschrift gütigst nach GSttingen geliehen. Allen beteiligten Herren sage 
Ich verbindlichsten Dank. 

2) Neben dem ersten Artikel steht von spaterer Hand .Der erst", und neben 
dem zwdten Art. steht „2". Sonst fehlen alle zahlen. 
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§ ö. BeschrdboDE d. bis letzt aufgefundenen Handschriften d. Au£sb. Konfession. 31 

Schreiber war dn gut gebildeter Mann; es fehlen ihr nur noch die allerletzten Korrek- 
turen nach dem fibersebenen Exemplare; Im übrigea kommt sie unmittdbar hinter {ene 
drei zu stehen und ist noch wichtiger als „Zerbst", mit der sie vleUach verwandt 
erschebt Hire Lesarten müssen also bei Herstelhing des kritischen Textes neben 
Nürnb^ Ansb. 2, Marb. und Zerbst betflcksichtigt werden. 
Siglüm: „ReutL" 

20. Deutsche Handschrift ,NQrnberg". 

Fundort: K. Bayerisches Krdsarchiv zu Nürnberg. Unter der Signatur .S. 1. 
R. 3/1. L. 1»6. No. 3" befindet sich hier die von den NOmberger Gesandten I&3U 
nach NQrnberg geschickte deutsche Kopie der Augsburgtschen Konfession. Sie ist 
eine Papierhandschrift, Reinschrift, in PoUoformat, 49 Blatter stark. 

Auf Blatt 1 steht der Registraturvermerk „Bekantnus deis Qianbens J A« 
1530, den 25. Junij, Kay: | May: Carolo V" zu Aug- J tpurg vbergeben". 
— Blatt 2 enthalt die AufschriEt: „Bekanntnus des glaubens. XXX. " (RDhrt 
vom Schrdber selbst her.) Auf Blatt 3—19 steht der deutsche Text. Derselbe ist 
von einem Schreiber, aber mit zwei verschiedenen Federn geschrieben. 
Die Schritt ist deutlich, wenn auch nicht gerade schCn. Die Handschrift hat durch- 
gehende gleichzeitige Korrekturen, die wolil alle von einer Hand herrOhren'). 
Das Ganze Ist also eine vor der Absendung in Augsburg durchkorrigierte Rein- 
schrift ~ Die Artikel sind numeriert von l bis 28; bd Artikel l steht die Zahl 
über dem Artikd; bd allen anderen neben dem Anfange des Artikds. — Die Hand- 
schrift hat Unterschriften, ober welche unten im § 7 besonders gesprochen wer- 
den soll — Einen rohen, völlig unkritischen und nicht ganz fdiierirelen Abdruck der 
Handschrift hat Panzer gegeben^); da er aber dabd keine Beschrdbung der Hand- 
schrift dargeboten, auch Qber den Weri der Korrekturen kein Urteil ermöglicht hat: 
so ist sein Abdruck fQr unseren Zweck fast werttos. — Die Handschrift hat einige 
Schreibfehler, Auslassungsfehler, Zusatzfehler, fehlerhafte Umstellungen und f^en- 
heiten der f.4indschaftsmundart des Kopisten. Trotzdem kommt ihr, wie unten § 9 
gezdgt werden wird, dn hoher Wert zu. 

Die Handschrift Ist unmittelbar vor der Übergabe der Augsburgischen 
Konfession als „eine richtige Abschrift" hergestdlt worden, worüber unten Im § 6 
näher die Rede sdn soll; am 26. Juni wurde sie aus Augsburg nach Nürnberg ge- 
sandt. Die Einwendungen Q. O. Webers gegen den Wert dieser Handschrift 
(.Krit Qeschichte der Augsb. Konfession I, 321) sind belanglos, da er die Hand- 
schrift nicht gesehen und ihre Entstehung nicht gekannt hat — 

Diese Handschrift ist aber nach Bekanntwerden des Auguslanatextes des Kon- 
kordienbuches von einer unbekannten „späteren Hand" mit diesem Texte ver- 
glichen worden. Bei dieser QdegenheK hat diese „spatere Hand* einige Stellen 
unseres Textes, die sich nicht Im Konkord ienbucbtcxte fanden, ausgestrichen. Diese 
Ausstreichungen (oder „Lituren") haben also für die Kritik keinen Wert An 
der Hand von ,Ansb, 2", „Marb.", ,Reull." und „Zerbst" kann. man sie genau 
Iceunttich machen und — ignorieren. Im Beschlüsse hat diese Hand auch ehie Ver- 
änderung des Textes vorgenommen. Diese beweist aber gerade, dass diese „spätere 



1) Ober diese Konekturen wird unten bn § 6 noch besonders die Rede sdn. 

2) .Die unveränderte Augfpurgische Confession deutsch und latei- 
nisch.* Herausgegeben von Panzer, I^mberg 1782. 8°. 
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32 § 5. Bescbrelbune d. bis jetzt aufeefundeaen Handschriften d. Augsb. Konlesslon. 

Hand" aus der Zeit nach dem Bekanntwerden des Konkordienbnchtextes stammt: 
Im Beschlüsse der Konfesston stand nämlich In NDrnb. (wie In allen anderen 
autoritativen Handschriften, aber auch in Mainz) ursprilnelich das Wort „bey- 
predlgten"; dies veHlnderte sie tn „leicfapredlgten", was erst Im Konicordlen- 
buchtexte vorkommt. Die .Uturen' von „Nürnb." kommen tmten alle anter onseren 
Varianten zur Sprache. 

Sijlnm: .Nürnb."») 

21. Deutsche Handschrift .Marbure*. 

Pundort: K. Staatsarchiv zu Marbarg in Hessen. Unter den aus dem ebe- 
mailEen kuifOrstlich hessischen Qeheimen Staatsarchive zu Kassel stammenden 
Alcten befindet sich hier eht Konvolut Akten vom Reichstage zu Augsburg; 1530. Das 
ganze Volumen Ist in einen dünnen Percamentdeckel gebunden, auf dessen Vorder- 
. sdte die Aufschrift steht: 

,B. II Auespureische II CONFESSION Sampt deren || APOLOOIA; 
ILLA Deutsch, || Lateinisch vnnd Frantzosich. II item || BekSndtnuss der 
Zwlnsiischen || Relchs-Städte |{ Anno || 1530 || vbergeben." 

(Der Buchstabe „B" zeigt an, dass dieses Volumen der zweite Band der 
Aktensamtnlung war; falls der mit .A" bezeichnete Band noch eidstiert, so muss er 
äch jetzt Im Staatsarchive zu Marburg befinden.) 

In diesem Bande, der mit ,B" bezeichnet Ist, befüidet sich eingeheftet, Akt«]- 
blatt 58—113, eine Handschrift der deutschen Augsburglschen Konfession. 
Die Handschrift hat kdne Oberschrift, flUlt 50 BlStter und die erste Seite des 51. Blattes 
oder des 106. Blattes des Volumens; fQnf Blatter (109—113 des Volumens) sind 
unbeschrieben. Sie hat Korrekturen. Schon Pörstemann, der diese Handschrift 
zuerst sah, urtdite über diese Korrekturen, dass sie .von einer wo nicht gleich- 
zeitigen, doch nur wenig spSteren Hand" herrfihren (.Urkundenbuch usw. I, 373). 
Nachdem ^r NDrnberg und Ansbach vor uns gehabt haben, brauchen wir kdnen 
Augenblick zu zweifeln, dass es sich mit den Korrekturen der Marburger Hand- 
sdirift gerade so verhalt, wie mit denen von NDrnberg und Ansbach 2: sie sind 
gleichzeitige. 

Wir haben üi dieser Handschrift, die sich In den von den hessischen Raten aus 
Augsburg nach Hause mitgenommenen Akten befindet, eine Abschrift vor uns, die 
geradeso nach dem Original durchkorrigiert Ist wie Nürnberg und Ansbach 2; 
sie Ist das handschriftliche Duplikat des Landgrafen Philipp von Hessen 
und bat In der Kritik denselben hohen Wert wie NDrnberg und Ansbach 2. 

Ihre Varianten hat schon PSrstemann (unter seinem Drucke von Ansbach 2) 
In seinem „Urkundenbuche" usw. 1, 375ff. unter der Signatur „Hess." gegeben. 

Ich habe die Handschrift selbst aufs neue verglichen und bezeichne ihre 
Variant«! nach dem Jetzigen Standorte dtr Handschrift mit dem 

Siglum: „Marburg". 

22. Deutsche Handschrift .Ansbach 2". 
Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg. In demselben Akten- 
bände, wo .Ansb. 1" steht (s. oben S. 10), befindet sich, Aktenbtatt 54—08, eine 
Abschrift der deutschen Augsburgischen Konfession, von da ohne allen Zweifel an- 
genommen werden darf, dass sie der Markgraf Oeorg von Brandenburg durch 



1) NachbUdung eines Stückes der Handschrift liegt bei 
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§ 5. Beschrdbons d. bis letzt au^eftindeiieti Haadschriftea d. AuEsb. Konfesdon. 33 

sdne Kanzlelbeanitea hat vom Relchstase mtt den anderen Akten nach Ansbach 
mitnehmen lassui. Sie Ist schon von Weber und FOrstemann untersocht; die 
Beschrdbnng, die der letztere seseben hat, steht In seinem .Urkundenbucheo.s.w." 
1, 3a»--372. 

E)ie Handschrift umfasst 45 PapierblBtter in Polio, die unten mit den Zahlen 
1—45 folUert sbd. Die Handschrift bildete also ursprünglich dn selbstAndiges Ganzes. 
Se besteht ans drd Paiderlagen, von denen die zweite auf Blatt 13 durch die 
ZaU 2, die dritte auf Blatt 33 durch die Zahl 3 noch besonders bezeichnet sbd. 
Zur letzten Lagt des verwendeten Papieis gehfiren noch die Blltter (nach der 
ZähloBg des gesamten Volumens) 69—105, (Ue unbeschrieben sind. 

Die Handschrift hat keine Oberschrift; wohl aber hat der markgi^lche 
Kanter, Sebastian Heller, auf das der Konfession vorangehende Blatt 53a elgen- 
Idndig; <Ue Nachricht geschrieben: 

.Voljt des Churt vonn Sachfenn vnd seiner churf. gn. ver- 
wandten Irer predlger leer vnd ires glaubens bekentnus, öffentlich 
vor keyr Mt vnd den Stenden dess Reichs, Inn kayr Mt hofc zu 
Tentsch verlesen, vnd vollends darauf! Inn Teutscher vnd LatteN 
nischer sprach keyr Mt vbergeben. Actum am tag Johannis Bap- 
tistae Anno 1530.* 
Schon FOrstemann hat (a. a. O. I, 371) dazu bemerkt, dass sich Heller In 
s^er Schlussnotfz gelrri hat; er bfitte sollen schreiben „am tag nach Johannis 
Bapflstae Anno 1530'. — 

Von der Hand Hellers rffliren In der Handschrift auch am Rande Bemer- 
kungen her, aus denen erslchtUch wird, dass diese Handschrift bei den nach der 
Obergabe der Konfession zu Augsburg gepflogenen Ausgleichsverhandlungen ge- 
braucht worden ist; bd zehn Artikeln hat Heller an den Rand ein Kreuz gemacht, 
wodurch er wahrscheinlich kurz die Obereinstimmung beider streitenden Teile an* 
deutete; an anderen Stellen hat er dies ausdrQcklich hingeschrieben z. B. neben Art 2 
.Interpretatlo placef. Zu Art 10 schrieb er an den Rand „Remlssa dus declaratio 
est ad articulum Confessionb". Andere Bemerkungen von ihm stehen neben Art. 14. 
IS (hier ,Remissus est ad potestatem eccleslasücam et locum de votis"). Diese 
Randbemericungen lehren, dass diese Handschrift Im Sommer 1530 als dn 
autoritatives Exemplar der Qbergebenen Konfession benutzt worden Ist 

Dazu kommt ehi wdteru Umstand: die Handschrift hat durchf^nglg hier und 
da Korrekturen, die (bis auf verschwindend wenige Ausnahmen) alle von der- 
selben Hand herrUhren, wdche die Handschrift geschrieben hat Schon Pfirste- 
raann oridHe (a. a. O. S. 372): „sie beruhen offenbar auf einer Kollation 
mit der letzten Revision des Textes". Nachdem ich die Handschrift mit Narnb. 
und Marb., deren jede auch eigene Korreicturen hat, ausserdem mtt Zerbst und 
ReutL, die g^ttweg geschrieben sind, verglichen habe, kann Ich das Urieil Pfirste- 
maans nur bestätigen: in Ansb. 2 haben wir eine nach dem übergebenen 
Exemplare der Konfession durchkorrigierte Abschrift vor uns. 

in diesem Urieil werden v/b bestärkt durch die Harmonie des Textes von 
Ansb. 2 mit NQrnb., dessen Entstehung am 23.-26. Juni urkundlich verbürgt Ist 
(Konten § 0.) 

Oescbrleben Ist cUe Handschrift von einem Schrdb^; sie ist dne deutliche 
und schone Rehischrlft 

Tiehackart, Augib. Kanfsnion. KriL Auig. 3 
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34 $ A. Beschrdbuns d. bis )etzt anfgefundcnen Handscbrtfteii d. Augsb. Konies^oa. 

Dieselbe Hand, welche die sanze Konfesdon schrieb, sdirieb anch die 
Unterschriften; diese stlmnien (abeesefaen voq dnlsen klelneo Abwelctnmsen) 
mit Nflrnb., Marb., ReutL und Zerbst Oberdn. 

Der hohe Wert dieser Handschrift leuchtet nunmehr ohne weiteres dn: sie 
Ist dne der wichtigsten Zeuginnen fQr den echten Text der veriesenen und Qber- 
gebenen deutschen Konfession. 

Es Ist daher sehr anzuerkennen, dass FQrstemann In sebiem „Urkunden- 
buche D. s. w.' I (1833), S. 3TÖ fL diese Handschrift diplomatisch genau abge- 
druckt hat Ich habe den PCrstemannschen Druck mit dem Originale verglichen und 
nur an verschwindend wenigen Stellen Druckfehler wahrgenommen. Um aber ganz 
sicher zu gehen, habe Ich alle Varianten nach dem Originale selbst ge- 
geben. 

Siglum: Ansb. 2. 

23. Deutsche Handschrift „Ansbach 3'. 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg, in demselben Volumen 
wie „Ansb. 1- (s. oben 5. 10). Auf Aktenblatt 130—178 (frühere Zahlnng 
33&— 386) steht hier noch dne Handschrift der deutschen Augsburgischen Konfession. 
Wh nennen sie mit Weber, PSrstemann und J. T. Maller .Ansbach $■. 
Ausserlich betrachtet, ist sie eine schCn geschriebene Rdnschrift, und man begreilt 
leicht, dass ungeübte Augen deshalb mdnen, sie verdiene daher auch hohes 
Ansehen (wie J. T. Müller urtdlt). Die drei genannten MSnner, wdcbe äe bisher 
untersucht haben, sbid ausserdem Ober sie zu recht verschiedenen Resultaten ge- 
kommen. 

Weber mdnt („Krit Oeschichte d. Auigp. Confesslon" 1 (1783), S. 17« ff.) 
1. dass sie nur dne Kopie von „Ansb. 3" und 2. dass sie von derselben Hand 
wie .Ansb. 2 geschrieben sd; sie habe deshalb in der Kritik .weiter keine 
Stimme". 

POrstemann hat sich demgegenüber zurückhaltend geSussert; er hat Webers 
Ansicht nicht wlderiegt, aber in Misskredit gebracht, indem er schrieb („Urkunden- 
buch nsw." I, 374, Absatz 4J: „Weber will nach genauer Kollation gefunden haben, 
dass sie nur Abschrift der zweiten Ansb. Handschrift sd, und dass sie deshalb keine 
Stimme In der Kritik habe. Wir haben diese Handschrift jetzt vor uns und werden 
sie wfihrend des Druckes der zweiten Ansb. Handschrift („Urkundenbuch usw." I, 
375 ff.) nochmals vetgleichen. Ihre Varianten werden wir mit „Ansb. 3" bezdchnen. 
Die Behauptung Webers, dass diese Handschrift von derselben Hand geschrieben 
sei, von welcher die zwdte Ansb. Handschrift herrührt, Ist übrigens unwahr, da der 
Duktus derselben nur zu sichtbar von dem der zwdten Handschrift verschieden Ist' 

J. T. Müller, „Die symbohschen Bücher der ev.-luth. Kirche" 3. A- Stuttg. 
1869, S. LXIV, bespricht Ansb. 3 Im Sinne von PSrstemann und fügt noch Unzu, 
dass sich die Orthographie der Handschrift „Ansb. 3" von der der Handschrift 
,Ansb. 2" unterscheide. Ober die Varianten -von „Ansb. 3", Im Verfaflltnls zu 
denen von „Ansb. 2", fügt er frdilch hinzu, sie seien „sehr wenige und unbedeutende"*). 
Trotzdem schllesst er mit Emphase in gesperrtem Drucke: „Hat Weber Recht, 
so hat äese Handschrift in der Kritik keine Stimme; hat aber, was wh- fOr 



1) VoUstSndlg unrichtig und verwirrend Ist dabei die Bemerkung J. T. Mfillers, 
dass in den Varianten die Handschrift Ansb. 3 mit Münch. ehisthnmig sd. 
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§ b. Btsdttdbtiag iL bb letzt BnfKefundenen Handschriften d. Angsb. Konfesdon. 35 

gewiss baltra, PBrstemaDii Recht, so gebührt dieser Handschrift anter 
allen der erste Rani:, und es steht nichts Im Wege, sie fQr eine treue 
Kopie des Ortzlnals zu erkllreD." 

Wir stdien also vor dnem Probleme. Gelöst kann es nur werden durch dne 
mOefldut einsehende, mettiodlsch unanfechtbare Verslelchung der Handschrift 
Aasb. 3 mit Ansb. 2. 

Was zunächst die Schrift twtrlfft, so kann ich (mit FOrstemann geges 
Weber) konstatieren, dass der Duktus der Hand von Ansb. 3 tin anderer Ist, als 
der der Hand von Ansb. 2. Die Handschrift Ansb. 3 rflhrt also von einem 
loderen Schreiber her als Ansb. 2, aber sie Ist ohne Zweifel aus derselben 
Zelt wie Ansb. 2. 

Wdt wichtiger Ist nun aber die Untersuchung der Gestalt des Textes. Da 
können wir nun die (von J.T. Müller herehi£ezogene)Verscldedenhelt in der Ortho- 
graphie, die eine ganz geringe ist, vSlllg ausser Rechnung lassen; denn jeder Kapist 
kofiettt damals den Ihm vorUegenden Text nach seUier dgenen orthographischen 
Maider oder Unmaoier; die Orthographie Ist hn ganzen damals flberall das Werk des 
Koi^sten. Trotzdem kann Ich aber selbst hierbei nur konstatieren, dass die Ober- 
dnsümmnng hi der Orthographie bdder Handschriften wdt grösser Ist als Ihre Ab- 
wdchung. Ansb. 3 schreibt z. B., um nur einige charakteristische Sldlen hervor- 
znheben, .erputtg" statt „erbfitig" (wie Ansb. 2), .verlessne" statt verlesene (wie 
Ansb. 2) usw. — Unsere Unteisuchung hat sich vielmehr wesentlich auf die Gestalt 
des Textes, auf die Varianten, zu richten. OafOr kann Ich nun Folgendes 
konstaüeren : 

1. Gldcbzeitlge, richtige, über die Zeilen geschriebene Korrekturen von „Ansb. 2" 
stehen In „Ansb. 3' Im glatt geschriebenen Texte. 

2. Stellen, die In „Ansb. 2" ansgestrlchen sind, fehlen in „Ansb. 3*. 

3. Die (recht zahlreichen) stehen gebliebenen Fehler von Ansb. 2 (die 
wir aus der Ver^elchung mit Nürnb., Marb., RentL und Zerbst genau als Felder 
erkennen können) sind fast alle von Ansb. 3 übernommen. Auf diesen letzten 
Punkt muss Ich nflher dngehen. — 

In den von mir bdgebrachten Varianten unter dem kritischen Texte flndea 
sich alle eigentümlichen Fehler von Ansb. 2 notiert Ich greife aus diesen 
unige charakteristische aus dem ersten, andere aus dem zwdten Teile der deutschen 
Augsburgisdien Konfession heraus und bezdchne die Stellen In Ansb. 3, wo die- 
selben Fehler wiederkehren. 

In Ansb. 3 (Katt 13&} steht der Fehler „person", wo alle anderen Handschriften 
.Personen" haben. 
(Blatt 135) , , „ „dleselbigen angebornen" (statt des 
Slngularls). 
, (Blatt 13&b) . , , .Pdeiglaner" (statt Pdaglaner). 
(Blatt 137a) . . . .haben" (statt .habe"). 
(Blatt 138 b) . , „ „rechtgeschaffoe" (statt ,jechtschaffne"). 
, (BL16öb,Z.i) , , , „eulferUchegateWerice"(statt„euneriich 
gute Werke"). 
(Bhitt 108a) . . , „beide regbnentnndgewalt"(slatt„bdder 

r^ment und gewalf *). 
(Katt ITOb) n > - „knechtschaftdessgesetze"(3tatt„kaedit- 
schaft des gesetzes"). 
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36 § S. Beschrdbune d bis Jetzt aüfgefandeneD Kandscbriften d. Aii£sb. Konfession. 

In Aasb. 3 (Blatt 172a) steht der Fehler „der faraem aitikd" (statt „der ftlniemst 
artikel"). 

Alle diese charakteristlschea Fehler kommen auch In «Ansb. 2" voi, }8 sogar 
nur in „Ansb. 2". 

Daraus ergiebt sich mit fast mathematischer Oewlsshelt, dass„Ansb. 3" 
BUS „Ansb. 2" abgeschrieben ist 

Das Problem, ob „Ansb. 3" eine selbständige Handschrift sei oder 
nicht, ist damit endgültig aus der Welt geschafft; äe Ist nur eine Koi^e 
von ,Msb. 2", bedeutet also ffir die Kritik nichts. 

Sollten ^er in Zukunft die elnzeben Tdle von Volumen XV der Ansbachschen 
Religlonsacta einmal auseinandergenommen werden, und sollte dann „Ansb. 2" etwa 
eüimal verloren gehen, so hfitte man in „Ansb. 3" einen ausgezeichneten Ersatz. 
Solange wti aber „Ansb. 2" haben, brauchen wir uns um „Ansb. 3" für die Her- 
stellang des Otlginaltextes der Konfession nicht zu kOmmem. 

Nunmehr erklärt sich auch die einzigartige Aufschrift von Ansb. 3: auf 
dem ersten Blatte der tiandschrift steht In schönster i^einschritt „Teutsche Con- 
fession 1530". Das Ist nichts weiter als Zutliat des Sciirelbers. Da nSmllch 
seine Vorlage, Ansb. 2, keinen Titel hat, so bat der Schreiber wiUkürllcb dnen 
dazugeschileben, wie er ihm gut dOnkte. 
' Die Handschrift fHllt 46, mit dem Titeiblatte 47 Blatter (nicht 48, wie Weber 

anglebt) und zwar letzt die Blatter 338—385 (nicht 386), nach frflherer Zaiüung 
236—282. 

Sigium: „Ansb. 3." 

24. Deutsche Handschrift: „Königsberg". 
Fundort: K. Staatsarchiv Königsberg in Preussen, in dem originalen in 
Pergament gebundenen Aktenbande, welcher die originale Aufschrift hat .Hand- 
lung Ins glaubens sacben zu Augsburg aoff dem Reychstag 1530". Sig- 
natur: Ostpreus^cher Foliant 85. Der Band enthalt 188 Blatter Originalkopien von 
Aktenstücken zur Geschichte des Reichstages von Augsbuts, die in der Kanzlei des 
Marl^afen Qeorg von Brandenburg, nach der Abreise des Markgrafen aus Augsburg, 
zu Ansbach, ohne Zwetfel sofort nach der Heimkehr Georgs, fflr dessen Bruder, 
Herzog Albrecht von F'reussen, angefertigt und nach Königsberg gesctilckt worden 
sind. Hier steht auf Aktenblatt 13—57 eine schSn geschriebene Abschrift der 
fertigen deutschen Konfession mit allen Unterschriften. (Nur hat der Sclirdber 
die Artikelzablen weggelassen, aber lnhalt$ang:aben an den Rand der Glaubensartikel 
gesetzt) Der Text der Handschrift und die Unterschriften stimmen genau 
mit Ansb. 2 flberdn. 

Z. B. .KÖDigsb." Uest: 

ht der Vonede „aUbleher"; 
hl Art 13: „recht geschaffne* frucht; 
In Art 16: .vorberurten' stuck; 
In Art 18: „ze lieben, ze furchten'; 
In Art 20: „Erstlich das uns unsere werk" n.s.w. 
Das sind lauter singulare Lesarten von „Ansb. 2°. Es Ist also kdn 
Zwtifel, dass wir in „KOnlg:sb." eine gute Kopie von Ansb. 2 vor uns haben; 
dieselbe Ist geradeso wichtig wie Aasb. 3, hat aber Ic^en (extkritischen Wert 
SIglnm: „KSnlgsb." 
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§ 5. BescbreibaiiK d. bis jetzt ButeefHndeiiet) Handsdtrlften d. Angsb. Konfession. 37 

B. Handschriften der lateinischen Konfeulon. 

L Handschriften von nnfertlgen Gestalten der lateinischen Konfession. 

25. Codex latlnus .Marbargensls 1*. 
Fundort: Wie deutsche Handschrift .Marburg" (s. oben S. 32). 

Id demselben Aktenbande, welcher die deutsche Konfession .Marb." 
enthalt, befindet sich auf Aktenblatt 40— ta in Polioformat eine lateinische Hand- 
schrift der „ArticuU fidel praecfpul". Sie enthalten den Text In einer frQhen, 
noch UDfertlgeo Gestalt Sie hat am Rande der ehizelnen Artikel dieselben Qtate 
von Bibelstellen, welche sich auch In der französischen Handschrift der „Artlcles 
prindpouk de tafoy' (siehe unten) finden. Diese Cltate sind von FSrstemann In 
seinem Drucke der franzO^cben Konfession („Urkundenbuch usw." 1, 357 ff.) unter dem 
Texte mitgeteih. Dass nach dieser lateinischen Handschrift die französische an- 
gefertigt ist, siehe unten Nr. 36. Die Varianten der Handschrift sind von Pörste- 
mann („Urkundenbuch iisw."l, 470ff.), der de zuerst a. a. O. (S.442) beschrieben und 
verglichen hat, unter dem Slgium „Hess. 1" mttgetält und von Bindseil in das 
Corp. Ref. XXVI, pag. 263 sqq. unter dem Slgium .Cass. 1" flbemommen worden. 
Aber PCrstemann bat mehrmals die Lesarten von „Hess. 1" und „Hess. 2" 
verwechselt and dementsprechend auch BlndselL Wer also die Lesarten von 
.Hess. 1" genau vor sich haben will, muss sie sich ans dem Originale selbst holen. 
PDr unseren Zweck kommt die Handschrift nicht In Betracht; Ihre Verlauten 
werden daher auch hier nicht mitgeteilt. Da sie aber nunmehr idcht mehr In Kassel, 
sondern hn K. Staatsarchive zu Marburg Uc^, werden wir de am besten nacti 
Ihrem {etijgen Standorte bezeichnen und sie „Marb. 1" nennen.') 

Sic steht in dem bezeichneten Aktenbande hinter dner anderen und zwar 
vollständigen latelnbchen Konfession; da sie aber der Zelt nach vor cUese zu 
stell» Ist, so eiiifllt sie mit gutem Grunde die Nummer .1". 

Für die Gesddchte der allmählichen Entstehung des Augustanatextes Ist die , 
Handschrift neben der deutschen .Ansb. 1", der französischen Obersetzung 
„Artldes prindpaidx de la foy" und der deutschen .Welm. I" recht lislchtlg. 

Slgium: .JHarb. 1". 

26. Codex latlnus „Wirceburgenlis". 
Fundort: Wie deutsche Handschrift .Wflrzh." (s. oben S. 17). 

In demselben Aktenbande, wdcber die deutsclie Handschrift .Wflizb." ent- 
liilt, steht auf Aktenblatt 5—36 angeheftet eine ursprflngflch mit selbstfindiger 
PolSerung (l — 32, davon zwei ungezählte Blatter Titelblatt und Inhaltsverzdchnls) 
versehene lateinlscbe Abschrift der Angsburglscben Konfesston. Auf dem (frOher 
ungezählten) ersten Blatte Oelzt Aktenblatt 5) steht von derselben Hand, welche die 
Konfesäon schrieb, der Titel „Confesslo nonnullorum Prtnclpum et aüorum 
Imperatorl Cefarl Carolo V In Conventn ceterorum Prlnclpum et Sta- 
tnam Imperl) 26 Juni] Anno MDXXX apnd Augustam Vindellcorum 
oblata'. (Die Form dieser Aufschrift Ist, samt Ihrem chronologischen Fehler, nur 

1) Dass leb die spezifisch hessische Aussprache .Marpnrgum" nicht flber- 
Kfame, mOge ndr gestattet sein. 
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die freie Erflndung eines Schrdbers. Daninter hat dne zweite Hand geschrieben 
,l3t auch Ime Track auDKansen'. Darauf folgen auf demselben Tttelblatte noch 
Inhaltsangaben über andere, hinter der latdnlschen Konfession Im Aktenbande stehen- 
den Aktenstücke, geschriet>en von etoer dritten Hand, aber mit Nachtrilgen von der 
vortdn erwihnten zweiten Hand. — Auf dem folgenden Blatte steht ein InhaHs- 
veizelcbids, das aber erst nach Perilgstellung der ganzen Abschrift hergesteltt sein 
kann. VAtses Inhahsvendchnls Ist wegen der Oberschriften zu den einzelnen 
Artikeln charakteristisch. Es lautet: 

.Proheminm cum Inserta protestatlone. 
Artlcnll fidel preclpnL 

1. De unltate eisende divlne. || 2. De peccato leu vicio origlnls. [| 3. De Id- 
camadone verbL |t 4. De Justlflcaclone homlnum. !l b. De mtidsterio evangeU]. || 0. De 
bods operibns. || 7. De ecclesla. ll 8. De mlnlstracione sacramentornm. || 9. De bap- 
tlsmo. il 10. De cena domlnL || 11. De confesslone. 1| 12. De penltenda. [| 13. De nsu 
sacramentonun. tl 14. De ordlne ecclcslastlco. || 15. De ritibns ecclesie. il 16. De rebus 
dvffibos. II 17. De ludldo dd. I| IB. De Ubero arbltrio. || 19. De causa peccatL || 20. De 
flde et bonls operibus. Ii 2I. De culto sanctomm. |i 

ArticuU, In qnlbus recensentur||abusas mntati. 

Probemlum. 1| l. De utraque specie. II 2. De coniuglo lacerdotum. |] 3. De ndssa. 
[I 4. De confesslone. \] 5. De dlscrimlne dbornm. || 6. De votls monastlcis. II 7. De 
potestate eccleslastica. Ii Concluslo tl Subicripflo [siel] princ^um.' 

Von derselben Hand Ist der ganze Text der Handschrift geschrieben; aber 
der Kopist hat so ^ele und so thSrichte Schreibfehler begangen, dass man an- 
nehmen mass, er habe selbst die lateinische Sprache nicht verstanden; 
daher Ist es erkJSiUcb, dass eine zwdte Hand den ganzen Text durchkorrigiert hat; 
dne dritte Hand hat dann spfiter subjektive Bemerkungen Uer und da an den Rand 
geschrieben. 

Bei den ArtlcuH fldd praedpui stehen die Arflkdzahlen (1—21) am Rande 

Jedes Artikels; Oberschriften haben diese Artikel nicht, nüt Ausnahme von Art 20, 

der die Gberschrift „de flde et bonls operibns" hat Die „streitigen Aftikd* haben 

die üblichen Obersdiriften, aber kdne Artikelzahlen. Die Unterschriften lauten: 

Caesaree M. V. 

fideles et lubdlti 

Johannes iia Saxo: elector || Qeorglus Marchlo Brandenburgenfis || Philips L. z. 

hefsenn etc. fist [d. 1. tnpicripät). |] Johannes Pridericus dux Saxonle || Prandscus 

dnx LunenburgenOs || Wdfgangus princeps ab Anhalt il Senatus Maglstratusque Nnmi- 

bergenßs || Senatus Reutllnsenils. || 

Hier fehlt also .Ernestus, dux Lunebuigenlls". Da noch In derselben 
Paplerlage und von derselben Hand geschrieben (Aktenblatt 39—41) Artikd 
folgen, (De aus den Augsbnrger Ausgldchsverhandhingen nach der Obergabe der 
Konfes^on stammen, so Ist anzunehmen, dass diese Abschrift etwa im August 
1530 fQr die Kanzlei des Würzburger Bischofs, hergestellt wurde. 

Die Lesarten dieser Handschrift verdienen kdne BerUcksIchtigung. Da Pfirste- 
mann das Original nicht gesehen, sondern nur dne Ihm aus WQrzburg zugeschickte 
Abschrift hat benutzen kOnnen, so hat er den Wert dieser Handschrift überschätzt 
und die Lesarten derselben In sdnem „Uricundenbuche u. s. w." 1 (1833) S. 470—529 
unter den Varianten sdnes Neudruckes des mdanchthonlschen Textes abgedruckt. 
Aus diesen Varianten ergiebt sich überdies auch noch, dass, worauf schon die Oe- 
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staH des Codex selbst schllessen ISsst; der Codex WirceburEeiifls einen ebenso 
imfertlscn Text entbUt wie der Codex Rattsbonenfis. 
SielBm; „Wirc." 

27. Codex latinos .RatlsboDenlis". 

Pniidort: Akten des Hochstiftes Reeensbnrg;. Se^ 1676 tn der KOnis^ Hof- 
ttnd Staatsbibliothek zu München unter der Signatur „Cgm. ^20". Zum erstenmale 
maclite Im Jahre 1817 der bayerische Archivar Ocmeiner auf diese Handschifft anf- 
ineiics&m. Naclidem dieser Gelehrte aber durch seine oberflBchUche Beschrdbung 
und iiTtflnillchen KombinationeD Jahrelang die Zeitgenossen irregeldtet hatte, ist 
die Handschtift im Originale von Pfirstemann („Urkundenbuch u. s. w." i, 446—460) 
sorgsam untersncht und beurteilt, dazu sind Üire Varianten von Dun auf 5. 47&-'&69 
unter dem SIglum „Reg." mitgeteilt worden. Diese Varianten liat Bindseil In das 
Corpus Ref. 26, 263 sqq. unter dem Sigiom .Rat.* flbemommen. Ans ihnen ergiebt 
sich, dass •wir In dieser Handschrift einen unfertigen Text der lateinischen Kon- 
fesäon vor uns habui, der Im wesentlichen mit dem Warzbnrger Texte 
DbereiDstimmt, also auch mit dem Texte, der In Andreas Fabrlclns' Harmonla 
confessionls Aognstanae 157B (Exemplar auf der K. BMotbek zu Berlin) gedruckt 
vorüegt. PQr die Herstellung des Textes der flbergebenen Konfession Ist 
die vorliegende Handschrift also anbrauchbar; wir nnterlassen deshalb auch, 
ihre Varianten nochmals za drucken. 

Der Volistlnd^keit wegen mag hier nur die notwendigste Beschreibung der 
Mandscttrtft nach Pflrstemann a. a. O. I, 446 ff. folgen. 

Sie befindet sieb in einem Volumen Relchstagsakten, die aus der Zelt des 
Rdchstages selbst herrflbren und von den Regensburgischen Gesandten, dem Dekan 
Ka^MT von Gnmpenberg und dem Kanzler Dr. Augustin Ros, angelegt sind. Die 
latdnlsche Handschrift bildet das Xli. Stflck des Volumens und beginnt nach Blatt 
157; sie hat 20 BlStter. Auf ednem besonderen Blatte geht Ihr folgende Aufschrift 
voran: „Der luterlscben chor. Pursten vnd stendt [| Oplnlon". Auf dem 
zweiten Blatte steht auf der Vorderseite ehi Inhaltsverzeichnis der Confesslo, 
vom .Proemlum* bis zur .Subscriptlo principum". Darauf folgt die Vorrede (Blatt 2b 
Ihs Blatt 3 der Hendschiift). Das vierte Blatt der Handsclirlft beginnt mit der Nach- 
ilcltt: ,in disputatloneMarpargensi fuerunt || Johannes, dnx Saxonlae, elector. \] 
Qeorgins, marcldo Brandenburgensis. || Phlllppus, L. z. Hessen. Pranciscns 
dux LnnenburgenDs. Item Ernst || Wolfgangus, princeps de Anliailt Johannes 
Prtdericus, dux Saxonlae. |] Senatus Mgratosque [sIcl] Kurnbergensis. || Senatns 
MagTBtnsque [sie!] Rntlingensls. [| Marünus Luther. Justus Jonas. || PUlippas Me- 
lanchton. Andreas Oslander. |{ Stephanus Agricoia Ifleben. Johannes Brenüns. || 
Johannes Oecolampadius. Udalticns Zvringllus. || Martlnus Bucerus. Caspar Hedlo." || ^) 
Unmittelbar darauf, noch auf der ersten Seite des vierten Blattes, be- 
ginnt der Text der Confesslo; derselbe endigt auf der eisten Seite des I9ten Blattes 
tuid hat den Schluss „paratl sutnus, laciorem informaclonem deo volente 
Inxta scrtpturam exhlbere. C. M. V. 

Pldeles et subdü ut supra 
sunt memoratL" 



1) Dass diesem fehlerhaften Verzeichnisse keine Echthdt zukommt, hat schon 
FJIrstemann, Urkundenbuch usw. I (1833), S. 467 ff. nachgewiesen. 
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(So statt der Unterschrtftea) — Die Handschrift Ist von zwei hSaden ge- 
schrieben; die erste schrieb Aufschrift, Inhaltsveizdchids, Vorrede und aiaubensartlkel 
ausser dem EpUoe, die andere das Obrige; nur am Ende des 24. Art (de mUIa) sind 
rinige Worte von der ersten Hand geschrieben. 

Die Handschrift hat viele Fehler, da der Schreiber der lateinischen 
Sprache nicht mSchtlg war. Sie hstfiftcrs Korrekturen, sowohl gldchzettlEc, 
von dem Schreiber herrUhrende, als auch wahrschdoUch spStere und von anderer 
Hand geschriebene. Endlldi hat diese Handschrift keine Unterschriften, obsjddi 
sie In dem voranstehenden Inhaltsverzeichnisse In Aussicht gestellt shid. Erwfieen 
wir die Thatsacben, dass l. ein ganz fremder, gar nicht zur Konfession gehöriger 
Bestandteil hineingeschrieben Ist, 2. dass die Unterschrift „utsupra sunt memoratl" 
geschrieben worden ist, als die Namen der Unterzeichner noch in der Vorrede selbst 
standen, wie es im deutschen Texte nachweisbar ist, was abet vor der Ober- 
gabe geändert wurde, 3. dass die Unterschriften fehlen: so erglebt sich schon 
hieraus, dass diese Abschrift den Text in unfertigem Zustande hat 

Am Schlüsse steht „ut supra sunt memoratl*; ab« ül der Praelatlo, auf 
welche (fiese Notiz Mnwelst, stehen (fie Namen nicht mehr. Der Schrdher hat also 
nfcht einmal gemerict, in welche Widersprüche sich sdn Text verwickdL Die Hand- 
schrift ist daher als eine nachlassig engefertigte, von einem nicht gdäirten 
Schreiber herrOhrende Abschrift eines unfertigen Textes zu beurteOen; wir 
können daher fOr unseren Zweck keinen Qebrauch von ihr machen. 

Slglom: .Rat" 

26. Codex latlnns „Onoldlnus {Ansbach)". 

Fundort: K. Bayrisches Krdsarchlv In NQmberg; In demselben Vohnnen wie 
(Se deutsche Handschrilt .Ansb. l' (s. oben S. 10). Hier befindet sich auf Akten- 
blatt 110—129 (ftüher 106—125) dne lateinische Handschrift der Konfession. 
Auf Ihrem Titelblatte Oetzt Statt 110, frflher lOO) steht die von späterer Hand 
dngetrageae Aufschrift „Copia II der lateinischen AugOburgischen |! Coa- 
fession |t 1630*. (Der originale Schreiber hatte dieses Blatt leer gelassen.) Dann 
folgt auf dem zwdten und dritten Blatte der Handschrift Oetzt Btatt 111 und 112) 
die „Praefaclo ad Cadarem Carolum V; sie fDUt aber nur das zweite Blatt and vom 
dritten Blatte die Vorderseite ganz, auf der Rückseite stehen oben noch dnlge Zdlen; 
der ganze übrige Tdl der Rückseite des dritten Blattes Qetzt 112) ist leer. Auf dem 
vierten Blatte üetzt 113) beginnt oben dann der Text der Konfession. Hier 
steht der Titel: 

„MDXXX Confesslo exhiblta || 
Caelarl in Comicijs Augustensibus." 

Dann folgt der Text von Artikel I usw. bis zum Schlüsse, wo die Unter- 
schriften stehen wie In Nor. Den merkwürdigen Umstand, dass der Titel vor dem 
1. Artikel, hinter der Vorrede steht, hat schon Weber (Krit. Gesch. usw. I, 81 ff.) 
richtig erklärt, indem er sagte, dass die Praefatio erst spfiter zugefügt worden seL 
PÖrstemann hat („Urkundcnbuch usw." I, 413, Abs. 2) dem widersprochen, well die 
Blatter 110—112 ursprünglich zur ersten Papierlage der Handschrift gehOrt haben, und 
weil die Schrift des Schreibers in der Pr^tio diesdbe sd wie in dem folgenden 
Texte. Ich kann nach neuer Untersuchung der Handschrift den Widerspruch beider 
Qelehrten aufbeben. 
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Die Butter 110, 111, 112 (der jetzigen ZübiotiK) tiaben allerdtngs nrsprfiDKUch 
va ersten PapierUge gebfirt; der Schrdber hat auch dieselbe Schritt in der I^raefatlo 
wie bn Texte; aber als er den Text schrieb, hatte er noch keine Praefatio 
vor sich, konnte sie also auch noch nicht abschreiben, begann daher 
mit dem Titel nnd dem Texte auf Blatt 113, wnssteaber, dass noch eine 
Vorrede vor den Text kommen mnsste, Itess also dafür zwei BIStter 
(111 und 112) vorläufig leer nnd schrieb erst nach Pertigstellung der Ab- 
schrift des Textes die Praefatio nachträglich vorn auf die zwei leer ge- 
lassenen Blatter. So erklärt sich die mericwflrdlge Art des Titels auf Blatt 113 
nnd die grosse leere Stelle auf Blatt 112. 

Ans äescm Umstände folgt aber schon letzt, dass die Handschrift den 
Text in noch onfertiger Gestalt zeigt: sie ist geschrieben, als es noch 
keine Präfatlo gab. 

Der Omrakter der Unfertigkett erglebt sich ferner 1. aus dem Umstände, dass 
der TKel auf dem vierten Blatte noch nicht vollständig Ist; es fehh noch das Citat 
.Psalm 118. et loqnebar etc."; 2. steht In dieser Handschrift im Artikel .de 
potestate ecdeslastlca" noch ein Absatz „Semper autem docuerunt nostri etc' 
(s. onten), der In keiner anderen Handschrift mehr steht 

Die Handschrift ist In fortlaufender Reinschrift gescfaileben. 

Aber es fehlt In ihr ein ganzes Stück, nämUcb In dem Artikel ,de votis 
monacboram" die ganze Stelle von .Canones docent In omni voto' bis zu den 
Worten „oftenduntur ocults homlnum" [siehe unten d. Text). Der Schreiber der Hand- 
schrift hat SOS Unachtsamkeit ein Blatt seiner Vorlage überschlagen nnd seine 
Abschrift nicht einmal mit seiner Vorlage verglichen. Daher sind auch 
viele Schreibfehler stehen gebUet>en, die man nach Nor., Hann., Dresd. und 
Marb. 2 leicht herausfindet 

Die Varianten der Handschrift sind von POrstemann (.Urknndenbuch usw." 
I, ilOft) nach dem Originale und von Blndscil (Corp. Ref. vol. XXVI, pag. 263 ff.) 
nach ehier Abschrift nütgetellt Blndsell berichtet, dass sich diese in der Blbüothek 
des ThBilnglsch-Sach^chen Altertumsverdns zu Halle a. d. S. befinde; da die von 
Bindseil angeführten Varianten an manchen Stellen falsch sind, so wird wohl die 
von Ihm benatzte Abschrift die Schuld daran haben, leb gebe die Varianten nach 
der Otiginalhandschilft 

Slglnm: „Onold." 

29, Codex latlnus .Dessavlensls". 

Pnndort: Herzoglich Anbaltisches Hans- und Staatsarchiv zn Zerbst ffier 
befindet äch In den Bestanden des ehemaligen .Dessauer' Archlves Im hand- 
Kbrtftllchen Bande unter der .vorläufigen" Signatur ,0. A. A. (Oesamt-Archlv Anhalt?) 
VL 259-, fiflber .AKe Bemb. Rg. VI, R. 12", eine latdnlsche Abschrift der Kon- 
fession. Die Handschrift Ist zuerst (aber recht irrtümlich) beschrieben von Weber, 
a. a. O. I, 87 ff. Mir hat sie Im Original vorgelegen. Der Band ist ehi Kolleküv- 
band in Quartform; derselbe ist In eine PergamenUiDIle (ein Stflck einer wertlosen 
Pergamenthandschritt) gebunden, enthalt Kollektaneen aus Vfltem über das Abendmahl 
and auf Blatt 105—133 die Handschrift der lateinischen Augsburglschen Konfession. 

Die Handschrift bat keinen Titel, und die Hand des Schreibers beginnt 
«d dem 2. Blatt (nach der Polüenmg des ganzen Bandes auf Blatt 106) mit den 
Worten: 
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1. Eccleslae magno consensu apud nos docent — 
Es fehlt also die Praefatio, nttd ebenso fehlt der Epilog:. SchHessBdt 
bat der Codex am Schlosse hinter „Senatus Reutlingen.'' noch die vier Unterscteiftoi: 
.Seoatus Weylburgensls." 
„Senatus HaylpniQnensis." 
„Senatus Kemptensis." 
„Senatus Wensheymensls." 
' Dies Ist blsber folgendcnnassen erkl^ Die vier hier gmaffliten StXdle 
Welssenburg, Hellbronn, Kempten und Windsheim hatten die Absicht, 
zugleich mit Nürnberg und Reutlingen die Konfession zu unterschrdben. Diese 
vier Städte haben „sich jedoch hernach bedacht, noch etliche Tage zu bemhen und 
zu verziehen". (So berichtet Cyprlan in Hlstorla Aug. ConL Ed. 2 p. 250 de 
23. JiinL Vergl. Corp. Ref. XXVI, 215.) 

Wdteres erglebt sich aus zwd Schreiben des Wlndshehner Gesandten Sd). 
Hagelsteln an den Rat von Wlndshetm. Derselbe schreibt am 11. Juli (.Augs- 
burg, Montag p. KiUani) 1530, dass er zur Unterschrift der Augsborger Konfession 
zu spSt gekommen sei; er wolle aber nicht allein In einer Supplikation an den Kaiser 
Windshelms Namen nachtrfigllch unterzeichnen, well das idcht zutrflgilch sd. Nicht 
lange darauf („Augsburg p. Margar. 1530" d. I. nach dem 13. Juli) meldet er sodanu 
dem Rate von Wlndshdm, dass „er IQr Windshelm, dazD Kempten und 
Welssenburg noch unterschrieben haben". (Die Briefe liegen im StadtarcUve zu 
Windshelm, woher mir der geehrte Stadtmagistrat gtttigst Exzerpte geschickt hat} 
Ebenso wird auch der Gesandte von Hellbronn nachträglich unterschrieben haben. 
E)le Unterschlitten im Dessauer Codex haben also Ibren guten Orund. Da der Codex 
nun von Anfang bis zu Ende In einem Zuge geschrieben Ist, so kann er erst nach 
dem 13. Juli )&30 angefertigt worden sein. 

Die Handschrift ist sodann von einer spSterenHand nachdem gedruckten 
Texte des Konkordlenbuches darchkorrlgiert; dieselbe spBtere Hand hat z. B. 
zu Art 13 und 18 die Anathematlsmen unten an den Rand geschrieben. 

Angeheftet Ist dem ganzen Bande ein auf den Pflrstentag zu Naumburg 1561 
gesandter Orlginalbrief des Fürsten Wolfgang von Anhalt .Datum mdn 
Handt den 18. Januarlj Anno etc. 61.", geschrieben von Schrdberhand, nntersclirieben 
W. F. Z. A.; aber auf die Rückseite dieses Briefes hat Pflrst Wolfgang von AnhaH 
dgenhflndlg geschrieben: „meyn Hant schrlft, gen der Nanmborgk geschickt, 
belangen! das vnderschreiben unser confesslon". 
Dieser Brief beginnt mit den Worten: 

.Ich Wolfgang, fOrst zu Anbaldt, beken mit (Ulfer meiner bandtschrift 
Nachdem Ich unser christliche confefflon anno 30 der kals. mat ... zu Augs- 
purg nbergeben .... auch mit dgener handt underschrieben, auch Usdober 
durcb die gnad gottes derbd geblieben, wie dan mein theologen auch, Qott hab 
lob — Als bekenne Ich mich hiemit nochmals darzu und gedencke dnrcb die gnad 
gottes bb an mein sdlges ende dabei zu bidben; will auch dlesdbc, sofeme dis 
exemplar mit demselbigen, so der key. mat anno 30 übergeben worden, dnrcb- 
aos nbcrdntrlefft und nicht etwan im druck oder schrdben dn vorsehen ge- 
schehen ist, mich mit eigener band gerne underschrdben." 
Mit dem vorliegenden Codex hat es nun die Bewandtnis, dass sein Scbrdber 
dn ungebildeter Mann war; der Codex Iddet daher nicht bloss an zahlrdcben Aus- 
lassungsfehiem, sondern der Schreiber hat auch an manchen Stellen seine Vorlage 
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Hiebt lesen kSnnen and bat mehrfach shinentstellende Fehler 1d seinen Text blneln- 
eeschrieben. Qne entscheidende Stimme darf diesem Codex also nicht zu- 
Eesprochen werden; |a, da wir mehrere gnte Codices haben, so wflrde man auf 
sdne Lesarten aberhanpt vendchten können. Jedenfalls halte leb mich für ber echtlet, 
aus diesem Codex nicht alle Varianten mltzutdlen, weil Ich keinen Qnind einsehe, 
weshalb ich alle Fehler des ungebildeten Schreibers hier noch gewissenhaft wieder- 
holen sollte. Dennoch ist dieser Codex fOr die Kritik des Textes keineswegs 
wertlos. Wh haben hier doen notorisch dnmmen Schreiber vor uns. Derselbe 
war also nicht bn Stande, den lateinischen Text absichtlich zu entstellen; was in 
seiner Vorlage stand, hat er fedenfalls abschreiben wollen. In zwäfel- 
haften fallen also, wo sich gelegentilch aus Nor., Mann., Dresd., Marb. 2 kdne 
tmbedin^ sichere Entscheidung fallen lässt, wird man gut thnn, bei Dess. zu fingen, 
was in seiner Vorlage gestanden hat Dess. gewinnt dadurch fOr ans 
dae gewisse Bedentnng, natürhch nnr wegen der Vorlage, von der er ab- 
gesdirieben ist*) 

Slglum: „Dess." 

IL Handschriften der fertigen Gestalt der lateinischen Konfession. 
30. Codex latlnns .Dresdeniis". 
Fundort: K. Sachsisches Hauptstaatsarchiv zu Dresden. Hier befindet sich in 
demselben PoUanten, der die deutsche Handschrift „Dresd. 1" enthalt (s. oben 
5. 12) anf Aktenbiatt 60—89 die von Spaiatlns eigener Hand auf Papier ge- 
schriebene Abschrift der lateinischen Konfession. Format: Qrossfollo. — Titel 
auf der Vorderseite von Blatt 60: „Confesslo Caetari cxhlbita || In Comitlis Aaguften- 
übus. II PS.CXV1II [| Et loquebar de testimonils tuis || in conipectu regrnn, et || non 
confundebar. [| M. D. XXX". || — Darunter steht der spatere Registraturvermerk 
„Cantzley". — Auf Blatt 61 beginnt der Text; derselbe geht bis Blatt 88b; Blatt 89 
ist leer. — Das Ganze Ist eine gut geschriebene Rebischrlft und zdgt vom ersten 
bis zum letzten Worte nur Spaiatlns eigene Hand; von Ihr rOhren auch die wenigen 
Vert>essenmgen her, welche am Rande stehen. ~ Die Zahlen der Artikel im eisten 
Teile stehen am Rande von Art 2—21; bei Artikel 1 Ist die Zahl ausgelassen. — 
Dies« Codex Ist das knrsächslsche latehilsche OilghialdupUkat; aus Ihm Ist IMl der 
Codex Mmarienüs abgeschrieben. — Anf den Codex Dresdenüs hat zuerst Bindseil 
hn Corpus Ref. voL XXVI, 261 fL aufmerksam gemacht; er hat ihn aber selbst nicht 
gesehen, sondern nur eine Kopie desselben benutzt Ich gebe alle seine Les- 
arten nach der Originalhandschrift, die mir vorgelegen bat 
Slglum: „Dresd." 

31. Codex latlnus ,Wimarienfis". 
Fundort: Orossfaerzogilch Sächsisches Emestinlsches Oesamtarchiv zu Wei- 
mar. Dassdbe bewahrte frllher unter den Akten des Kaumburgischen Konvents von 

1) Der Codex ist zuerst von Q. Q. Weber, „Krit Geschichte der Aupb. 
Cont." 11 0874} In den Valianten zu dessen Nendruck der mclanchthonlschen Zaiüo 
pilnceps der Confesslo Augustana benutzt; Bindseil bringt fan Corp. Ret XXVI, 
2tt3sqq. auch dessen Varianten ; dieselben sind aber vielfach falsch mitgeteilt 
Ich gebe sie alle nach dem Original. 
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1561 unter der Signator „Reg. K., Folio 183'), Nr. 79, 7", Jetzt nnter .Reg. E. 
Nr. 90" (,Rdclistae zu Augsburg") eine Abschrift der latelnisciien Coofesdo. 
ibre Aufschrift lautet: „Confesslo Caelari e;thiblta in II Comitlls Augusteo- 
libus I Ps. CXVIII. 1 Et toquebar de testlmonlis tuis in | Conlpectn 
regum et non confunde- n bar. H MDXXX." Die Handscbrift umiasst 28 
F^plerbifltt« In PoUo In drd L^gen; die erste und dritte ist von derselben Hand, 
ifie zwdte von dner anderen Hand bescbricben. Die Handscbrift ist von Moder 
ziemUch zugmnd^crlchtet, durchlSchert und zerrissen; bler und da fehlen einzdne 
Wörter, so dass die Kollation derselben Jetzt grosse Scbwicrlgkäten macht Der 
Dnlctus der Handschrift lehrt auf des bestimmteste, dass sie erat zur Zeit des Naum- 
bnrger Konvents geschrieben wurde; aucti ist sie auf dassdbe F^apler mit dem 
Zeichen W gcsclirieben, auf das die Naumburger Konventakten gesdnleben ^d. 

Die Lesarten (Ueses Codex sind sdion dreimal gedruckt: I. von Weber 
unter dem Texte sdnes Neudruckes der melanchtbonlschen Edltio princeps in 
sein«- Schrift .Kritische Oeschichte der Augipurg. Confession" II (17M), Beilagen, 
nnter dem Slglum „Vln."; 2. von PSrstemann In sebiem „Uricondenbuche usw.* 
I, 470—559 unter dem Texte seines Neudruckes derselben melanchtbonlschen Edition, 
unter dem Siglum .Weim."; 3. von Blndseli im Corp. Ref., voL XXVI, pag. 
263—336, unter dem Texte derselben Edition, unter dem Siglum ,Wlm.". 

Nach Bekanntwerden des originalen Codex DresdenDs, der elgenbandigen 
Handschrift Spaiatins, Ist über allen Zweifel sicher, dass der Codex Wlmarien- 
Üs ans dem Codex Dresdenlis Spaiatins wOrtllch abgeschrlebeo Ist; 
denn charakteristische Schrdbfebter und Auslassungen von Dresd. kehren in Wim. 
wieder. Da wir nun die Vorlage Intakt besitzen, so brauchen wir uns ffir unse* 
ren Zweck mit dem Codex WimarienQs gar nicht zu befassen. Für die Kritik 
des Textes hat er keine Stimme. Ich begnOge mich daher, auf lUe Bescbrd- 
bung des Codex zu verweisen, die sich bei Weber a. a. O. I, S. 79—81 und bd 
FOrstemann, „Urkundenbuch usw.* I, 444 f. findet Von seinen Lesarten werde 
ich nur dann und wann dnlge aufnehmen, um seine Abhanglgkdt von .Dresd." zu 
belegen. 

Siglum: .Wim.' 

32. Codex latlnus .Hannoveranns*. 
Fundort: K. Pr. Staatsarchiv zu Hannover, wie die deutsche Handschrift 
,flmtL" (s. oben S. 13), Der Codex befindet sich hinter der schon oben be- 
schriebenen deutschen Handsclirift „Kann." und nmfasst 33 BlStter (Papier) In FoUo; 
er ist eine Reinschrift; von einer Hand geschrieben. Seine Aufschrift lautet: „Con- 
fessio exhiblta CaesarJ In || Comltfjs Augusteolibus || Psai CXVIII || Et loquebar de 
testimonlls tuls in conspectu !| Regum, et non coufundebar || MDXXX || Sabbato 
post Johannis Baptlste a prandlo recltata." — Eine zweite spBtere Hand, er- 
kennbar an den Schriftzügen und an der anderen Tinte, hat aber durch die ganze 
Handscbrift verschiedene Korrekturen eingetragen. Dieselben sind aus der von 
Meianchthou veranstalteten Wittenbnger gedruckten Oktavansgabe vom Jahre 1531 



1) Weber berichtet .Nr. 183', Förstemann ,Nr. 83*. Ich habe deshalb in 
Weimar' bei dem Direktor des Archivs, Herrn Qehdmrat Dr. Burkhardt, angefragt 
und die Nachricht erhalten, dass die richtige alte Signatur lautet: Reg. N. fol 183 
Nr. 79, 7. Die Handscbrift ist aber bei der Neuordnung des Qesamtarchivs an die 
oben angegebene neue Stelle gelegt worden. 
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ECDommen, welche im Corp. Ref. XXI, p. 337 ff. beschrieben Ist Diese zweite 
Hand bat also fflr uns gar keine Bedeutung; wir müssen sie gSnzllch 
ignorieren. Wenn daher In den Varianten unter dem von uns hereestellten Texte 
der lateinische Codex „Hann." cltlert wird, so verstehen wir darunter Immer die 
erste Hand dieser Handschrift. Die sämtlichen dgentümlichen Lesarten dieser 
DTsprüngllcben Qestalt derselben sind zum erstenmal gesammelt in meiner Ab- 
handlung „Die hannoversche Orighuühandschrift der Augsb. Konfession" In Zeltschrift 
d. Oesellsch. f. niedersBchs. K.-aesch., Braunsctaweig 1696, S. 124-139. 

33. Codex latlnus „Norlmbergenfis". 

Fundort: K. Bayerisches Kreisarchiv zu Nürnberg. Qldchzeitig init dem 
deutschen Texte wurde von den NDmberger Gesandten der latdnlsche Text der 
Augsburgischen Konfession aus Augsburg nach Nürnberg geschickt. Er bat jetzt die 
Signatur .S I R 3/1 L l»6 No. 2" und Ist dne Papierhandschrift in PoUoformat, 
enthaltend 22 beschriebene und 2 unbeschriebene Blätter. Auf Blatt l steht die Re- 
Eistratumachricht: „Confesslo fldd Caesari Carole Augustae | exhlbita stque pobUcae') 
praelecU 1 MDXXX." Auf Blatt 2 folgt der Titel .Confessio exhlbita Caesari 
in comicils Augustenslbus anno Domini MDXXX. Psal. CXVIIl: Et 
loquebar de testlmonils tuls In conspectu regum et non confundebar. 
MDXXX." Blatt 3 bis 22 enthalten den Text Die Handschrift Ist von einer dnzigen 
Hand deutlich und schön geschrieben und befindet sich noch 1» recht gutem Zu- 
stande. Die zaldrelchen Korrekturen, welche In Uir voricommen, sind wohl fast alle 
als Selbst Verbesserungen des Schreibers aufzufassen. Die Artikel 1— XXI sind 
gezahlt; und zwar stehen die Zahlen am Rande {edes Artikels. Bei den „ArtlcuU, 
in qulbus recensentur mutati abusus," stehen aber keine Zahlen. — Eine Oberschrift 
findet sich in den aiaubensertlkeln nur über Artikel XX ,De &de et bonls 
operibus"; dann aber über allen dnzelnen „ArÜcuU in qulbus recensentur mutati 
abusus". Der Codex hat Unterschriften. — Einen rohen, völlig unkritischen Ab- 
druck des Codex lieferte Panzer>), aber ohne ihn zu beschrdben und ohne über 
den Charakter der Korrekturen Auskunft zu geben. Dieser Abdruck ist also heute 
fast wertlos. ~ Der Codex bat Schreibfehler, Auslassungsfehler und fehlerhafte 
Umstellungen von WOrtem des Textes; dennoch kommt Ihm, wie unten § 8 erhellen 
wird, ebi hober Wert zu. 

IMeselbe .spätere Hand", die in der deutseben Nürnberger Handscbtift, 
Litoren vomalmi (s. oben S. 31), bat eine solche auch hier (In der „Vorrede") voll- 
zogt, indem sie die Worte „param forsan probe" stricL") 

SIglum: „Nor." 

34. Codex latinns „Marburgenfis 2". 

Pnndort: K. Pr. Staatsarctdv zu Marburg In Hessen. — In demselben Akten- 
bande, der den Codex lat „Marb. l" enthalt, steht als erstes Stück des ganzen 
Bandes dne vollständige lateinische Konfession, die 38 Blatter (Aktenblatt 2-39) 
IGltt. Das erste Blatt trSgt die Aufschrift: „Confessio exhlbita Caelarl II in 



1) So durch Scbrelbfäder statt: pubUce. 

2) ,Dle unveränderte Augfpurglsche Confesslon deutsch und la- 
teinisch. Herausg. v. Panzer." iTflrabe^ 1782. (8°). 

3) Eine Nac£bUdnng der Photographie einer Schriftprobe ans .Nor." Uegt bei. 
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comiclls angnft: II Anno 1&30. ll Pa. 119 1| Et loquebar de testimonils II tnls 
In conlpecln le- || gum et non con- || fundebar". Auf dem zweiten Blatte 
b^linnt die Vorrede unter Aufscbrlft „l>raefado ad Caetarem || Carolum quintum". — 
Durch (fle ganze tfandsclirlft Itat dne andere Hand Beiicbügunscn angebracht, 
„welche sowolü Fehler des Scbrdbers als auch Fehler, woran der Schreiber nicht 
schuldig sdn kann, betreffen". (Ffirstemann a.a.O. U4.) Diese Korrekturen 
waren bisher alle problematisch. Da aber Melanchthon diese Handschrift 
bd Herstellung seines Manuskriptes für den Druck Im Herbste 1530 gebraucht hat 
(s. oben 5. 4), nnd da manche dieser Korrekturen der runden Schrift Melanchthons 
entsprechen, so zweifle Ich nicht, dass er selbst einige dieser Korreicturen In den 
„Cod. Marb, 2" eingetragen hat So erklärt sich das merkwElrdige Verhältnis, dass 
unter allen Codices dieser dem metanchtbonlschen Drucke der latdnlschen Kon- 
fession am nächsten steht — Die Varianten dieses Codex hat FCrstemann, der 
ihn zum ersten Male beschrieb (a. a. O. 444) und benutzte, a. a. O. 4T0[f. unter dem 
Siglum „Hess. 2" mitgeteilt, und Bindseil hat dieselben in das Corp. Ref. XXVi, 
263 ft unter dem Siglum „Cass. 2" übernommen. Wir nennen sie nach ihrem 
Jetzigen Standorte „Marb. 2" und geben ihre Varianten nach dem Originale, wo- 
durch zugleich die bei FSrstemann ^getretenen und vonBlndsell übernommenen 
zahlreichen Verwechselungen von „Hess. 1" und „Hess. 2" (bei Bindseil 
„Cass. 1" und „Cass. 2") stillschweigend korrigiert werden. 
Siglum: „Marb. 2". 

C. Die Handschrift der deutschen Obersetzutig der lateinischen 
Konfession. 

35. „Oeseilpriester"») zu Werd. 

Fundort: Wie Cod. iat .Rat". — In demselben Aktenbande, der .Rat' 
enthUt, steht, unmittelbar hinter der lateinischen Handschrift, als XIII. Stück des 
Bandes, dne deutsche Obersetzung des lateinischen Textes der Confessio. 
— Diese Handschrift Ist von FSrstemann .Urkundenbuch usw.* I <1833) 
S. 465 tt. beschrieben. Da sie für unseren Zweck keine Bedeutung hat, begnQgen 
wir uns, dieser Beschreibung zu folgen. Die Handschrift bat die Aufschrift: .Der 
luterischen Chur-Fursten vnd standt H Opinion. verteutscbt H durch ain 
geseibriester zu Werd." | Werd liegt unfern von Regensburg, damals Im 
BIstume Regensburg. Der Qesellpriester gehörte walirscheinlich zum Gefolge der 
Qesandtschaft Er hatte den Auftrag erhalten, die Konfession zu übersetzen. — Die 
Handschrift besteht aus 14 Blattern (das Titelblatt mitgerechnet), enttafiH )edoch nur 
die Vorrede (unter der Aufschrift .Vorrede dieses Titels") und die streitigen Artikel 
(mit der Aufschrift .Vorrede der Artlculn des verenderung deD mlUpraachs der 
kirchen etc."). Die 21 Qlaubensartlkel sind also von dem Obersetzer nicht ndt- 
Dbersetzt worden. Am Schlüsse hat der Obersetzer die Unterachrift sdnet latdni- 
sdien Vorlage stehen lassen; sie lautet wie in .Rat": 
„C. M. V. 

FMeles et lubdit] ut fupra 
lunt mcmorat]." 

Er hat demnach den Text der Vorrede und der .strdttgen" Artikel in einer 



I) Nach Qrimm Ist .Oesellpriester" du bayerlsch-OsterrdcUsche Ausdruck 
für HUfsprlester, Kaplan. 
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(ler lateinischen ReEcnsbnrger Handschrift entsprechenden Qestatt vorsieh 
gehabt, wlt PSrstcmann noch ausdrflckUch nach elnsebender UntersuchuDE be- 
ststiet {&. a. O. 466 f.). Die Obersetzuns Ist schlecht und lehlerhaft; der 
Qesellpiiester spricht ein schlechtes Deutsch und versteht oft die Sachen nicht, um 
die es sich handelt FSrstemann hat a. a. O. 1, 470— 5&g auch die Varianten 
dieser Dbersetzung unter dem Slslum „Qesellpriestcr" dnicken lassen. 

Da wir schon den Text von „Rat" fOr unseren Zweck nicht brauchen 
kOnnen, so ffillt umsomehr die Obersetzung des Oesellprlesters ffir uns weg. 

Siglum: „aesellpriester". 

D. Die Handschrift der franzSslachen Obersetzuns der lateinischen 
Konfession. 

36, ,^rtlcles principaulx de la foy." 

Pundort: Wie „Marb. 1". — Da der Kaiser besser französisch als deutsch 
verstand, so beabsichtigten die evangelischen Stande zuerst, ihr Olaubensbekenntnls 
Bkbt bloss In deutscher und In hitelnischer, sondern auch hi hanzSsischer Sprache 
anfertigen zu lassen. So berichten die NQmbergIschen Gesandten an Ihren Senat 
am 24. Mai 1530 (Corp. Ref. II, Sp. 62). In der That befindet sich in dem Mar- 
bn^er Aictenbande, der die von Philipp von Hessen aus Augsburg nach Kassel ge- 
brachten Abschriften der Augustana entbSIt, mitten zwischen diesen Abschriften die 
Handschrift der französischen Obersetzung des lateinischen Textes der 
Aagsburgischen Konfession. Sie steht auf Blatt 48-57 und umfasst 9^^ Blatter 
in Folio. Sie enthalt die Olaubensartikel (Art 1-t» und 21) ohne Vorrede 
und ohne den 2a Artikel. Sie Ist herausgegeben von POrstemann, „Ur- 
kundenbnch usw." 1, 355ff. Als Verfasser der Obersetzung whd von ihm der 
Nüroberger Patrizier Tücher vermutet, „welcher fast zu derselben Zelt (vor dem 
3. Juni) auch dne dem Kaiser zu überreichende Instruktion Im Auftrage des Kur- 
fürsten von Sachsen In die französische Sprache Übersetzt hatte". Pflrstemann 
beurteilt die Übersetzung der Augsburgischen Konfession als „unvollkommen und 
weidg gelungen". Auch war der Abschreiber der französischen Sprache selbst nicht 
kundig; das geht aus seinen vielen Fehlem hervor. -^ FOrstemann ist der Meinung, 
dass diese Obersetzung aus der unvollständigen hessischen, jetzt „Mar- 
bnrger" lateinischen Handschrift <„Marb. 1") geflossen sei DafQr spricht, dass 
in beiden Handschriften bei den verschiedenen Glaubensartikeln auf Bibelstellen 
am Rande verwiesen wird, wahrend In den anderen Handschriften die Qtate der 
Bibelstellen im Texte stehen, und dass verschiedene Lesarten der hanzösischen 
Obeisetzong dem Texte von Marb. 1 entsprechen. (Die femer von FOrstemann 
angedeutete AlinUchkelt des Textes der französischen Obersetzung mit dem deutschen 
Texte Spalatins (Welm, 1) scheint mir nicht begründet zu sein.) Eine Obergabe 
dieses französischen Textes der Konfession hat nicht stattgefunden. Wohl aber hat 
Karl V. nach der Obergabe der Konfession sebem Sekretfir Alexander Schwelss 
den Befeiil gegeben, ihm die übergebene Konfession peinlich genau In das Fran- 
iSslscbe zu flbersetzen („damit er um kein Wort fehle", so berichten die NQmberger 
Gesandten an Ihren Rat am 28. Juni 1530, Corp. Ret II, 150). Ob diese Obersetznng 
nstandegekommen und was aus Ihr geworden Ist, weiss niemand. Die franzOdschen 
Drucke der Aogsbur^chen Konfession, die alle spater erschienen, shid tos ge- 
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druckten Texten der Ausgabe MelaDchthons geflossen. — Aach gab Kari V. 
sdnem Sekretflr AlpboDS Veldez den Befehl, die Konfession ins Italleidsche zd 
Abersetzen. Aach Aber das Schicksal dieser Obersetzung veiiaotet nichts (Coip. 
Ref. II, 205). — 

Slglum: „Art. prlnc." 



Die Knfertiguag der Handschriften und ihr Verwandtschaftsverhältnis. 

Durch den sorgfältig gefOhrten und aufbewahrten Briefverkehr der Nüm- 
berglschen Gesandten Kress und Volkam» mit dem NDmbergcr Rate sind wir Ober 
die Entstehung der NQrnberger Abschrift genau unterrichtet Kachdem die Ge- 
sandten am 15. Juni ihrem Rate eine Abschrift der noch unfertigen deutschen Kon- 
fession gesandt hatten, hielten sie es für Ihre Pflicht, als die Konfession am Mittwoch, 
den 23. Juni, vollendet war, nunmehr auch sofort ,elne richtige Abschrift' fOr 
ihren Rat, in dessen Namen sie unterschrieben wurde, anfertigen zu lassen. Bis , 
Sonnabend, den 25. Juni, Nachmittags war die Orlglnalhandschrift noch In den | 
fianden der evangelischen Stfode und ihrer Theologen. Lless sich In diesen 
zwei bis drei Tagen eine Abschrift der fertigen deutschen Augs- 
btirglschen Konfession herstellen? 

Die Antwort mag zuerst in abstracto versucht werden. CHe Nürnberger 
deutsche Handschrift umfasst 49 BogenbIBttei, von denen Blatt 1 und 2 bloss Titel 
enthalten; der Tejrt umfasst also 47 Blatter, d. h. 23i/e Bogen. Ich habe die Hand- 
schrift ebem fachmännisch geübten Schreiber bei der OSttinger Universitfitsbibilothek 
vorgelegt und Ihn um seine Meinung gefragt; er urteilte, ohne zu wissen, um welche 
Veriiaitnlsse es sich handelte, dass ein geübter Schreiber die Handschrift sehr v/dtA 
in 3 Tagen schreiben IcCnne. Ein ähnliches Urteil Mte dn in Paläographle be- 
wanderter Gelehrter, ich liabe dieselbe Mdnung; kann also nur FOrstemann 
zustimmen, der in sdnem „Urkundenbuche usw." I (1833) S. 403 urteilt, dass es „durch- 
aus nicht nnmSgllcb" war, damals In ,48 Stunden (von AUttwocb 22. bis FreHag 
24. Juni) von beiden Exemplaren vollständige Reinschriften anfertigen 
zu lassen*. 

Nun zeigt ausserdem die sehr wichtige Marburger deutsche Handschrift, die 
als das Exemplar des f.andgTafen Philipp von Hessen angesehen werden muss, den 
Umstand, 1. dass zwei Schreiber die Handschritt anfertigten und 2. dass de 
hSchstwahrscheiniich gleichzeitig schrieben; denn die Handschrift des ersten Schreibers 
fflltt einein sich vSllig abgeschlossene Papl erläge; die des zweiten Schreibers 
eine zweite Papierlage. Beide Schreiber konnten also bequem gleich- 
zeltig scbrdben. 

Dann Hess sich aber In zwei bis drei Tagen dne Abschrift der deutschen 
Konfession leicht herstellen. — Dazu kommen noch nühere Nachrichten Dber die 
Entstehung der Nflrnberger Handschrift. Die NQmbergischen Gesandten schreiben 
in ihrem Briefe ,DbL Sambstag 25 Juni frQhe zum Aufsperren (d. L bd dem 
öffnen der Stadtthore] 1530" an ihren Rat nach NOmberg: ,So diese Unter- 
richt [d. L die deutsche Konfession], die etwas aul 50 Blatter Ifiufl, voUend 
abgeschrieben wird, wollen wir der [d. L derselben] Evern WArdcD eine 
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richtige Abschrift übersenden." (Corp. Ref. II, 129.) Die Abschrift war 
also in Arbelt, nar noch nicht vollendet Am nSchsten Tagt, Sonntag den 
26. Jmti, Nachmittagis 3 Uhr, senden sie aber von .dem Unterricht des Glaubens' 
,hieniit eine richtige Abschrift." (Corp. Ret li, 143.) Soviel vrissen wir über 
,NQrnb.* gewiss. Es itonnten aber andere Abschriften auch schon zum grSssten 
Tdie unmittelbar vor Mittwoch dem 22. Juni angefertigt und Donnerstag 
und Freitag resp. Sonnabend (23.-25. Juni) nach dem zu übergebenden 
Exemplare noch relativ durchkorrlgiert werden. 

Es sind gleichzeitig viele Absduiften angefertigt worden. Denn am 27, 
Juni hatte Melanchthon auch je ein Exemplar an Luther und an Cameraiius geschickt 
(Corp. Ret II, 146. 147.) Zu den Handschriften, weiche damals angefertigt sind, 
EehOren ohne Zweifel auch die „zweite Ansbachiscfae" und die .Marburger*. 
Diese beiden stimmen nämlich nicht bloss im Texte mit der NDrnberglscfaen 
ziemlich genau flberdn, sondern sie haben Korrekturen, die ohne Zweifel 
nach dem Originale hergestellt sind, ehe es übergeben wurde. 

Da die Korrektur mit Elle betrieben werden musste, so hat jeder der Korrek- 
toren (in , Ansbach 2" zw^eiios der Schreiber selbst), gerade das korrigiert, was 
ihm wichtig erschien; der Begriff von diplomatischer Genauigkeit ehies Akten- 
stückes war ohneliin dem Zeitalter fremd. So erklärt sich, dass diese ffandschriften, 
obgleich prinzipiell übereinstimmend, ausser den versctiledenen Fehlern der Schreiber 
noch einzelne Verschiedenheiten in den Korrekturen zeigen. Dass aber die Korrek- 
toren in beiden Handschriften gleichzeitige sind und dem Qbergebenen Originale 
entsprechen, kann man durch die Harmonie des korrigierten Textes von „Ansb. 2" 
und „Marb." mit dem an solchen Stellen glatt geschriebenen Texte (von „NQrnb.") 
noch besonders bekiWgen. — Zweifellos ist gieichzdtfe auch „Reutl." hergestellt 

Um dieselbe Zelt wird auch die deutsche Handschrift .Zerbst" angefertigt 
sein; sie ist ganz vollständig und stimmt In den Unterschriften mit „Nürnb.", 
,Ansb, 2' and „Marb." Qberein. Nur hat der Schreiber keine Zahlen neben den ein- 
geben Artikeln abgeschrieben. Doch das ist eine so verschwindende Kleinigkeit, 
dass sie nicht in Betracht kommt. 

Was nun die Verwandtschaft der Handschriften unter einander betrifft so 
lassen wir besonders ins Auge 

^ Die Handschriften des deutschen Textes, 

B. , „ „ lateinischen Textes, 

C. Die Handscitriit einer deutschen Obersetzung des lateinischen Textes. 

D. , „ , französischen Obersetzung des lateinischen 
Textes. 

A. Die Handschriften des deutseben Textes. 

Um dn Weheres Urteil Ober die Verwandtschaft der Handschiiften des deut- 
schen Textes zu gewinnen, gehen wir gemSss der obigen Beschreibung der einzel- 
nen Handschriften (§ 6), von der Thatsache aus, dass die Handschrift ,Ansb. 2" 
imd ihre Kopien ,jinsb. 3" und „Könlgsb." den fertigen Text in vollstän- 
digem Umfange enthalten. Mit „Ansb. 2" stimmen „Marb." und „Nflrnb." so 
eenan flberein, dass man ,^nsb. 2", „Marb." und „NOrnb." als drei durchaus zu- 
vedfisslge parallele Texte der Dbergebenen Konfession ansehen darf. Sie bilden 
eine Familie. Am nächsten verwandt mit ihnen ist „ReutL". Sodann folgt 
Tiehackait, Angab. Kgntsulon. Krlt Aug. 4 

Igle 
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.gerbst". Aber diese hat Ide und da noch Lesarten aus früherer Zdt der Ent- 
stehung der Konfession. In den aUermeisten PfiUen geht aber Ihr Text mit „Aosb. 
2", ,.Marb.", „NQrnb." und „Reutl.". Sie muss also auch als Zeugin des fertigen 
Textes beurteilt werden. Da diese Handscliriften vollstSofUg sind, so bilden diese 
fünf, „Ansb. 2", „Marb.", „NGrnb.", „Reutl." uod „Zerbst", die sichere 
Grundlage för Herstellung des Textes der Dbergebenen dentscbeo Kon- 
fesston. 

SfimtUche anderen bis jetzt bekannten Handschriften des deutschen Textes 
zdgen die Konfession in noch unfertiger Gestalt, und zwar unterscheiden wir 
diese Handschriften 

a) in solche, die den Text nnvoilständlg und 

b) in solche, die den Text vollständig enthalten. 

Zu a) gehören „Ansb. 1"; „Weimar 1" und „München". 

Zu b) gehören „Dresden 1"; „Hannover"; „Pf.-Neub.l"; „Mainz"; „WBrz- 
burg"; die Stammhandschrift von „Augsburg" and „Nördltngen"; „Memm."; 
„Lindau" und „Weimar 2". Diese bilden zusammen eine Familie. 

Neben ihnen stehen selbständig 

„Dresden 2"; „Pf.-Neub. 2"; „Strassburg" und „Konstanz". 

Sie alle sind, wie wh- oben bti ebizeinen bewiesen haben, Handschriften der 
unfertigen Gestalt der Konfession, mögen sie nun den Text vollständig oder 
unvollständig darbieten. 

Für die Geschichte der allmabllchen Entstehung des deutschen 
Textes der Augsburgischen Konfes^on sind sie die Hauptzeugbinen; aber fQr die 
Herstellung des fertigen Textes, worauf wir hier alidn ausgehen, kommen sie 
alle nicht in Betracht. 

B. Die Handschriften des lateinischen Textes. 

Auch hier haben wir den festen Massstab für die Beurteilung der Handschrif- 
ten in der Thatsache, dass wir In den vier Codices Norimbergenlis, Han- 
noveranus, Dresdeniis und Marburgenfis vier Gestalten des fertigen 
voiistündigen Textes der lateinischen Augsburgischen Konfession besitzen. Codex 
Wimarlenfis kommt nicht in Betracht, wdl er nur eine, aus dem Jahre 1561 
stammende, Kopie des Codex DresdenQs Ist. Die vier gleichzeitigen Hand- 
schriften zeigen nun das Verhältnis, dass Dresdenfls, wie es scheint, eine etwas 
frühere Gestalt des fertigen Textes, Norimbergenlis und Hannoveranus, 
die meist zusammengeben, eine etwas spätere Gestalt des fertigen Textes zdgen. 
Zwischen allen dreien herrscht aber eine so weit gehende Harmonie, dass man 
schon aus ihnen allein den Text mit Sicherheit herstellen könnte. Man wird sich 
auch wesentlich auf diese drei Codices stützen müssen; denn der vierte Codex, 
Marburgenlis 2, der auch den fertigen Text in vollständiger Gestalt ent- 
hält, hat die oben (§ 5, Nr. 34) zum Teil erklärte Eigentümlichkeit, dass seine Les- 
arten sich manchmal von den Lesarten der eben genannten drei Handschriften auf- 
fällig unterscheiden, ohne dass sie den Eindruck der Richtigkeit machen. Oberail, 
wo „Marb. 2" eine andere Lesart bietet, als „Dresd.", „Nor." und „Hann." za- 
sammen, wird man unbedenklich diesen dreien, nicht aber „Marb. 2" folgen müssen. 
— Die übrigen fünf lateiniscbea Handschriften, die bis jetzt bekannt sittä, zeigen 
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dCD Text in unfertlser Gestalt and In unvollstandlgeiii Uiniang:e. Wir be- 
^en nüt Cod. Marbureenlls 1, der nur die Qlaubensartlkel hat; es folgen 

Cod. Wlrceburgenfls \ _,, ^ ,_, , „^ . „ , . 

Cod. Ratlsbonenlis I ^^^ ""* einem Stammcodex £ellossen sind. 

Cod. DessavlenOs und 

Cod. Onoldlnus. 

Als Textzeugen kommen unt« diesen fQnf die drd „Marb. 1", „Wlrc." und 
„Rat" nlcbt in Betracht, wie oben In Ihrer Beschreibung (§ &, No. 25—27) bereits er- 
Idirt Ist; und auch von „Dess." und „Onold." wQrde man keinen Gebrauch zu 
machen haben, wenn nicht ihre ersten Besitzer zu den Unterzeicbnem der Augustana 
gehörten. Für die HersteUung des fertigen vollständigen Textes haben sie aber 
kdne entschddcndeStbnme; sie (Uenen nur dazu, gelegentUch das Gewicht der Les- 
arten der Hauptzeugen noch zu verstarken oder deren Lesarten In das rechte Licht 
rücken zu helfen. Die Bedeutaing der fünf Handschriften des anfertigen Textes liegt 
darin, dass sie flir die Qesctücble der allmählichen Entstehung des latehilsdien 
Textes die wlcbtigsten Zeugnisse darbieten. 

C. Die Haadschrlft der deutschen Obersetzung des lateinischen Textes 

„Qesellprlester" 

ist oben besprochen (§ b, No. 35); der lateinische Text, der ihr vorlag, ist aus der 
Stanunhandschiift von .Wlrc." und .Rat" geflossen. Fflr die Herstellung des Textes 
der fertigen Konfession kommt sie nicht in Betracht, wohl aber, wie .Wirc" und 
.Rat*, für die Oesctdchte der aiim9talichen Entstehung derselben. 

D. Die Handschrift der franzSslschen Übersetzung der lateinischen 

Konfession 

ist ans .Marb. 1' geflossen und hat ebenfalls nur Bedeutung für die Oeschicbte der 
allmählichen Entstehung der Konfession. 

Zar Idchteren Cbersicbt Aber die Beschaffenheit, das Verwandtschaftsverhfittnis 
oDd die Zeltfolge der bis letzt bekannten Handschriften des deutschen und lateinischen 
Textes der Augsborelschen Konfession mSge hier folgende Tafel dienen. 
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51 § 7. Titel, Artikelzatüen, Oberschriften d. Artikel u. Unterschilfteii d. Konfession. 



Titel, Artikelzahlen, Überschriften der Artikel und Unterschriften 
der Konfession. 

a) Die TiteL — Die Handschriften baben verschiedene Aufschriften; aber 
keine Ist derartig, dass man sie als ursprUngilche ansehen darL Da nun 
Ansb. 2 und Marb. keine Aufschrift iiaben, so ist anzunehmen, dass die vor- 
Selesene deutsche Konfession einen Titel Oberhaupt nicht gehabt hat. Der von 
dem Schreiber von Nflrnb. Mnzugefflgte Titel ^ekanntnus desKlanbens-IIXXX." 
entspricht aber durchaus dem Umstände, dass in der Vorrede (am Schiusse) das 
zu übergebende Schriftstflck „Bekenntnis" genannt wird. 

Zerbst hat auf dem ersten Blatte, das zugleich als Umschlag dient, den ori- 
^naien Titel „Apoiogla", geschrieben von der Hand, von welcher die ganze Kon- 
fession herrGhrt (Ober diesen Titel s. oben § 2.) Dieser Titei rührt natDrilch auch 
vom Schreiber her. — Die Titel der Handschriften mit unfertigen Gestalten der 
Konfession sind Im § 5 aufgefUhrt 

Was sodann die Titel der lateinischen Handschriften betrifft, so lautet er 
In Nor-, Hann., Dresd. und Marb. 2 fast ganz genau fiberelnsämmend. (EMe ge- 
ringfügigen Valianten sind unten In den Varianten zum kritischen Texte angegebeo, 
so dass sie hier nicht wiederholt zu werden brauchen). Danach bat der Titel 
gelautet: 

.Confesslo 

exhlbita Caesarl in comlclls Augustenlibus 

anno domlnl AiDXXX 

Psalm. CXVIII») 

Et loquebar de testimoniis tuls In conspecturegum et non confnndebar.' 

Unter den Handsciulften mit noch unfertiger Qestalt der Konfession bat nar 
Onold. einen oris^nalen Titel (auf dem vierten Blatte des Codex): „MDXXX. Con- 
itSsio exhiblta Caesari In comlclls Augustenslbus." (Dieser Utel erweist sich also 
auch als unfertig.) — Dess. hat gar keinen originalen Titel; WIrc. und Rat auch 
nicht, und Marb. l enthfltt überhaupt erst die „Articull fldel praecipui"! 

b) Artikelzahlen flnden sich In deutschen and lateinischen Handschriften 
mit der fertigen Gestalt der Konfession; die meisten anderen Handschriften haben 
dagegen noch keine Zahlen. — Die Zahlen stehen am Rande zur Seite {edes 
Artikels Cm .Und." In der Mitte Ober den Artikeln I— XXI; die folgenden Artikel 
haben dort keine Zahlen). 

c) Oberscitrlften der Artikel finden sich In den Glaubensartikeln nur 
über Artikel 20 „von Glauben und Werken" (einem selbständigen Znsatzartfkel); 
alte anderen Artikel dieser Gruppe (1—19 und 2i) haben keine Oberschriften. (Die 
im Konkordlenbuche gedruckten Oberschriften stammen aus den melanchthODlscheti 
Drucken sdt dem Jahre 1533.) 

In den Artikeln über die JWssbrSuche (22—28) hat in allen fertigen Hand- 
schriften jeder Artikel seine Oberschrift, die unten gedruckt Ist) 



1) So nach der Zfiblung der Vulgata; In Luthers Blbelfibersetmog Ist es 
Ps. 119, 46. 
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d) Die Unterschriften. Als In der RdctistEtgsversammlun^ amPrdtag; den 
24. Juni spSt Abends die Konfession noch übergeben werden sollte, traten .Sactisen, 
MaricgTBf, Lflneburg und Hessen" vor „mit ihrer Uoterricht des Glaubens, In Ihrer 
KuifürstUchen und Fflrstüchen Qnadcn, auch unsrer und derer von Reutllng:en Oe- 
sandten Namen unterschrieben." So berichten die NQrnbergischen Gesandten 
am 25. Juni In der Prflhe an ihren Senat (Corp. Ref. II, 128). Am 26. Juni 1590 
melden sie sodann die Obergabe ,der Unterricht des Glaubens halb, durch den 
KnrfQrsten von Sachsen und die anderen FQrsten In Ihrer Kurffirstllchen und fQrst' 
Gehen Gnaden, auch Eurer Würden und der von Reutlingen Namen unterschrieben." 
(Corp. Ref. 11, 142.) Das Qbergebene Manuskript der Konfession hat also Unter- 
schriften gehabt, und diese werden Donnerstag den 23. Juni geschrieben worden sein. 
Die Form der originalen Unterschriften ist unbekannt, da die Fürsten und 
städtischen Gesandten nur die beiden für uns verschwundenen Qbergebenen Originale 
unterzeichnet haben. Wir dürfen aber vermuten, dass sie für ihre Unterschriften 
keine andere Form gewihlt haben werden, als sie sie sonst bei offiziellen Urkunden 
anwandten. Oberliefert sind uns In den sieben Handschriften der fertigen 
dentscben Konfession (Nflrnb., Ansb. 2, Ansb. 3, KSnlgsb., Mark, Reutl., 
Zerbst) die Unterschriften in einer von Schreibern der Handschriften herrührenden 
Form; aber diese Form ist in allen sieben Handschriften fast ganz genau ein 
nnd dieselbe. Der Wortlaut folgt unten Im Texte, braucht also hier nicht wieder- 
litrit za werden. 

Wir haben hier nur zu erQrtem, woher diese Form stammt. Ursprünglich 
bstte man iDe Abgeht, dass sich die Bekenner der Augsburf^schen Konfession in 
der Vorrede nennen sollten. So steht die Reihe der Namen auch wh-ktichin „Ansb. 2," 
.NQrnb." und „Reutl.", in allen drei Handschriften ist indess diese Reihe von 
Namen hier ausgestrichen, dafür aber an den Schluss gestellt 

An der thatsachllchen Richtigkeit, dass die deutsche Konfession von den Fürsten 
und Städten unterzeichnet ist, welche in den handschriftlichen Unterschriften genannt 
sind, ist nicht zu zweifeln: die authentische Form der Unterschriften findet man In 
anderen, von Ihnen gleichzeitig unterschriebenen Urkunden. So hat schon Weber („Kift 
Gesch. usw." I, 275 und 290) die Form der Unterschriften der acht Fürsten her- 
gestellt Die Form der Unterschriften der beiden Siadte verdanke ich freundlichen 
Mittellungen der Verwaltungen des K. WQrttembergischen geheimen Haus- und Staats- 
archivs zu Stuttgart über „Reutlingen" und des K. bayerischen Kreisarchivs zu Nürn- 
berg über „Nürnberg". Damach werden die Namensunterschriften unter der 
deutschen Konfession gelautet haben: 

Johans (oder Hans) hertzog zu Sachtfen, K. (d. i. kurfflrst). 

Georig (oder Gorg), marggraf etc. manu propria ilÜt (d. 1. subfcrlpsit) etc. 

Emnst mppria (d. 1. manu propria). 

Philips 1 z Hessen [ft (d. i. landgraf zu Hessen subicripsit). 

HPffZS m pp Ißt (d. 1. Hans Friedrich, Herzog zu Sachsen, manu propria subicripsit). 

Prantz m. propria (d. 1. manu propria). 

Wolf Fürst zu Anbalt, meyner hant z. {d. 1. Zeichen]. 

Albredtt grawe zw manifelt 

nnd die StSdte Nürnberg und Reutlingen^). 



1) Von der K. WOrtembergischen Archivdirektion zu Stuttgart wurde mir 
(7. L 1901) freundlichst mitgeteilt, dass „in amtlichen Urkunden, die vom Reut- 
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Wabrsclielnlich haben die Pursten und StSdte die latelnisciie Koniession 
mit denselben Unterschriften unterscluleben. Dass sie die lateinische Kon- 
fesdon eiEfenhandtg; untersclirteben baben, bezeugt der Bischof Lindanus (Rurer- 
mundensls, f 1588) in seiner ScbHft Concordia discors, Colonlae 1583. &> p. I86 (vgi 
oben § 4): „Apoerapiium (d. 1. die laL Konfesslo) hoc ego . . . Inspexi"... 
et pag 188: .Apographum, proprtls lllorum Eledoram et caeterorum prlndpum 
protestantium manibus varüs subscrlptnm". (Vgl. Corp. Ref. XXVI, 219. Amn.) 

Die Form der lateinischen Unterschriften In unseren Handschriften 
rührt dann wohl von dem Verfasser des lateinischen Textes der Konfession her. 

Die im lateinischen Texte als Unterschrift Nürnbergs gewählte Form »Sena- 
tus Magistratusque Nurmbergenlis" entspricht überdies der Form, die i« Nürn- 
berg bei Unterschriften der einzelnen deutschen Urkunden üblich war: „Bfirger- 
melster und Rat der Stadt Nürnberg." (Melanchthon hat nur Im Lateinischen 
die Wortfolge geSndert; denn Senatus ist der „Rat", Maglstratus das „Biirger- 
meisteramt".') 

Dass die Konfession noch nachträglich von einzelnen RelchsstSdten unter- 
schrieben worden ist, wird aus ,Pf,-Neub. 2" und .Dess." (siehe oben § 5, No. 15 
und No. 29) ersichtlich.^ 



linger Gesandten mit denen anderer StSdte gemeinsam unterzeichnet worden, 
beispielsweise es heisst: 

.und die Städte Nürnberg, Reutlingen etc." 
Das stimmt zu der Form der Unterschriften in der Handschrift „Zerbst". 

1) Die Direirtion des K. Bayerischen Kreisarchivs zu Nürnberg teilte mir (7. L 
1901) gütigst mit, dass ein Gesandter der Stadt NQmberg im Jahre 1530 eine amtliche 
Urloinde unterschrieb entweder „Bürgermeister und Rat der Stadt Nürnberg' 
oder „Von wegen eines ehrbaren Rats der Stadt Nürnberg . . .•■ (folgt der 
Name des Gesandten), 

2) Weber, Krit Geschichte usw. I (1783), S. 291 hält es nicht für wahr- 
scheinlich, dass Graf Aibrecht von Mansfeld die Augsb. Konfession unterzeichnet 
habe. Webers Hauptgrund ist dabei der, dass Melanchthon In seiner Edltlo 
princeps und dass die lateinischen Handschriften die Unterschrift Albrechts lucht 
haben. Nun hat Melanchthon selbst nur eine der im Herbste 15:KI vorttandenen 
lateinischen Handschriften zum Druck besorgt, und in allen lateinischen Hand- 
schriften fehlt allerdings der Name Aibrechts von Mansfeld. Die lateinischen 
Unterschriften sindaber, wie oben angenommen, überhaupt nicht mass- 
gebend. Nach Cyprian, „Hlstoria der AugipurgSschen Confesslon' (1730, Beilagen, 
S. 78} ist ein Graf von Mansfeld am 11. Mai In der Begleitung des Kurfürsten 
Johann von Sachsen in Augsburg eingeritten. Das kann nur der evangelische 
Albrecht Vli. gewesen sein. Biographische Nachrichten über ihn (der aus der 
Hinter-Ortlschen Linie der Grafen stammt) finden sich bei E. Ch. Franlce (Francken), 
Historie der Grafschaft Manssfeld. Leipz. 1723. i", S. 242 und bei K. Krurahaar, 
Die Grafschaft Mansfeld, Eis). 1855, S. 230ff. Danach wurde er 1480 zu Leiprig 
geboren und starb 1580 „auf der Neuen Hütte über Saalfeld". BeWe Schriftsteller 
berichten, dass er sich auf dem Reichstage zu Augsburg befand und dort treu zum 
Kurfürsten Johann von Sachsen Melt. Seine sonstige energische Parteinahme für die 
Reformation von 1526 an, sein freundliches Verhältnis zu Luther und sein charakter- 
volles standhaftes Verhalten im SchmaUcaldischen Kriege sind bekannt 
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Die Methode der Herstellung des echten Textes der Augsburgischen 
Konfession. 

Nachdem alle für uns erreichbareii gleichzeitigen Handschiiiten der Konfession 
zusammengebracht und in § 5 untersucht worden, auch die Beschaffenheit und das 
VerwandtschaftsverhSltnis derselben In § 6 klargestellt Ist, muss der Punkt gefunden 
werden, von wo aus die Herstellung des Textes begonnen werden kann. Zu diesem 
Punkte gelangen wir durch die Festhaltung des Unterschiedes der Handschriften mit 
fertigen und solcher mit unfertigen Gestalten der Konfession. (Siehe oben § 6.) 

Die letztere Iflasse lassen wir gänzlich beiseite und nehmen als Textzeugen 
nur die Handschriften mit der fertigen Konfession 

a) iflr den deutschen Text: Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. 

b) fQT den lateinischen Text: Nor., Mann., Dresd., Marb. 2. 

Diese neun besten Handschriften stammen sämtlich aus dem 
Besitze von Unterzeichnern der Konfession; sie änd Ihre Duplikate, die sie 
Reichstage nach Hause mitgenommen haben: 



.iNQrnb." ist deutschesNQrnb erlisch es 

Duplikat 
,Ansb. 2" Ist deutsches Brandenburg' 

Ansbacbisches E>upUkat ond hat in 

,Ansb.3" und „KSnigsb." noch schOne 

Kopleen. 
„Marb." ist deutsches hessisches 

Duplikat 
„Zerbst" ist deutsches anhaltiscbes 

Dui^lkat 
„Reutl." Ist deutsches Reutlinger 

Duplikat 



,Dresd." ist lateinisches kursSch- 

sisches Duplikat 
,H a n n." ist latdnlsches LUnebur- 

glsches Duplikat 
„Nor." ist lateinisches Nürnbergisches 

Duplikat 
„Marb. 2' Ist lateinisches hessisches 

Duplikat!) 

(für die Herzoge Johann Friedrich 
V. Sachsen u. Franz v. Lüneburg, die 
In Begleitung des Vaters, resp, Bruders, 
an den Verliandlungen teil nahmen, waren 
Duplikate nicht n5tig.) 



Entscheidet der Süssere Orund der Provenienz der Handschriften auch nichts 
über den inneren Wert derselben, so wollen wir ihn umgekehrt auch nicht igno- 
rieren. Es ist doch ein ungemdn berutdgendes QefOhl, zu wissen, dass diese un- 



I) Dnlge andere Duplikate aus dem Besitze von Unterzeichnern 

die deutschen kursSchsischen „Dresden 1", „Weimar 2", „Dres- 
den 2- 

das deutsche Lüneburgische „Hannover", 

das lateinische Ansbachische „Onoldinus", 

und das lateinische Anhaltlsche „Dessavienfis" 
gehören nach unserer Kritik (§ 5 und 6) zu den flandschtiften der unfertigen Kon- 
fes^on, fallen also streng genommen für unseren Zweck alle weg. Es fehlt bis jetzt 
nur das Duplikat des Grafen Albrecht von Mansfeld. Was aus seinem Archive 
noch eidstiert, muss sich Im K. Pt. Staatsarchiv zu Magdeburg befinden. Von dort 
ist mir die Mitteilung gemacht worden, „dass sich eine Abschrift der Augsb. Kon- 
fes^on nicht auffinden Ifisst, doch weise bis jetzt das Mansfelder Archiv „grosse 
Lücken" auf, die vielleicht im L.aufe der nächsten Jahre eloigermassen ergänzt wer- 
den kOnnen*. Die Möglichkeit Ist also nicht ausgescUossen, dass sich auch noch 
ein Mansfelder Duplikat findet — 
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sctaStzbaren Handschriften dieselben Exemplare der Konfession sind, welche <fie 
Unterzeichner deraelben zu ihrer eigenen Qewtssheit bei sich behalten wollten. Wie 
gewlssentiaft man das nahm, sieht man z. B. uis dem Briefe des eineo der 
Unterzeichner, aus welchem wir oben bei Cod. Dess. Mitleiluns gemacht haben. 
(§ 5 Nr. 29.) 

Qehen wir mm auf unser Verfahren im einzelnen näher tin, so Selen von den 
ausgezeichneten Zeugen des deutschen Textes „Ansb. 3* nnd .KOnigsb." 
weg, da sie bloss Kopleen von Ansb. 2 sind. 

Es blieben also Nflrnb., Ansb. 2, Marb. Reutl. und Zerbst zu berfidc- 
sichtigen. Da nun N a r n b. , Ansb. 2 und Marb. fast ganz genau übereinstimmen. 
Reutl. ihnen nur nahekommt, wShrend Zerbst noch Spuren des unfertigen Textes, 
auch einzelne andere Fehler hat, so war der Text zunfichst nach Nflrnb., 
Ansb. 2 and Marb. herzustellen, und zwar musste eine dieser drei Handschriften 
zu Orunde gelegt, die bddcn anderen aus diesen dreien aber beständig 
mit ihr verglichen werden. Welche von den dreien man wfiblt, ist fast gleicli- 
gfllüg, wenn nur stets <Ue Lesarten der bdden anderen mit ihr verglichea werden; 
doch liaben Ansb. 2 und Marb. als Textzeugen die hSciiste Autorität Ich haiK 
daher die Handschrift Narnb., da Ihre Entstehung am 25. Juni 1630 urtcund- 
11 ch feststeht, zugrunde gelegt; aber ihre Fehler habe ich stets nach 
Ansb. 2 und Marb. korrigiert Regelmassig sind dazn die Lesarten von 
ReutL und Zerbst zur Vergldchung herbeigezogen. 

Soviel Aber die Herstellung des deutschen Textes Im allgemeinen. Im 
einzelnen verfuhr ich folgendermassen. 

Pur den deutschen Text stehen zwar fflnf ausgezeichnete Zeugen zur 
Verfflgung; aber, wie aus der Vergleichung derselben untereinander hervorgeht, so 
Itidet jeder dieser Hauptzeugen an fünf Arten von Fehlem: an 1) Schrdbfehlem, 
2) Auslassungsfelilem, 3) Zusatzfehlem, 4) Umstellungsfehl era (Umstellung von Worten 
Innerhalb dnes Satzes), 5) dialektischen Fehlem, die aus der mundartlichen Eigen- 
tümlichkeit des Schreibers fUessen. Es ist also unzulässig, den deutschen 
Text aus einem der Hauptzeugenherzustellen; man muss vielmehr Wort 
für Wort stets alle fünf Zeugen im Originale vor sich haben und ab- 
hören. Da Ich dies habe thun können, so glaube ich die mSgilchsteOe- 
wlssheit Ober den deutschen Text der Konfession erreicht zu haben. 

Die Verschiedenheiten der Orthographie der Handschriften h^e ich nicht 
In die Varianten aufgenommen, da alle Orthographie In der ersten Hfilfte des XVL 
Jahrhunderts von den Schrelt>em total willkürlich gehandhabt wb^; Ich drucke 
Im allgemeinen die Schreibung von Nflrnb.; nur wo derSchrdber eine schwerver- 
ständliche, irtefOhrende oder falsche Schreibung hat, während die gleichwertigen 
Paralleihandschriften durchsichtig, klar und richtig schreiben — an solchen Stellen 
folge Ich ihnen, nicht Nflrnb.; es shid das aber immer nur vereinzelte 
Stellen. Ebenso folge ich dem Nürnberger Schreiber nicht, wo er in salopper 
Manier schreibt, z. B. „sere" statt ser (sehr), „were" statt „wer?" u. dgl. m., 
während die gleichwertigen Handschriften ,ser", „wer" u. s. f. schreiben. 

Hätte nun blos ein kritischer Text der Augsburgischen Konfession gescbafteu 
werden sollen, so wflrde es genügt haben, die Lesarien dieser fflnf Hand- 
schriften vorzufllhren. aielchzeltlg musste aber eine zweite Aufgabe 
gelSst werden; es musste der Nachwels der Fehlerhaftigkeit des 
Augustana-Textes des Konkordlenbuches geliefert werden. An 
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allen Stellen also, wo erhebliche Fehler In diesem Textus receptus vorliegen, habe 
ich zugldch die Lesarten des M a 1 n z e i Textes herbel^ezogea, zur WQrdlgninfE des 
Mainzer Textes aber dann meistens auch noch die Lesarten des ihm verwandten 
Textes .Dresden 1" angefahrt So wird dn richflgcs Urteil Aber den Textns 
receptos ermfi^cbt Ledle;llch aas demselben Qninde sind auch dann and wann 
Lesarten ans Melanchthons erstem Drucke der deutschen Augsburi^schen Kon- 
fesäon hlnzngefflgt. 

Bei der Herstellung der Abschrift der NUmberger Handschrift bin ich den 
Qrundsatzen gefolgt, die flIrarchlvallschePubllkationen jetzt (nach J. Weizsäckers 
Voteange) flberall Dbllch sind, wie Ich es In meinem .Urkundenbuche zur Refor- 
mationsgesctücbte des Herzogtums Preussen' (Lelpdg 1890) und In meinem „Brief- 
wechsel des Antonius Corvlnus" (Hannover und Leipzig 1900) gemacht habe. Ich 
nnterlasse es daher, nüch darüber noch einmal zu verbrdten. 

Für die Herstellung des lateinischen Textes stehen die vier Codices 
Dresdenfls, Hannoveranus, Notlmbergenfls und Marburgenfls 2 zur 
VerfSgnng. Auch von Ihnen ^It, dass sie an den ersten ^er Serien von Fehlem leiden, 
wie jede deutsche Handschrift (Die mundartlichen Verschiedenheiten treten im 
Lütduischen zurQck.) Daher darf man sich auf keinen Codex allein verlassen, 
sondern muss, wenn man auch einen derselben zu Gründe legt, mit Ihm die drd 
andren beständig vergleichen. Von mir wird Nor. zu Gründe gelegt; ab«- sehie 
Fehler werden nach Hann., Dresd. und Marb. 2 korrigjert Von diesen vier 
Codices folgen nnten im Texte alle wichtigen Lesarten nach den Originalen. — 
Ad manchen Stellen Ist es aber doch von Interesse, zu erfahren, wie die beiden 
anderen noch vorhandenen OilGinaldnpiikate Onold. and Dess. lesen, obgleich sie 
lEe Konfession nicht In der fertigen Qestalt zeigen; haben sie auch keine eigentlich 
entscheidende Stimme, so mag man sie doch gelegentlich am ihr Urtdl fragen. Aus 
diesem Qronde folgen alle wichtigen Lesarten auch aus ihnen. Oberali wo ich 
pBJle autoritativen Codices" dtlere, verstehe ich darunter Nor., Hann., 
Dresd., Marb. 2 und dazu noch Onold. und Dess. — Die Lesarten von Wlrc. 
und Rat, die schon von Förstemann mitgetdit sind, fallen wegen Unbrauchbarkelt 
hier weg. 

In der laldnischen Orthographie folge Ich wesentlich Nor. Da es eine 
normaie lateinische Orthographie im I^eformationszeltalter nicht glebt, und jeder der 
vier Hanptcodices willkürlich orthographlert, so Ist es an äcb ganz gleichgültig, nach 
welchem der vier Codices man die Schrdbung wShlL 

Es erübrigt nun zum Schlüsse nur noch, das Verhältnis des Tejrtus receptos 
nm kritisch gesicherten Texte darzustellen. 



Der Textus receptus. 

Nachdem im Jahre 1572 im Corpus Brandenburglcum die Augsburgische Kon- 
fession nach dem Mainzer Texte gedruckt worden war, erbat der Kurfürst August 
von Sachsen Im Jahre 1576 von dem damaligen Erzbischofe von Mainz eine glautv 
würdige Abschrift desselben Textes. Dieselbe Ist als due „aus der geschriebenen 
Orif^-Confession" angefertigte, am 19. August 1576 aus Mainz dem sficbslschen 
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KuTfQrsteo zuf^esandt worden (Weber a. a. O. I, 122, wo der Begldtbrlef des Crz- 
bischofs abgedruckt ist). Diese Mainzer Abschrift wurde, unter BerfidcsichtigiinE des 
Textes des Corpus Brandenburgifcuni, dem Texte zu Orunde gelegt, welcher Im Kon- 
kordienbuche vorliegt. (A. a. O. 127.) 

Dass der sicbslsche Kurfürst sich nach Mainz gewandt bat, um von dort eine 
zuverlässige Abschrift zu erhalten, war durchaus verständig; er meinte, dass man im 
dortigen Reichsarchive doch noch das Qbergebene Ori^nal aufbewahre. Dass das Qber- 
gebene deutsche Original aber schon IBngst nicht mehr dort vorbanden, sondern mit 
anderen Reichsakten auf das Trienter Konzil gesandt, von dort aber nicht wieder zurück- 
gekommen war, verhclmiichte man dem sachsischen Kurfürsten, Ja aus dem Wort- 
laut des Schreibens des Erzblscbofs vom 19. Aug. 1576 musste der sSchstsche Kur- 
fQrst meinen, dass die ihm zugesandte Abschrift wirklich von dem Originale ee- 
nommen sei. Die Mainzer Archivbeamten haben also den Mainzer Crzbischof 
und den sächsischen KarfQrsten betrogen. CHeser Vorwurf bltibt auf Ihnen 
sitzen; denn sie mussten wissen, dass die Mainzer Handschrift eine ganz gewöhn- 
liche Abschrift Ist 

Aus Mainz konnte der sBchäsche KurfDrst natOrUch nur eine Abschrift des 
deutschen Textes bekommen, weil, wie wir wissen, ein lateinischer Text der 
Konfession nie im Reicbsarchlve vorhanden gewesen ist. (Auch Jetzt hat das 
Wiener K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv unter den Beständen des ehemaligen 
Reichsarchivs keine lateinische Handschrift der Konfession.) Da man nun am 
Dresdener Hofe von dem Vorhandensein lateinischer Handschriften der Kon- 
fession 1576—1580 nichts wusste, so nahm man In der Not sdne Zdlucht zn 
MelanchthonsEdltio prlncepsdes lateinischen Textes und druckte diesen 
in dem Konkordienbuche ab. Dies Ist die Entstehung der Textgestalt derAttgs- 
burgischen Konfession Im Konkordienbuche. Wie beurtdien wir naomebr 
diesen Text? 

Um für diesen unseren Zweck mit dem richtigen Konkordlen buch texte 
zu arbäten, nelmien wir den deutschen Text (unter Beibehaltung der allgemein 
bekannten Orthographie J. T. Müllers, „Symbolische Bücher d. ev.-luth. Kirche", 
Gütersloh, J.Bertelsmann, Stereotypausgabe) aus der Originalausgabe „Con- 
cordia... Chrisülche, Wiederholete, einmütige Bekentnus . . . . Dreßden MDLXXX 
foUo" (Exemplar auf der Universitätsbibliothek zu asttlngen); den lateinischen 
Konkordienbucbtext aber entnehmen vidr (nicht der Ausgabe der „Concordla", Upslae 
1580, 4°, sondern) der ersten, als authentisch geltenden Ausgabe von 1584: 
,,Concordla. Pia et Unaniml consensu repetita Confesslo fldel etc., denno typls 
vulgata. Upslae 1564. i^' (Exemplar auf der KSniglicben Bibliothek zu Bertin, 
D i 8020 i°) '). 

Wir fassen zuerst den deutschen Text des Konkordienbuches ins Auge. Da 
stellt sich bei der Verglelchung mit .Mainz" zunächst heraus, dass die Veranstalter 
des Konkordienbuchtextes den Mainzer Text aus der ob eriBndiscben Mundart In die 
obersBchsische umgewandelt haben. Das wird niemand tadeln. Sie haben aber 
weiter den Text vielfach willkürlich verändert und zalüreiche neue Schreibfehler 
dazu begangen. An vielen Stellen, wo der Konkordienbuchtext von Mainz abweicht, 
folgt er ausserdem dem deutschen melanchthonlschen Originaldrucke; an anderen 

l)-Der bei J. T. MOIIer stereotypierte Text hat leider grobe Fehler; Ich 
habe diese Fehler nach dem autoritativen Originaldrucke korrigiert 
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Stelien bat er endücb Lesarten, die sich weder In „Mainz" noch Im Drucke Melanch- 
thons fioden, also frei erfanden sind. Der deutsche Konkordlenbuchtext der 
Konfession Ist also durch und durch ungenau. Alle die Stellen, wo er vom 
bftisdi gesicherten Texte abweicht, sind unten mit gesperrter Schrift gedruckt^ 
es sind Bber 4ö0 solcher Stellen; die Nachweise aller dieser Fehler stehen 
In den Varianten. Alle diese Fehler entspringen erstens der Unfertigkelt 
der Mainzer Textgestalt überhaupt, zweitens der Nachlässigkeit und der 
Willkflr der Schreiber und wohl auch derDrucker desKonkordlen- 
bochtextes. 

Anders steht es mit den Varianten des lateinischen Textes. Hier 
ist nicht das Konkordlenbuch, sondern Melanchthon verantwortlich. Er hat, wie 
wir oben erhihren (S. 4) mit Benutzung der Handschrift Philipps von Hessen ein 
Manuskript fflr den Druck zurechtgemacht; die Abweichungen seines Textes 
vom handschriftlichen Texte sind von ihm absichtlich hergesteUL Man wird 
nicht lengnen dürfen, dass diese Änderungen an vielen Steilen eine redaktionelle Ver- 
besserang der Qestalt des Textes sind; aber In zahlreichen Fällen sind diese Ände- 
rungen Dicht mehr blos redaktioneller Natur, sondern verändern sachlich den 
handschriftlich .sicher bezeugten Text. Der lateinische Text Melanchthons 
und des Konkordlenbuches ist also ganz gewiss nicht die am 25. Juni flbergebene 
Confesslo invailata, sondern eine Privatarbeit Melanchthons. 

Fassen i^ die von Melanchthon im flerbste 1530 In seinem Manuskript an- 
gebrachten Veränderungen des am 25. Juni Qbergebenen Textes näher ins Auge, so 
ergiebt Mch, dass ohngefahr n e u n z 1 g dieser Änderungen rein redaktioneller 
Nahir shid; an allen diesen Stellen hat Melanchthon die Form der Sätze bessern 
wollen; aber zahlreiche andere Stellen zeigen sachliche Änderungen des Textes, 
sd es, dass Melanchthon scharfe Stellen mildertei sei es, dass er einige ihm 
Dicht deutlich genug erscheinende Stellen verdeutlichte oder aber Ergänz- 
augen hinznffigte und Auslassungen vornahm. Die wichtigsten sachlichen 
Änderungen sind folgende: 

Handschriftlicher 
Text: 
n Art Xni, § 2. Der Artikel schUesst mit dem j 

Worte „Ostendnntu 



In Ari XVIU, § 7. 



Nach ArtXXMmEpUog g 2. 



in Art XXIV, § 3. 



in Art. XXVI, § 25—27. 



In Art XXVI, § 21. 



Der Artikel schliesst mit dem 
Worte „homicidium etc." 

Totadlssensioestde pau- 

cis qulbusdam abusl- 

bus. 
Ad hoc praeclpue opus 

est ceremonils, ut doceant 

Impeiltos. 
Hier folgt auf „die festo" 

sofort .Act XV". 



auf satlsfacere pro peccatis. 



Melanchthons Edltlo 
princeps: 

Melanchthon fügt die An- 
tlthesls „Damnant igi- 
tur lllos etc." hinzu. 

Melanchthon ffigtdle An- 
tlthesis, Damnant Pela- 
glanos etc." hinzu. 

Sed dissensio est de qul' 
busdam abuslbus. 

Ad hoc unum opus est 
ceremonils, ut doceant im- 
peritos. 

liier Ist zwischen „die festo" 
und „Act XV" der ganze 
Absatz „Item etc." (§ 28) 
eingeschaltet 

aut instiflcarL 
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In Art XXV[, § 30. 
In Art. XXVUI. § 41. 



§ 9. Der Textus recqitus. 

Handschriftlicher 
Text: 
chtistlaiilsniiis. 
quod ieluDla sint opera etc. 



Melanchthons Edltlo 
prlnceps: 
chrtstiana lnstida. 
quod lelunla non naturae, sed 

afllictlva dnt opera etc. 
eccieslas cogere. 



In Art XXVIII, § 78. eccledls imperare. 

Wie an allen diesen Stellen, so sprechen In zahlreichen anderen 
Fallen alle autoritativen Codices Aber einstimmend gegen Melanch- 
thon. Es Ist also sicher, dass der von Melanchthon hn Herbste 1530 In Dmclc ge- 
gebene und 15S0 In das Konkordlenbuch aufgenommene Text nicht der Text der 
Confesdo Invariata ist 

Der Textus receptus hat seine hohe Bedeutung gehabt; aber er war nur do 
Notbehelf und wird seine Autorität nunmehr an den kritisch gescherten handschrift- 
lichen Text abtreten müssen. 
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Der kritische Text 



Augsburgischen Konfession 



deutsch und lateinisch, 



gegenübergestellt dem Textus receptus. 
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Confessio 
oder Bekenntnis des Glaubens 

etlicher Fiirsfea und Städte 

überantwortet Kais. Majestät 

zu Augsburg. 

Anno 1530. 



Vorrede. 

Allerdurchleucbtleister, grossmSch' 
tigster, unüberwindlichster Kaiser, aller- 
enSdigsler Herr. Ais Eur. Kaiser!. Maje- 
stät kurz vorschiener Zelt einen gemeiDen 
R^ctistag aiihier gen Augsburg; f^nadig- 
licben ausgeschrieben, mit Anzeig und 
ernstem Begehr, von Sachen, unsem 
und des christllclien Namens Ert>-Feind, 
den TDrlcen, betreffend, und wie dem- 
selben mit beharriicher Hilfe stattlichen 
widerstanden, auch wie der Zn^espalten 
halben hi dem heiligen Glauben und der 
christlichen Religion gehandelt möge 
werden, zu rathschlagen und Fleiss anzu- 
kehren, alle eines jet^ichen Qutbedilnken, 
OpiniOD und Meinung zwischen uns selbst 
In Ueb und Qütigkett zu hOren, zu er- 
sehen und zu erw&gen, und dieselben zu 

I Ansb. 2 und Marb. haben keinen Titel. In NQrnb. steht auf Blatt 2 
,bekanntnus des glaubens"; darunter die Zahl „XXX"; darüber die Registratur- 
nachricht „Übergeben und verlesen vor keys. may,, churfursten, fursten und stenden 
uf der pfaltz 25. Juni 1530." Ebenfalls von späterer Hand rtlhrt die Aufschrift auf 
Blatt 1 her: „Bekantnus des Rauhens anno 1530 den 25. Juny, kayseriicher mayestet 
Carolo quinto, zu Augfpurg übergeben." — Zerbst hat den Tjlel „Apoloeia" 
(ohne Jahreszahl). ~ Ober den Tltd überiiaupt vgl. oben § 7. — Die Überschrift „Vor- 
rede" fehlt in allen Handschriften. 

5 allWeherJ So Ansb. 2 (durch letzte gleichzeitige Korrektur aus „allhie"). 
Ebenso Ansb. 3 und Konst — Marb., Reutl., Zerbst und alle unfertigen 
Handschriften lesen noch „allhie" (was sachlich falsch istl ^ Nürnb.: „allher" (ist 
Abkürzung aus „allhleher".) 

7 beeera] So Ansb. 2, — Nürnb., Marb., Reutl.: begere. — Zerbst: 
begher. — Dresd. 1 (Mainz): beger. 

II in dem] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL, Dresd. 1 (Mainz). — 
NQrnb.: im. 

13 ratschlagen] Zerbst: beradtschlagen. 

16 ersehen] Ansb. 2, Zerbst, ReutL; verstehen. So haben ursprOngiich 
auch Nürnb. und Marb.; In beiden Ist aber das Wort durch die beiden gleich- 
zeitigen korrigierenden Hände in „ersehen" geändert. — D r e s d. 1 hatte ursprünglich: 
„versehen". Das Ist in „verstehen" verändert. — Mainz: „versteen". 



1 AUerdurchleuchtigster, grosmech- 
tlgster, unüberwlndtllchster kelser, aller- 
gnedlgster herr! Als euer key. m. kurz- 
verscblener zeit einen gemeinen relchstag 
5 allhieher geln Augfpurg gnedigtlch aus- 
geschrieben, mit anzeige und ernstem 
begero, von sachen, unsem und des christ- 
lichen namens erbfelnd, den turken, be- 
treffend, und wie demselben mit behair- 

10 lieber hilf statlich widerstanden, auch, wie 
der zwispalten halb In dem heiligen glau- 
ben und der christlichen reiigion gehandelt 
mfig werden, zu ratschlagen und vieis 
anzukeren, alte eins Iglichen gutbedunken, 

15 oplnion und meynung zwischen uns selbst 
In Heb und gütigkeit zu hOren, zu ersehen 
und zu erwegen und dieselben zu dner 
eynigen christlichen warbelt zu brhigen 
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Krtüscfaer Text — Praefaüo. 



Textus receptus. — F>raefaäo. 65 



1 Confessio exhibita caesari 
in comiciis Augustensibus 
anno domini MDXXX. 

PsaL CXVIH: 
i Et loqnebar de testlmonits 
tuls In conspectu resum et non 
coDfnndebar. 

Invicüsslme Imperator, caesar anguste, 
dombe clementlsslme! Crnn vestra cae- 

it sarea malestas indbteiit conventum imperll 
Auenstae, ut dellberetur de anxllils contra 
Turcam, atrodsslmum, hereditarium atque 
veterem christlanl nomlnls ac rell^onls 
hostem, qnomodo tllius sclUcet furorl et 

lä conatibus, durabiU et perpetuo belli adpara- 
tu, resisü possit; deinde et de dlssensio- 
nlbus In causa nostrae sanctae relislonis 
et chilstlanBe fldel, et ut In bac causa 
rellf^onis partium optnlones ac sententiae 

20 Inter sese, in caritate, lenltate et man- 
suetudlne mutua audlantur coram, intelll- 
santur et poaderentur, ut, Ulis, quae panim 



CONFESSIO FIDEI exhibita 

Invictissimo Imperatori Carolo V. 

Caesari Augusto in Comitiis 

Augustae Anno MDXXX. 

Praefatlo ad Caesarem Carolom V. 

InvlctlsslmeImpeTalor,CaesarAueuste, I 
Domlne clementlsslme I Cum Vestra Cae- 
sarea Malestas Indbterit conventum Im- 
perll Augustae, ut dellberetur de auidlils 
contra Turcam, Btrocisslmum,hBeredltarlum 
atque veterem chrlstlanl nomlnls ac rell- 
elonls hostem, quomodo illlus sdllcet 
furorl et conatibus durablll et perpetuo belli 
apparatu reslstl possit; deinde et de dis- 2 
senslonibus in causa nostrae sanctae rell- 
glonls et chrlstlanae fidel, et ut In hac 
causa reilglonis partium opintones ac sen- 
tentiae Inter sese in caritate, lenltate et 
mansuetudlne mutua audlantur coram. In- 
telUgantur et ponderentur, ut illls, quae 3 



1 Confessio exhibita caesari] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. (vor dem 
Anfange des Textes der Conf. Davor die Jahreszahl: MDXXX). — Dresd.: Con- 
les^ caesari exhjblta. — Dess. (von spaterer Hand): »Pldei Confessio exhibita C«e 
M« Aueustae in comlttjs. (Darunter steht, wohl vom orielnalen Schrdber herrDhrend, 
,1530".) Vor dem Texte noch eine andere spätere OoerschrlfL 

2 In comldis Augustensibus} So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — 

3 Anno domini MDXXX) So Nor. — Marb. 2: anno 1530. — In Hann. und 
Dresd. steht die Jahreszahl MDXXX hinter dem letzten Worte („confundebar") des 
Psaimspniches. 

4 Psal. CXVIII] So aUe autoritativen Codices nach der Zfibhing der Vulgata. In 
der iDth. Blbdflbersetzung Ist es Ps. 119, 4A. 

7 confundebar] Ober die In Hann. noch folgende Nachricht .Sabbato post 
Joaanls Baptistae a prandlo redtata" und Ober die In Nor. auf dem Umschlagsblatte 
Steheode Aufschrtft „Confessio tldel caesari Carolo Augustae exhibita atque puMIcae 
[sie !) praelecta MDXXX* siehe oben § 7. 

8 Invictissime] Der Text beginnt In Nor. ohne Oberschrift, wie der deutsche 
Text — Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. heben die Überschrift „Praefacio ad 
caesarem Caroium V' (Marb. 2: „qulntum"). Sie kann aber In dieser Porm nicht 
im Qbergebenen Originale gestanden haben. 

9 domlne] ist In Onold. ausgefallen. 

15 et (vor perpetuo)] So Nor,, Hann., Marb. 2. — Dresd.: ac. 

19 acl Onold. hat auch ac (gegen Bindseil, der .et" anglebt). 

20 et] Dresd., Onold.: ac 

21 audlantur coram, InteUlgantur] Nor. hat irrtQmllch: audlantur, coram Intelll- 
gantnr. — Hann., Dresd., Marb. 2 Intetpungleren richtig. 

TichBCkfrt, Augab. KonfMiion. Krit Auag. 
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66 Krlüscher Text — Vorrede. 

1 und zu vergleichen, alles, so zu beden 
teilen olcht recht ausgeleiit oder gehandelt 
were, abzuthun und durch uns alle ein 
eynige und wäre rellgion anzunemen und 
5 zu halten, und wie wir alle unter eiDem 
Christo sein und streyten, also auch alle 
in einer semelnschaft, kirchen und eynig- 
keit zu leben; 
und wir, die unten benattten churiurst 

10 und fursten sampt unsem verwandten, 
gleich andern churiursten, fursten und 
stenden darzu erfordert: so haben wir 
uns darauf dennaUen erhaben, das wir 
sonder mme mit den ersten hleher komen. 

l& Und alsdann auch e. k. m. zu untertenigster 
volgthuung berurts e. k. m. ausschreibens 
und demselben gemeD, dieser Sachen hal- 
ben, den glauben berürend, an churiursten, 
fursten und stendein gemein, gnedigllch, 

20 auch mit hogstem vieis und ernstlich be- 
gert, das ein Igllcher, vermög vorgemelts 
e. k. m. ausschreibens, sein gutbedunken, 
opinlon und maynung derselblgen irrungen, 
zwispalten und miObreuch halben etc. in 

2!» leutscb und lateln In schrift stellen and 
überantworten solte: darauf dann, nach 



Teitus receptus. — Vorrede. 

einer einigen christlichen Wahrheit zu | 
bringen und zu vergleichen, alles, so zu 
beiden Thellen nicht recht ausgelegt oder 
gehandelt wSre, abzuthun, und durch uns 
alle ein einige und wahre Religion an- i 
zunehmen und zu halten, und wie wir 
alle unter einem Christo sind und streiten, 
also auch alle in einer Oemeinschaft, 
Kirchen und Einigkeit zu leben. 

Und wir, die unten benannten Chur- i 
fursten und PQrsten, samt unsem Ver- 
wandten, gleich andern ChurfQrsten, 
Pursten und Standen dazu erfordert, so 
haben wir uns darauf dermassen er- 
haben, dass wir sonder Ruhm mit den l 
ersten Meher kommen. 

Und alsdann auch E. K. NL zn unter- 
thfinigster Polgthuung berOhrts E. K. M. 
Ausschreibens und demselbigen gemiss, 
dieser Sachen halben, den Glauben be- I 
rOhrend, an Churftlrsten, Pursten und 
Stande ingemein gnSdiglichen, auch mit 
höchstem plelss und ernstlich begehrt, 
dass ein jeglicher, vermöge vorgemeldts 
E K. M. Ausschreibens, sein Outbedünken, l 
Opinlon und Meinung derselblgen Irrungen, 



6 Also auch alle] So NQrnb., Ansb. 2, Reutl.; dagegen Marb.: auch 
alle also. 

8 zu leben] fibiter „zu leben" stand ursprünglich in Nfirnb., Aosb. 2 und 
Reutl,: „und von gots genaden uns Johansen hertzog zu Sachlfen und churiursten, 
Georgen, marggräfen zu Brandenbui^, Ernsten, herlzog zu Braunschweyg und 
Lunenbure;, Phllipfen, landgrafen zunessen, Johanns Priderieben, bertzogen 
zu Sachlfen, Prantzen, hertzogen zu Braunschwlg und Lunenburg, fursten Wolf- 
gangen zu Anhalt, Albrechten, graten und herten zu Manffeld, und die bede 
gesandten der zweier stett NurmbergundReulüngen, gleich andern churfursten, 
fursten und stenden darzu erfordert usw.' In den tlandschrlftenistd lese ganze 
Stelle aber als ungültig unterstrieben resp. ausgestrichen und dafür die 
Worte gesetzt: „und wir . . , samt unsem verwandten gleich andern churfursten, 
fursten und stenden darzu erfordert". SolesenauchMarb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

9 churfurst] Die meisten deutschen Handschriften haben hier IfTtQmlidi „chur- 
försten". (Würzb. hat „churfurst".) Im lateinischen Texte steht „elector". 

13 erhaben] So NUrnb., Ansb. 2, Zerbst (für „erhoben"). — Marb.: erwogen. 

14 sonder] NÜrnb. allein: sunder. Ich folge den anderen gleichwertigen Hand- 
schriften. — komen] NQrnb. aliein: kumen. Ich folge den anderen gleloiwertigen 
Handschriften. 

17 halben] So Ansb. 2. Marb. — Nflrnb.: halb. 
19 stende] So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb.: stend. 

23 derselblgen] So Ansb. 2, Marb, — Dagegen Nörnb.: derselben. 

24 zwispalten] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Nflrnb.: zwispalt. — 
in] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen NQrnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1: zu. 

26 soltel So richtig Nflrnb., Zerbst. Dagegen Ansb. 2, Marb., Dresd. 1: 
solten. — Mainz: sollen. 
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Kritlsclier Text — Praefatio. 

(orsan probe otrlnque in scrlptnrls tractata 
aut inteUecta slnt, seposiOs et conectls, 
res illae ad anam slmpUcem verttatem et 
cbrlstifliisiii cancordlam componantnr et 
redacantnr, ut de caetero a nobis una 
^cera et vera religio colatur et servetur, 
utque, quemadmodum sub udo Christo 
samDS et mlUtamus, Ita In una etlam ccclc- 
sia cbristlana nnltate et coocordla vivere 

possimiis. Cumque nos Infra scriptl elector 
et pilndpes cimi allls, qul nobls conlunctl 
sunt, perinde ut alli electores, prindpes 
et Status, ad praefata conüda evocati 
simns, iit caesareo mandato obedleoter 

i obseqaeremiir, matore venlmus Ausfustam, 
et quod cKra iactantlain dictum volumus, 
loter primos affidmus. Cnm Igltnr vestra 
caesarea malestas electoribus, pilndplbus 
et aläs statlbus impeiii etiam hie Augustae 

fi sub ipsa Inicla bomm comidonim inter 
caetera proponi fecerlt, quod sin{i:ull Status 
imperü, Wgore caesarel edicö, suam opl- 
nloQem et senteatiam in ererniaiilca et la- 
Una lingna proponere debeant atque offerre ; 

'A et hablta deliberatlone prodtna feria quarta 
nmum responsnm est, vestrae caesareae 
maiestatl dos proxlma sexta feria ariicu- 
los Dostrae confessionis pro nostra parte 
oblaturos esse, Ideo at vestrae maiesla- 



Textus receptus. — F^efatio. <I7 

utrlnque In scripturis secus tractata 
aut Intellecta Saat, seposltls et cor- 
recUs, res Illae ad unani simpUcem 
veritatem et christianani concordlam com- 
ponantur et reducantur; ut de cetera a 
Dobls una, sincera et vera religio colatur 
et servetur, ut, quemadmodum sub uno 
Christo sumus et mliitamus, Ita b una 
etlam ecciesle christiana In unitate et 
concordla vivere possitnns. 

Cumque nos bfra scilpti Eledor et Prin- 
dpes cum allls, qui nobls conluncti sunt, 
perinde nt alll Electores et Prindpes 
et Status ad praefata comltla evocati 
sumus, ut Caesareo mandato obedlenter 
obsequeremur, mature venlmus Augustam, 
et quod citra lactantiam dictum volumus, 
Inter primos affulmus. 

Cum Igltur V. C. M. Hectoribns, Princl- 
pibus et allls Statlbus Imperli etlam blc 
Augustae sub ipsa Inlüa taonim comi- 
tionim inter cetera proponi fecerit, quod 
slngull" Status Imperil, vigore Caesarel 
edlctl, suam oplnlonem et sententiam In 
germanica et latina llngua proponere 
debeant atque offerre; et hablta deli- 
beratlone proxlma feria quarta rursum 
responsum est, V. C. M. nos pro- 
xlma feria sexta ardcdos nostrae con- 



1 quae parum forsan probe utrlnque] So Hann., Onold., Dresd. (Wim.), 
Marb. 2 (letzteres durch Koneictur). Ebenso stand zu Anfang In Nor.; die Worte 
.pamm forsan probe' sind aber hier von späterer Hand ausgestrichen worden. — 
Iractatal So Dresi, Marb. 2, Onold. — Nor., Hann.: secus tractata. So 
stand ursprünglich auch in Marb,; aber ehe durch Korrelrtur „parum forsan probe" 
einEefQgt wurde. Nadidem diese Worte eingefQgt waren, die dem Shine nach das- 
selbe sagen wie ,panim forsan probe", war secus überijüsslg. — In Nor. und Hann. 
Ist .secus" IrrtQmllch stehen geblieben, und in Nor. hat dann die spätere Mand irr- 
tümlich .parum forsan probe" ausgestridien. 

2 Sinti So Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor., Hann.: sunL 
7 ntque] So Nor., Hann., Onold-, Dresd. (\^am.). 

9 nnltate] So Nor., Hann., Onold., Dresd. (Wim.). 

11 cumalUs — perinde ut alU eledores) ist in Hann. ausgefallen (Petalerdes 
Schrdbers). — prindpes] So Nor., Onold., Dresd. (nicht: et prindpes). 

14 slmus) So alle autoritativen Codices; aber auch Meianchthon. 

24 llngua] ist in Hann. ausgefallen. 

27 proxima sexta feria] So Nor., Hann., Dresd., (Wim.) Onold. — In 
Marb. 2 stand ursprflngllch : proxlma feria sexta; aber sexta Ist durchstrichen, und 
durch ein Zeichen am Rande Ist an dieser Stelle auf eine Unrichtigkeit im Texte 
aufanerksam gemacht. Diese Notiz kann nur aus der Zelt nach dem 25. Juni stammen, 
weil die Konfession nicht ,sexta feria", wie beabsichtigt war, sondern erst „sabbato* 
vcriesen worden ist 
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68 Kriäscher Text — Vonede. 

1 Kenomeaem bedacht und Eehaltenera 
ruthe, e. k. m. an vere;aDe:ner mltwoch 
Ist furgetTBKen worden, als woiten wir af 
nnsenn teil das unser, verniOs c. k. m. 
5 fOrtraKs, In teutsch und latein uf heut 
freitae flberffeben. 

Hlenunb and e. k. m. zu untertenigstem 
gehorsam, ubenelchen und übergeben wir 
unser pfaner, predle:er und Irer leren, 

10 auch Ußsers glaubens bekentnas, was und 
welcher gestalt sie, aus gnindt gotllcher 
heiliger schritt, in unsem landen, fursten- 
thumben, herrschaften, stetten und ge- 
bieten predigen, leren, halten und unter- 

15 rieht thun. 

Und Sinti gegen e. k. m., unsem aller- 
gnedlgsten hcrm, wir in aller untertenlg- 
kelt erputig, so die andern churlursten, 
fursten und stende dergleichen gezwi- 

20 fachte schriftliche Übergebung irer mey- 
nung oder oplnion in latein und teutsch 
Jetzt auch thun werden, das wir uns mit 
Iren liebden und Inen gern von bequemen, 
S^elchmetQgen wegen unterreden und der- 

25 selbigen, sovil der glelchhelt nach lemer 
möglich, vereynigen wollen, damit unser 
beiderseits als parthen schriftlich für- 
bringen und gebrechen zwischen uns 
selbst In lieb und gQtigkelt gehandelt, und 

30 dleselblgen zwlspalten zu einer eynigen 



Textus receptus. — Vorrede. 

Zwiespalten und Misbr&uch halben etc. zi 
Deutsch und Latein In Schrift stellen und 
flbersntworten sollten. Darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehal- 
tenem Rath, E. K. M. an voiiiiangener 
Mittwochen ist fUrgetragra worden, als 
wollten wir auf unserm Thell das Unser, 
veimOge C K. M. PQrtrags, In Deutsch 
und Latein auf heut Freitag Qbergeben. 
Hierum und E. K, M. zu untertli9nigstein 
Gehorsam, überreichen und QberEeben wir 
unser Pfanterren, Prediger und ihrer 
Lehren, auch unsers Glaubens Bekenntnis, 
was und welchergestalt sie, aus Qninde 
göttlicher heiliger Schrift in unseren Lan- 
den, FQi^tenthQmeD, Herrschaften, Städten 
und Qebleten predigen, lehren, halten und 
Unterricht thun. Und sind gegen E. K. 
M. unseren allergnSdigsten Herrn wir In 
aller Unterthäni^elt erbStig, so die an- 
dern Churffirsten, PQrsten und StSnde der- 
gleichen gezwefachte schriftliche Ueber- 
gebung ihrer Meinung und Opinlon in 
Latein und Deutsch letzt auch thun wer- 
den, dass wir uns mit Ihren Liebden und 
ihnen gern von bequemen glelchmässigea 
Wegen unterreden und derselbigen, so 
viel der aieichhelt nach Immer möglich, 
vereinigen wollen, damit unser beiderseits, 
als Parten, schriftlich Pflrbringen und Qe- 



1 genomenem] So Ansb. 2. Dagegen Nflrnb., Marb., Reutl.: gemeinem. 
(Dies stand ursprünglich auch in Ansb. 2, ist aber von der gleichzeitigen konigteren- 
den Hand geändert) — gehaltenem] So Marb. — Ansb. 2: gehaltnem. — Kfirnb.: 
gehaltem. — an] fehlt in Marb. 

7 uQtenenigstem gehorsam] So Nürnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: nnter- 
denlgster gehorsamung. 

u Unterricht] So Nürnb, — Ansb. 2, Reutl.: underrichten. — Marb.: under- 
richtung. 

16 ^ndj So Ansb. 2. ~ Dagegen Marb.: selnt Nürnb.: s«n. — unsem] 
Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst: unserm. 

18 erputig] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen Nürnb.: urpitig. 

22 jetzt] So Ansb. 2. — Marb.; Itzt — Nürnb.: Itzo. — Zerbst, Reutl: 
ietzo. 

24 derselbigen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: 
dleselblgen. 

25 gleidihelt] d. 1. Billigkeit So NDrnb., Ansb. 2, Marb., Reut)., Zerbst 
VgL Lateinisch: quanlum honeste fieri potest — Konst: gelegenhelt (Schreibfehler). 

27 beiderseits] So Ansb. 2, Marb.— Dagegen Nflrnb.: bddersdtz. — parthen) 
So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: parthelen. 

30 dleselblgen) Nflrnb., Mainz: dieselben. — zwispaKen] So Nürnb., Ansb. 2, 
Reutl., Dresd. 1, Mainz. — Dagegen Marb.: zwispaldung. — Zerbst: zwyspalhingeo. 
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Krittscb« Text - Praefatlo. 

üs vohtntat] obsequeremur, offeriiiius in 
hac religlonis causa nostronun condo- 
natoram et nostram confessionetn, culus- 
modi doctrlDam ex scripturls sanctis et 

' pnro verbo dei hactenus Uli In nostris 
tmis, ducatibus, dicionibus et urbibas 
tiadldeilnt ac in ecclesils docuerlnt Si 
nunc caeteri cledores, princlpes ac Sta- 
tus imperil slmillbus sciiptls, latlnls scl- 

) Hcet et germanJds, luxta praedlctam cae- 
saream proposltjonetn, suas opltilones In 
hac causa reügionis prodiixerint: hlc dos 
coram vestra caesarea malestate tam- 
qiiam dontlno nostro clemeotlssimo pa- 

• ratos offerlmus, nos, cum praefatis piln- 
cipibus et amlds Dostrls, de tolerabUlbus 
modis ac viis amice conterre, ut, qnan- 
tum honeste fieri potest, convenlamus, 
et re inter nos partes dtra odlosam con- 

I tentionem padflce sgitata, deo dante, 
dissetisio didmatur et ad unam veram 
concordem religlonem redacatur; slcut 
omnes sub udo Christo sumus et mllita- 
mns et nDom Chrlstiiiii coofiteh debemus, 

' ioita tenorem e<Dctl vestrae caesareae 
maiestaäs, et omnla ad veritatem del 
perducantur, Id qaod ardentlsslmls voHs 
a deo petlmus. Sl autem quod ad cae- 
leros electores, princlpes et Status, ut 

) partern alteram, attlnet, haec tractado 
caosae religlonis eo modo, quo vestra 
caesarea malestas agcndam et tractandam 
upienter dnrit, sciticet com tall mutua 
praesentadone scriptonim ac sedata col- 

' ladone Inter nos, non processerit nee 
aKqno fructn facta fuerlt: nos quldcm 
testatom clare reUnquImus, hlc nihil nos, 
quod ad christlanam concordlam, (quae 
cum deo et bona consclencia flerl pos- 



Textus receptns. — Praefatlo. 6S 

fessloids pro nostra parte oblaturos esse: 
Ideo Dt V. M. voluntatl obsequa- 8 
mur, oöerlmus In hac rellglotds causa 
nostronim conclouRtorum et nostram con- 
fesslonem, culasmodi doctrinam ex scrip- 
turls sandis et puro verbo Del hactenus 
ilU in nostris terrls, ducatibus, dlüonlbus 
et uriilbus tradiderint ac In ecclesils 
tractaverlnt 

Quodsl et ceterl Electores, Princlpes 9 
et Status Imperil slmillbus scriptls, hitlnls 
scUicet et gemianlds, luxta praedldam 
Caesaream praposltlonem suas opinlones 
In hac causa reUgtonls produxerlnt: hlc 10 
nos coram V. C. M. tanquam domlno 
nostro ciementissimo paratos offerimus, 
DOS cum praefaäs Prindplbus et amlcls 
nostris de tolerabUlbus modls ac vtls 
amlce conferre, ut, quantum honeste flerl 
potest, convenlamus, et re Inter nos par- 
tes dtra odlosam contentlonem padflce 
agttata, Deo dante, dlssensio dlrimatur et 
ad unam veram concordem rellslonem 
reducatur; slcut omnes sub uno Christo U 
sumus et ndlltamus et unum Christum 
conßterl debemus, luxta tenorem edtctl 
V. C. M., et omnla ad veritatem Dei 
perducantur, id quod ardentlsslmls votis 
a Deo petlmus. 

Sl autem, quod ad ceteros Electores, 12 
Princlpes et Status, ut partem alteram, 
attlnet, haec tractatio causae rellslonls 
eo modo, quo V. C. M. agendam et trac- 
tandam saplenter duxlt, sdllcet cum tall 
mutua praesentatlone scriptorum ac se- 
data collatlone Inter nos non processerit, 
nee allquo fructu facta fuerit: nos quldem 13 
testatum clare rellnqulmns, hlc nihil nos, 
quod ad chrlstlanam concordlam (quae cum 



1 obsequeremur] So Nor., Hann., Onold., Dresd. (Wim.) 

7 docuerlnt] So alle autoritativen Codices. 

8 Sl nunc caeteri] So alle autoritativen Codices. — ac] So alle autoritativen 
Cofflces. 

17 ut] So Marb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur aus „et"), Hann., Dresd., 
Onold. — Dagegen Nor. (Wim.) (Schreibfehler): et 

18 potest] So Nor-, Hann., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.): 
posseL 

27 votis] ist In Nor. ausgefallen; es steht In Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. 
37 reÜnqulmus] Nor.: relinquamus (Schreibfehler}. 
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Kritischer Text. — Vorrede. 



1 waren religion, wie wir alle unter einem 
Christo sein und streyten nnd Christum 
bekennen sollen, alles nach laut oft ge- 
rn elts e. k. m. ausschreib CDS und nach 

5 gotlicher warhelt, geführt mögen werden, 
als wir dann aach got den almechtigen 
mit höchster demut anrufen und bitten 
wollen, sein gotitch gnad darzu zu ver- 
leyhen. Amen! 



10 Wo aber bd unseni berreo, freunden 
und besondem, den cburfursten, fursten 
und stenden des andern tdls, die band- 
lung dermaffen, wie e. k. m. ausschreiben 
vermal „bequeme bandlung unter uns 

15 sribs in lieb und gfltigkelt', dergestalt nlt 
verfahen noch ersprießlich sein wolte, 
als doch an uns In keinem, das mit got 
und gewissen zur cbrlstUchen eynlgkeit 
dienstlich sein kan oder mag, erwinden 

20 soll; wie e. k. m., auch gemelte unsere 
freund, die cburfursten, fursten, stende und 
üa Jeder liebhaber christlicher reltglon, 
dem diese suchen furiiomen, aus nach- 
volgenden, unserm und der unsem bekent- 

25 nusseti gnedig^cb, freuntllch und gnugsam 
werdra zu vememen haben. 



Textus receptus. — Vorrede. 

brechen zwischen uns selbst. In Ueb und 
GDtig^eit, gehandelt und dieselben Zwie- 
spalten zu einer einigen wahren Religk«, 
wie wir alle unter einem Christo sind imd 
streiten, und Christum bekennen sollen, 
alles nach laut oftgemeldts E. K. M. Aos- 
scbreibens und nach göttlicher Wahriieit 
geführt mOgen werden. Als wir denn auch 
Qott den Allmächtigen mit höchster 
Demuth anrufen und bitten wollen, seine i 
göttliche Gnade dazu zu verieihen. Amen! 
Wo aber bei unsem Herrn, Freunden, 
und besondem, den Cburfursten, POrstea 
und Standen des andern Thrfls, die Hand- 
lung dermassen, wie E. K. M. Aus- 
scbrelben vermag, unter uns selbst 
In Lieb und Oatigkelt, bequeme 
Handlung nit verfahen, noch er- 
sprlessllch sein wullt, als doch an 
uns In kehiem, das mit Oott und Oe-' 
wlQen zu christlicher Eitügkeit fUenst- 
Uch sein kann oder mag, erwinden soll; 
wie E. K. M., auch gemeldte unsere 
Freunde, die Chnrfflrsten, Fürsten, Stande 
und ein jeder Liebhaber christlicher Re- 
ligion, dem diese Sachen fürkommoi, 
aus nachfolgenden, unser und der Un- 
sem Bekenntnissen gnSdlgUch, freundlich 
und genugsam werden zu vernehmen 
haben. 



7 höchster] So Ansb. 2. ~ Zerbst: hochstr. — NOrnb.: tiogster. — 
Marb.: hohster. 

16 die handlung — sein wolte] So lesen Nürnb-, Ansb. 2, Marb., Zerbst, 
I^eutl., Konst., Dresd. 1 (auch Mainz). Schon Förstemannhat (Urkundenbuch I, 
S. 378, Anm. 3) darauf aufmerksam gemacht, dass die Worte „bequeme handlang 
unter uns selbs in Heb und gütlgkeif aus dem kaiserlichen Ausschreiben genommen 
sind, weshalb auch der parallele lateinische Text ,scillcet" etc. bat — Melanch- 
thon hat statt dessen In der deutschen Editio princeps folgenden Text: die handlung 
der maflen, wie e. k. m. ausschreiben vermag, unter uns selt>s inn lieb und gfltif^eit 
der £;estalt nicht vorfahen, noch ersprieslich sein wolt". Er hat also „beqneme hand- 
lung" weggelassen. Das Konkordienbuch hat diese beiden Worte wieder einge- 
schoben, aber an einer falschen Stelle. 

17 In keinem] Ist In Nflrnb. ausgefallen. Es steht in Ansb. 2, Marb., Zerbst, 
Dresd. I. — got] marb.: „guten". 

18 zur cTiristlichen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Mainz: zu christlicher 
le erwinden soll) So Ansb. 2, Marb., ZerbsL — Nürnb. hatte ,in keinem* 

weggelassen und schrieb nun ,nit erwinden solle". 

21 stende] So Ansb. 2, Marb. — NQrnb.: stend. — Mainz: und stende. 

23 nachvolgenden] So Nflrnb., Zerbst. — Ansb. 2 hat hier den Fehler .nach- 
volgen*, den Ansb. 3 leicht verbessern konnte; diese Handschrift Uest daher aucb 
„nachvolgenden". 
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Kritischer Text. — PraefaÜo. 

I Sit) coDdllandam conducere queat, uDo 
modo detrectare; quemadmodum et vestra 
caesarea maiestas, deinde et caeteri elec- 
tores et Status imperii et omnes, qid- 

5 canque syncero rellgionis amore ac 
studio tenentur, quicunque hanc causam 
aequo animo audituri sunt, ex hac nostra 
et nostrontm cotifessione hoc ciementer 
coiinoscere et intelllgere dtgtiabutitur. 

10 Cum etiam vestra caesarea maiestas 
electoribus, pHacipibus et rellquis statibus 
imperii non ima vice, sed saepe dementer 
Significaverit, et in comidis etiam Spirensl' 
bas, qaae anno domlnl etc. XXVI bablta 

15 sunt, ex data et praescripta fontia vestrae 
caesaieae lnstnictionJs et commissfonls 
recitari et publice praelegl fecerit, vestram 
maiestatem in Degocio boc rellgionis 
ex caosls certis, quae vestrae caesareae 

Vi maiestatls nomine allegatae sunt, non 
velte qnicquam determinare, nee con- 
clndere posse, sed apud pontlflcem I^o- 
maoum pro officio caesareae vestrae 
maiestatls dlllgenter daturam operam de 

U couEregando cottdOo generali; quemad- 
modnm Idem latias expodtom est ante 
anaum in publico proximo convento, qui 
Spirae congregatus fuiL Ubl vestra cae- 
sarea maiestas per dominum Perdinan- 

U dum Bohemlae et Hungariae regem, aml- 
crnit et dominum dementem nostrum, 
deinde per oratorem et commissarios 
caesareos luec toter caetera proponi 
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I>eo et bona consclentla fleri possit) con- 
düandam conducere queat, ullo modo 
detrectare; quemadmodum et V. C, M-, 14 
detade et ceteri Electores et Status im- 
perii et omnes, quicunque sincero rellgio- 
nis amore ac studio tenentur, quicunque 
hanc causam aequo animo audituri sunt, 
ex hac nostra et nostrorum coniesslone 
hoc clementer cognoscere et inteliigere 
dlgnabuntuT. 

Cum etiam V. C. M. Electoribus, Prin- 15 
dpibus et rellquis Statibus Imperii non una 
vice, sed saepe clementer slgnlficavertt et 
In comltlls Splrcnslbus, quae anno 
Domlnl cet. XXVI. liabita sunt, ex data et 
praescripta forma Vestrae Caesareae in- 
stnictlonls et commlsslonls redtari et 
publice praelegi fecerit: Vestram M. in 16 
hoc negotio religionis ex causis certis, 
quae V. M. nomine allegatae sunt, non 
velle quicquam determinare, nee conclu- 
dere posse, sed apud pontificem romanum 
pro officio V. C. tA. dlllgenter daturam 
operam de congregando conclUo generali. 
Quemadmodum Idem latlus expositum est 17 
ante annum In publico proximo conventu, 
qu) Spirae congregatus fult Ubl V. C. 18 
M. per Dominum Perdinandum, DoSmIae 
et Ungariae Regem, amlcum et domlnnm 
dementem nostrum, dehide per Oratorem 
et Commissarios Caesareos liaec inter 
cetera proponi fecit, quod V. C. M. In- 
tellexlsset et expendisset L.ocum-tenentis 



8 clementer) In Nor. ist durch Versehen des Schreibers der Satz (nach „cie- 
menter'') von .cognoscere' bis „dementer" (vor slgnlficaverit) ausgefailen. 

9 cognoscere] So Nor,, Mann. — Dresd., Marb. 3, Onold.: agnoscere. — 
(Lo^ch richtig Ist ,cognoscere".) 

13 etiam] So alle autoritativen Codices. 

14 anno domlnl etc. XXVII In Nor. ist „etc." ausgefallen; es steht in HantL, 
Dresd., Marb. 2, Onold. 

18 in negoclo hoc] So alle autoritativen Codices. 

19 certis) So Nor., Dresd., Marb. 2, — Dagegen Mann.: ceteris {Schrdb- 
fehler). — vestrae caesareae maiestatls] So Nor. — liann., Dresd., Marb. 2:v. m. 
1 L vestrae maiestatls (Abkürzung). 

24 caesareae vestrae maiestatls) So Nor., Dresd., (Wim.,) Marb. 2, Onold. 
- Dagegen Hann. ,V. C. M." 

26 idem] So tlann., Dresd., Marb. 2 (durch gldcbzeitige Korrektur aus „et 
id"). Onold. — Nor. liest noch: et Id. 

27 in publico proximo] So Mann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor. alldn: 
in iffoiimo pubUco. (Willlcflrllche Umstellung.) 

31 et] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Nor.: ac (SchrdbfeWer). 
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72 Eiritischcr Text. — Vorrede. 

1 Nachdem dann e, k. m. vomuls chor- 
(ursten, farsteQ und stenden des relchs 
^nedlglich zu verstehen gegeben und son- 
deiticta durch ein offenliche verlesene in- 
5 stnictlon uf dem reEchstae, so Im lare 
der mindern zal 26 zu Speyer gehalten, 
das e. k. m. In sachen, unsem hdllgen 
glauben belangend, zu schUellen lassen, 
aus Ursachen so dabei angezeigt, nicht 

10 gemeynt, sonder bü dem babst umb ein 
condlium vlelldgen und anhaltnng thun 
weiten, 

Und vor einem jare uf dem letzten 
rdchstag zu Speyer, vermOg dner schrlft- 

15 Uchen iQstmctlon, churfursten, furstenund 
stenden des relchs, durch e. k. m. stat- 
halter Im reich, königliche wirden zu 
Hungern und Beheim, sampt e. k. m. 
oratom und verordenten commlssarten 

20 diß unter anderm haben furtragen und an- 
zeigen laßen, das e. k. m., duselblgen stat- 
halter, amptsverwalter und rethen des 
keyserllchen regiments, auch der ab- 
wesendes churfursten, fursten und stende 

25 botschaften, so uf dem ausgeschrieben 
reichstag zu Regenlpurg versamelt ge- 
wesen, gutbeduncken, das generalconci- 
nom belangend, nachgedacht und solchs 
anzusetzen auch fflr fruchtbar erkennt. 

30 Und diewell sich auch die sachen 
znischen e. k. m. und dem babst zu 
gutem christlichen verstandt schickten, 
das e. k. m. gewIeQ were, das durch den 
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Nachdem denn E. K. M. vormals Cfanr- 
fttrsten, POrsten und Standen des Reichs 
gnSdlgtlch zu verstehen gegeben, und 
sonderlich durch eine öffentliche verlesene 
Instruction auf dem Reichstage, so Im 
Jahr der mhidem Zahl 26 zu Speyer ge- 
hatten, dass C K. M. In Sachen, unsem 
hdllgen Qiauben belangend, zu schllessett 
laßen, aus Ursachen, so dabei gemeldet, 
nicht gemeinet, sondern bei dem Pabst um 
ein ConcUlum Oelsslgen und Anhaltung 
thun wollten. Und für einem Jabr auf 
dem letzten Reichstag zu Speyer, ver- 
mOge einer schriftlichen Instruction, Chur- 
fursten, rarsten und Standen des Reichs, 
durch E. K. M. Statthalter im Reich, 
KSni^iche Würden zu Hungam und Böh- 
men etc. samt E. K. M. Oratom und ver- 
ordneten Commlssarten, dies unter andern 
haben fürtragen und anzeigen laDen, dass 
E. K. M. derselbigen Statthalter, Amts- 
Verwalter und Rätfaen des kalserl. Re- 
giments, auch der abwesenden Chur- 
fursten, Fürsten und S t a n d c n Botschaften, 
so auf dem ausgeschriebenen Rdchstag 
zu Regensburg ver^mmelt gewesen, Qut- 
bedünken, das Qeneralcondllum belangend, 
nachgedacht, und solches anzusetzen auch 
für fruchtbar erkannt Und well sieb 
aber diese Sachen zwischen & K. M. und 
dem Pabst zu gutem, christlichem Ver- 
stand schicken, dass E. K. M. gewis 
war, dass durch den Pabst das Oeneral- 



3 gegeben] So Ansb. 2, Marb. — Dagegen NDrnb.: geben. 
8 zu schnellen laffen] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l, 
(Mainz). — Nflrnb. hat diese Worte geändert In „schltelfen zu laffen". 

angezeigt] So Nflrnb., Ansb. 2 Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 
(Mainz). Dagegen Melanchthon: gemeldet. 

13 letzten] Nflrnb., Ansb. 2, Marb.: letzten. — Mainz {„leftem"). Da- 
gegen richtig Zerbst, Dresd. I, (Melanchthon): „letzten". 

17 wfrden] So Ansb. 2, Zerbst, Reutl. — Nörnb.: vrird. — Dresd. 1: 
w. — Mainz: wirde. 

24 stende] So Ansb. 2, Reutl. — Nörnb.: stend. 

28 concllium] So Nflrnb. — Ansb. 2: conciUon. 

30 dleweil] So Ansb. 2, Marb., Zerbst - Nürnb., Reutl., Dresd. 1, 
(Mainz): weil. — auch) So richtig Zerbst. Die anderen Kandschtiften haben .aber', 
was nicht In den Sinn passt 

32 christlichen] So Nürnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2 hat (Irrig): christ- 
lichem. — schickten] So Nürnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1, (Mainz). 
— Zerbst: schicken. 
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Kritischer Text. — PraefaUo. 

I fecit, quod vestra caesarea malestas iti- 
tellexisset et expendlsset locum-teneDtls 
vestrae caesareae malestatis in Imperlo 
et prae^entis et consUlarionim ia re^- 

i mine et legatonim ab alils statibus, qui 
Ratlsponae convenerant, deliberatlonem 
de coadllo congregiando, et qaod ludica- 
ret efiam vestra caesarea malestas utile 
esse, ut coDGTesaretur concUlum, et qula 

causae, quae tum tractabantur, Inter ve- 
stram caesaream malestatem et romanum 
pontificem viclnae esscnt concordiae et 
christlanae reconclUatloiil, noa dubltaret 
vestra caetarea malestas, quin romanus 

i pontifex adducl posset ad habendum 
geaerale concitlum: Ideo slgnlQcabat se 
V. c m. operam daturam, ut praelatus 
pontife:! niaxbnus una cum vestra cae- 
sarea malestate tale generale concUlum 

primo quoque tempore, emlssls llteiis 
publlcandum, congregare consentlret In 
eventum ergo taiem, quod In causa reh- 
Eionis, dlssensiones Inter nos et partes 
amice et tn caritate non fuerint compo- 

5 sitae, tnnc coram vestra caesarea male- 
state hlc In omni obedlenda nos offerimus 
tx superabundanti compaiituros et cau- 
sam dicturos in taJl generali, libero et 
chrlstlano concUlo, de qao congregando, 

in Omnibus comlcUs Imperlailbus, quae 
quldem annis Imperii malestatls vestrae 
babita sunt, per electores, prindpes et 
renqnos Status bnperil, semper concor- 
diler actum et congraentlbus siiffraglls 

6 condusum est Ad culus etlam genera- 
lis conctlli conventum slmul et ad ves- 
tram caesaream malestatem in hac longe 
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V. C. M. in Imperlo et Praesldentis et 
ConslUailonim In reglralne et Legatonmi 
ab allis Statibus, qui Ratisbonae con- 
venerant, deliberatlonem de conclUo con- 
gregando, et quod indicaret etlam V. C. 19 
M. utile esse, ut congregaretur condllum, 
et qula causae, quae tum tractabantur 
Inter V. C. M. et romanum pontlflcem, 
viclnae essent concordiae et christlanae 
recondllatloni, non dubltaret V. C. M., 20 
quin romanus pontlfex adduci posset ad 
habendum generale condllum: Ideo signi- 
flcabat se V, C. M. operam daturam, ut 
praefatus pontifez maximus una cum V. 
C. M. tale generale concillum pilmo 
quoque tempore emissis lltterls publlcan- 
dum congregare consentlret. 

In eventum ergo talem, quod in causa 21 
rellgiODis dlssensiones inter nos et partes 
amlce et in caritate non fuerint compo^tae, 
tunc coram V. C. M. hlc in omni obe- 
dientls nos offerimus ex superabundanti 
comparlturos et causam dicturos In tall 
generali, libero et chrlstlano concilio, de 
quo con^egando in omnibns comitils Im- 
periallbus, quae quldem annls Imperli V, 
C M. hablta sunt, per Electores, Prind- 
pes et reliquos Status Impeiil semper 
concordlter actum et congruentibus suffra- 
glls conclusum est Ad cuIds etlam 22 
generalis conclill conventum, slmul et ad 
V. C. M. ta hac longe maxima et gra- 
visslma causa lam ante etlam deblto 
modo et In forma Iuris provocavlmus et 
appellavlmus. Cd appellatlonl ad V. C. 23 
M. slmul et condllum adbuc adhaere- 
mus, neque cam per hunc vel allum 

: quod 



22 quod in] So Haan., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Nor.: 
si In (Schreibfehler). 

27 comparlturos] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Nor.: nos 
comparlturos jSchreiblehler). 

28 In] So Nor., Hann.^Marb., Onold. — Dresd. dagegen hat eine undeut- 
liche Schrdbang, die wobi „cu" gdesen werden kann (der AbkQrzungsstrich steht 
nur über dem ersten Buchstaben). Wim. hat lUes dena auch »cum" gelesen und 
eeschileben. 

31 tmperfl] Ist In Nor. ausgefallen. — maiestaüs vestrae] So Nor., Dresd., 
Ooold. — Dagegen Hann., Marb. 2: V. C. M. 

34 snffrÄis] Nor.: luffraglbus (Schrdbfchler). 

37 longe] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dagegen Nor.: ,kiDga" 
(Schreibfehler). 
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74 Kridschcr Text. - Vorrede 

1 babst das genenüconcUliim zu halleti nicht 
geweigert, so were e. k. m. gnedigs cr- 
pletens, zu furdem und zu handeln, das 
der babst solllch generaiconcilliini neben 
5 e. k. m. zum ersten auszuschreiben be- 
willigen, und daran giar kein mangel er- 
scheinen solte. 

So erpleten gegen e. k. m. wir uns 
tdemlt In aller untertenigkelt und zum 

10 uberOuss, üi berurtem fall femer auf ein 
solHcti gemein, frei, christlich condllum, 
darauf nf allen relchstagen, so e. k. m. 
bei Ihrer reglrung Im reich gehalten, durch 
churfDrsten, fursten und stende aus hohen 

15 und dapfem bewegungen geschlossen, an 
welches auch zusambt e. k. m. wir uns 
von wegen dieser groswichtigsten sachen 
in rechtlicher welD und fonii verschiener 
zeit berufen und appelllrt haben; der wir 

20 hiemtt nochmals anhengig bidben, und 
uns durch cUese oder nachvolgende hand- 
lung (es werden dann diese zwlspaltige 
Sachen entlieh in lieb und gtitigkeit, laut 
e. k. m. ausschreibens gehSrt, erwogen, 

25 beygelegt und zu einer christlichen eynlg- 
kdt vergleichtj nicht zu begeben lassen; 
davon wir hiemlt offenlich bezeuge und 
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condllum zu halten nicht gewegert, so 
wäre E. K. M. gnSdlges Erbletcns, zu 
fordern und zu handeln, dass derPabst 
solch aeneralcoDcilium neben E. K. M. 
zum ersten auszuschreiben bewilligen, und 
daran kein Mangel erschdnen solL 

So erbieten gegen E. K. M. wir uns 
hlcmlt In aller UnterthSnlgkeit nnd zum 
Ueberfluss, In berührtem Pall femer auf 
ein solch gemein, frei, christlich Concllium, 
darauf auf allen Reichstagen, so E. K. 
M. bei ihrer Regierung im Rdch ge- 
halten, durch ChurfDrsten, Fürsten und 
StSnde aus hohen und tapfem Bewegungen 
geschienen, an welches auch zusaml & 
K. W. wir uns von wegen dieser gross- 
wichtigsten Sachen in rechtlicher Welse 
und Form vorschiener Zeit berufen und 
appelllrt haben, der wir hiemlt nachmals 
anhängig bleiben und uns durch diese oder 
nachfolgende Handlung (es werden deon 
diese zwiespaltigen Sachen endlich in 
Ueb und ODtigkeit, laut E. K. M. Aus- 
schreibens, gehOrt, erwogen, betgdegt 
und zu dner christlichen Einigkeit ver- 
glichet) idcht zu begeben wlßen, davon 
wir hiemlt Öffentlich bezeugen und prote- 
stiren. Und seind das unsere und der 
Unsem Bekenntnis, wie unterschied- 
lichen von Artikel zu Artikel her- 
nach folget 

2 gewdgerf] So Nflrnb., RentL — Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. I: 
gewegert 

3 furdemj So NQrnb.. Ansb. 2, Rentl., Zerbst — Marb., Dresd. 1 : fordern. 
6 gar] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU Dresd. 1 {auch Mainz). — 

Zerbst: gantz. 

10 Derurtern] So Ansb. 2, Marb. — NQrnb.: berurten. — femer] So Ansb. S, 
Reutl., Zerbst, Dresd. i. — Nürnb.: ferrer. 

U stende] So Ansb. 2, Marb. — NDrnb.: stend. 

18 rechtUcherJ So Nflrnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
rechtiger. — verschiener] So NDrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst (auch Mainz). — 
Dresd. I: vorschiener. 

20 nochmals] So Nflrnb., Ansb. 2 (man kSnnte hier allerdings auch ,nach- 
mals" lesen; aber Ansb. 3 hat .nochmals*), Marb., Rcutl-, aber auch Mainz. 
— Im latdnischen Texte steht: adhuc — Melanchthon: nachmals. 

24 erwogen] So NDrnb., Marb., Zerbst, Reutl., — Ansb. 2: erwägen. 

29 sind] So Nflrnb., — Ansb. 2, ReutL: sdn. — Marb., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz): sdnt 

30 nnterschle<0]ch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. (auch Mainz). — 
Dresden], Melanchthon: unterschiedlichen. — von artlkeln zu artlkdnlSo Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 



Und sind das unser und der unsem be- 
30 kentnus, wie unterschiedlich von artlkeln 
zn artlkeln hemachvolgt. 
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Kritischer Tert. - PraefaÖo. 

1 maxima et gravisäma caasa lam ante 
etiam debito modo et in fonna iuris pro- 
vocavimus et adpellavimus. Cui adpella- 
cioid ad vestram caesaream maiestatein 

5 ämul et coQcilliini adbac adhaeremos, 
neque eam per hunc vel allum tracta- 
tiim (nlsl causa Inier nos et partes luxta 
tenorem cacsareae proximae dtationls 
amlce in caiitate composita, sedata et 

10 ad chiistianam coacoTdlam reducta fnerit) 
deserere Inteadimus aut possumus; de 
quo tue etiam solemnlter et pablice pro- 
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tractatom (nlsl causa inter nos et partes 
luxta tenorem Caesareae proximae dtatio- 
nis amlce in caiitate composita, sedata 
et ad chilstlaDam concordlam reducta 
fuerit) deserere intentUmus aat possumus; 
de quo hlc eüam solenniter et publice 24 
protestamur. 



e eam] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onold. — Hann.: etiam (Schrdbfehler.) 
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I Artikel des glaubeas und der lere. 

Erstlich wJrt elntrechtigllch geleret und 
gehalten, lauts des beschluss concllU Nl- 
5 cenl, das ein eynlg gotlich wesen sei, 
welches Keneont wIrt und warhaftigllch 
ist got, und sind doch drey person in 
demselbigen eyalgen gotUchen wesen, 
gleich gewaltig, gleich ewig, got vater, 

10 got soD, got heiliger gelst, alle drey ein 
gotlich wesen, ewig, on stilclt, uner- 
meßner macht, weinhelt und gute on 
ende, ein schopfer und erhalter aller 
slchtbarp und unsichtbam ding, und wlrt 

15 durch das wort persona veistanden nicht 
dn stock, nicht ein eigenschaft in einem 
andern, sonder das selb bestehet, wie dann 
die veter In dieser sachen diu wort ge- 
braucht haben. Derhalben werden ver- 

20 Worten alle ketzereyen, so diesem arUkel 
zuwider sein, als Manichel, die zwen 



Artikel des Glaubens und der 
Lehre. 

Der i. Artikel 

ErsUich wird dnträchtleüch gelehret 
und getialten, laut des Beschluss concilil 
NIcaeni, daß dn einig gSttilch Wesen 
sei, welches genannt wird und wahihaftlg- 
lich ist Oott, und seind doch drd Per- 
sonen In demselben einigen göttlichen 
Wesen, gleich gewaltig, gleich ewig, Qott 
Vater. Qott Sohn, Qott heiliger Oeist. 
alle drd ein göttlich Wesen, ewig, ohne 
Stflck, ohne End, unermessllcfaer 
Macht, Welsbelt und Qflte, ehi Schöpfer 
und Erhalter aller sichtbaren und unsicht- 
baren Ding. Und wird durch das Wort 
Persona verstanden nicht ein Stflck, nicht 
ein Eigenschaft In einem andern, sondern 
das selbst bestehet, wie denn die Viter 
In dieser Sachen dies Wort gebraucht 
haben. 

Derohalben werden verworfen alle 



1 und der lere] So Nflrnb., Ansb. 2 („leer"), Marb., Rentl., Zerbst. — 
Dresd. I: und leere. (Mainz: und der lehre.) 

2 ID Nflrnb. steht die Zahl l in der Mitte Aber dem ersten Artikd; In Ansb. 2 
am I^ande. (Ebenso In Ansb. 3.) In Marb. fehlt die Zahl. 

3 geleret] So Nflrnb., Ansb. 2 („gdert"). — Marb.: gdemt. (Schrdbfehler.) 

4 lauts] So die Handschriften durchgangig mit Ausnahme von Zerbst, die 
hier „laut" schrdbt. 

7 personj Zerbst: personen. 

10 son] Marb.: shon, — Ansb. 2, Zerbst; sun. — Nflrnb.: sune. 

11 unermdiner] So Ansb. 2, Nflrnb., Reutl., Zerbst. — Dagegen Marb.: 
unermessitcher. ~ oüne ende] Diese Worte stehen in Nflrnb., Marb., Reutl. und 
Zerbst tdnter „od stück"; so auch ursprilngilch in Ansb. 2; hier sind sie aber durch 
gleichzeitige Konektur am Rande hinter ,und gute" gesetzt. 

13 aller slchtbam und unsichtbam ding) So NQrnb., Marb., Reutl., Zerbst 
~ Ansb. 2 [durch Umstellung): .aller ding, slchtbam und unächtbam". 

15 durch das wort] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Nflrnb.: durchs wort 
— persona] Nflrnb.: person. 

17 das selb] Fast alle Handschriften haben „dasselb". (Schreibfehler.) — 
Reutl. und Wflrzb. dagegen richtig: „das selb". (WQrzb.: „das selbs".) — 
(Latdnisch: quod proprie subslstit) Es wird also im deutschen Originale der 
Fehler „dasselb" gestanden haben. Zerbst hatte ursprflagllch „das seibs bestehet"; 
„sdbs" ist aber in „sdbe" geändert. 

21 zuwider sdn| Zerbst: zuwieder selnt 
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Texlits receptus. — I. Art. 



1 Articuli fidei praecipui. 

I. 

Eccle^e magno consensu apud nos 
docent decretum Nicenae synodi de unitate 

5 essenclae divinae et de tribus personls 
verum et sine nlla dubttaclone credendum 
esse; videUcet, quod slt una essencla 
divina, qnae et appellatur et est deus 
aetemns, Incorporeus, ImparHbllis, Immen- 

1D sa poteDcia, sapiencia, bonitate, creator 
et conservator omnium rerum, vlsibllium 
et Invlslbiliam, et tamen tres slnt personae, 
dusdem essenclae et potentlae, et coaeter- 
nae, pater, fllins et spiritus sanctus. 

\i Et nomine personae utuntur ea sipA- 
ficacione, qua usl sunt in Iiac causa 
sciiptores eccIesiasHcl, ul slsmlflcet non 
partem aut qoalitatem In alio, sed quod 
propiie subslstlt. 

20 Damnant omnes haereses contra hunc 
articulum exortas, ut Manlcheos, qul duo 
piincipia poncbant, bonum et malum. Item 
Valentinlanos, Arianos, Eunomlanos, Maho- 
metistas et omnes liorum slmlles. Dam- 

26 nant et Samosatenos, veteres et oeoteri- 
cos, qui, cum tantum uuam personam esse 
conleudant, de verbo et de spiritu sancto 
astute et impie rtietoiicantur, quod non 
sint personae distinctae, sed quod verbum 



ARTICULI FIDEI PRAECIPUI. 

1. 

Ecclesiae magno consensu apud nos 1 
docent, decretum Nicenae synodi de 
unitate essentlae divinae et de tribus 
personls verum et sine Ulla dnbltatlone 
credendum esse. Vldellcet, quod Sit una 2 
essentia dlvlna, quae et appellatur et est 
Deus, aetemus, incorporeus, Impartlbills, 
immensa potentla, saplentla,bonltate, Crea- 
tor et conservator omnium rerum, vl^- 
bllium et Invlsibillum; et tarnen tres slnt 3 
personae, elusdem essentlae et potentlae, 
et coaetemae, Pater, PUlus et Spiritus 
Sanctus. Et nomine personae utuntur ea 4 
slgnlflcatlone, qua usl sunt In liac causa 
scrlptores eccleslastlcl, ut äenHIcet non 
partem aut qualltatem In allo, sed quod 
proprle subslstlt. 

Damnant omnes haereses, contra hunc 
articulum exortas, ut Manlchaeos, qul duo 
prlnclpla ponebant, bonum et malum. Item 
Valentinlanos, Arianos, Eunomlanos, Malio- 
metistasetomnesliorum slmlles. Damnant 5 
et Samosatenos, veteres et neotericos, qul 
cum tanium unam personam esse conten- 
dant, de Verbo et de Splrltu Sancto astute 
et Imple rheloricantur, quod non sint per- 
sonae distinctae, sed quod Verbum slgnl- 



1 Articuli — praecipui) Warum In Onold. liier der vollständige Titel der 
Confessio steht Ist (oben § 5, No. 28) erklOrt. — Die Zahlen sind an den Rand 
geschrieben In Nor., Hann., Onold., Dresd. (Wim.), Marb. 2. ~ Die einzelnen 
Artikel des ersten Teiles haben keine Oberschriften, mit Ausnahme des 
Art. XX. 

5 et] In dem Auzustanatexte des lateinischen Konkordlenbuches („Concordia") 
von 15S4 ist .et" BuSEelallen; Rechenberg (IÖ9S) liest es. 

12 Sinti SoNor., Hann., Dresd., Marb. 2. -Onold. (Wim.); sunt (Schreib- 
ieUer), 

25 et neotericos] So Hann., Dresd., Onold., Dess. — Nor., Marb. 2: ac. 
-Nor., Dresd. (Wim.): 
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78 Kritischer Text - 2. Art. 

1 gotter gesetzt haben, eynn pSkd und 
dnen gnten, Item Valentliüani, Ariani, 
EüBomlanl, Machometisten und alle dei- 
Slelchen, anch Samosatenl, alte und neue, 

5 so nur ein person setzen und von diesen 
zweyen, „wort und helUe gdst*, Sophi- 
sterei machen und saEen, das es nicht 
mQssen onterscMedne personen sein, son- 
der wort bedeute leypllch wort oder 
10 stymm, tmd der hdllee gast sei geschaffne 
regung in creaturen. 



Weiter wlrt bei uns gelert, das nach 
Adams fall alle menschen, so naturlich 

15 geboren werden, in sunden empfangen 
und geboren werden, das Ist, das sy alle 
von mutterlelb an vol böser inst und ney- 
gtmg sind und kein wäre gottesforcht, 
keinen waren glauben an got, von natur 

20 haben kSnnen, das auch dleselbige an- 
gepome seuch und eitsand warhaftiglich 
Sund sei und verdamme alie diejenigen 
unter e^^gen gotteszom, so nicht durch 
die tanf und helligen gelst widerumb neu 

25 geboren werden. 



Texhis receptus. — 2. Art. 

Ketzerelen, so diesem Artikel zuwider 
s\aä, als ManlchSI, die zween OQtter ge- 
setzt haben, ehi bOsen und dn guten. Item 
Valentüdanl, Ariani, Eonomlanl, Mataome- 
tlsten und alle deniJelcfaea, audi Samo- 
satenl, alt und neu, so nur ehie Person 
setzen und von diesen zweien, Wort und 
heilig Qelst, Sophlsterd machen und 
sagen, dass es nicht mdllen unterschie- 
dene Personen sdn, sondern Wort be- 
deut leiblich Wort oder Stimme, und der 
heilige Geist sei erschaffene Regung 
in Kreaturen. 

Der U. Artikel 
Wdter wird bd uns gdehret, dass nacb 
Adams Pail alle Menschen, so natarilch 
geboren werden, in SQnden empfangen 
und geboren werden, das Ist, dass sie 
alle von Mutterielb an voller bOser Lust 
und Neigung sM und keine wahre Gottes- 
furcht, kein wahren Glauben an Gott, 
von Natur haben kOnnen: dass anch dle- 
selbige angebome Seuche und ErbsUnde 
wahrhafUgllch Sünde sd und verdamme 
alle die unter ewigen Gottes Zorn, so 
nicht durch (Ue Taufe und heiligen Geist 
wiederum neu gd>oren werden. 



4 alte und neue] So NOrnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1 (auch Mainz). 
— Dagegen Marb.: alten und neuen. 

8 personen] So NQrnb., Marb., Zerbst. — Ansb. 2, ReutL: person. 
g bedeute] So NOrnb., Rentl., Zerbst — Ansb. 2, Marb.: bedeut. 

10 belüge] So NOrnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: hdlig. — geschaftee] 
So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dagegen Mainz: erschaffene. 

11 in creaturen] So Ansb. 2, ReutL, Marb., Zerbst — Dagegen NDrub.: 
In den creaturen. 

12 In Nürnb., Ansb. 2, Marb. stehen von Art. 2 an die Artlketzahlen am 
Rande der Handschrift 

13 nach Adams fall] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., RentL — Zerbst: nach 
dem falh Adae. 

17 vol böser lust] So NDrnb., Ansb. 2, Marb. (auch Mainz). — Zerbst 
(„luste"). — Melanchtnon: voller. 

18 sind] Zerbst: sdn. 

20 diesdbige] Zerbst: diesdbe. — das auch — und erbsund] So Nflrnli, 
Marb. („dleselbige angeporen seuch und erijsunde"). (Zerbst schreibt „sencht").— 
Dagegen Ansb. 2: dleselblgen angeborenen seuch und erbsund. 

22 verdamme] So Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst — Dagegen Ansb. 2: 
verdammen. — diejenigen) So Zerbst In Ansb. 2 ist zu „die" das Anhflngsd 
.jbenigen" an den Rand geschrieben. In Marb. Ist auch über die (das dnrchstricneD 
wurde) .ibenigen' gesetzt in NQrnb. siebt noch bloO „die". (Bd der letäen Re- 
vision ist vergessen worden, „jhenigen" hInzuzufDgen.) 
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Kritischer Text. 



1 sieniScet ant meatem del aut certe verbum 
vocale, et spliitus motum In rebus creatum. 



Textus receptos. - 



ftcet verbum vocftle, et Spiritus motum 
In rebus creatum. 



n. 

Item docent, quod post lapsom Adae 
i onues homlnes secundum naturam propa- 
eatl oascantur cum peccato, boc est sine 
itietu dei, sine flducla erg a deum et cum 
concupIscentlB, quodque hie morbus seu 
vicmm origlnis vere slt peccatum, damnans 
lö et afferens nunc quoque aetemam mortem 
bis, qul non renascuntur per baptlsmum 
et sidritum sanctum. 

Damnant Pelaglanos et alios, qui vlclum 

origlnis negiant esse peccatum et, ut exte- 

i^ Quent gioriani meriü et beneficiorum 

Christi, disputant homtncm proprlis viribus 

radonis coram deo iustlficari posse. 



Hem docent, quod post lapsum Adae 
omnes homlnes, secundum naturam propa- 
gati, nascantur cum peccato, hoc est, sine 
metu Dei, ^e flducla erga Deum et cum 
concupiscentla, quodque hlc morbus seu 
Vitium orieinis vere Sit peccatum, damnans 
et afferens nunc quoque aetemam mortem 
his, qul non renascuntur per baptlsmum 
et Spiritum Sanctum. 

Damnant Peiaglanos et alios, qul Vitium 
orighils negant esse peccatum et, ut exte- 
nuent ^oriam meritl et beneflclomm 
Christi, disputant honünem proprils viribus 
ratkinls coiam Deo lustiflcart posse. 



ndszelchen, vermutlich, um anzudeuten, dass diese Stelle so nicht richtig ist — Hann., 
Dresd., Onold. lesen ebenfalls die verkflrzte Form: .slgnlßcet verbum vocale', 
17 raclonlsl So Nor., Hann., Marb.2, Onold., Dess. — in Dresd. (Wim.) 
ist das Wort ausgefallen. 
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80 Kritischer Text. — 3. Art 

I Hie werden verworfen die Pelaglaner 
und andre, so die crbsQnd nicht fDr sflnd 
luHeD; damit sy die natur from machen 
durch natürlich creft, zu schmach dem 

& Icyden und verdienst Christi 



Textus recqrtus. — 3. Art 

HIeneben werden verworfen die Pe- 
laglaner und andere, so die Erbslhide tdcht 
für Sünde haben, damit sie die Nahir 
fromm machen durch natOrllcbe Krüfte, 
zu Sclimach dem Luiden und Verdienst 
OirlstL 



Item, es wirt selert, das got der son 
sd mensch worden, geboren aus der 
reynen Jungfrauen Maria, und das die zwo 

10 natur, gotllch und menschlich, In einer 
person also unzertrennlich vereynlgt, ein 
Christus sind, welcher war got und war 
mensch Ist, warbaftlg geboren, geileden, 
gecreutzlgt, gestorben und begraben, das 

1& er ein opfer were, nicht allein fOr die ert>- 
sOnd, sonder auch fQr alle andre sQnde, 
und gottes zom versSnet; 

Item, das derselblg Christus sei ab- 
gestiegen zur helle, warhaftig am dritten 

20 tag von den todten auferstanden, auf- 
gefaren geln hymel, sitzend zur rechten 
gottes; das er ewig bersche über alle 
creaturen und reglre; das er alle, so an 
ine glauben, durch den hdllgen geist 

25 heyllge, reynige, sterite und tröste; inen 
auch leben und allerley gaben und guter 
auOteyle und wider den teulel und wider 
die sQnd schütze und beschirme; item, 
das derselblg herr Christus entlich wird 



Der III. Artikel. 

Hern, es vrird gelehret, dass Qott der 
Sohn sei Mensch worden, geboren aus 
der r^en Jungfrauen Maria, und dass die 
zwo Naturen, göttliche und menschliche, 
in einer Person, also unzertrennlich ver- 
einigt, ein Christus sind, welcher wahrer 
Oott und Mensch bt wahrhafüg ge- 
boren, gelitten, gdcreuzigt, gestorben und 
begraben, dass er ein Opfer wSre, nicht 
alleb fQr die Erbsünde, sondern auch fGr 
alle andere SQnde, und Gottes Zom ver- 
söhnet 

Item, dass derselbige Chdstus sei ab- 
gestiegen zur Heile, wahrhaftig am dritten 
Tage von den Todten auferstanden, auf- 
gefahren gen Himmel, sitzend zur l^echten 
Qottes, dass er ewig herrsche fiber alle 
Kreaturen und regiere, dass er alle, so 
an ihn glanben, durch den heihgen Geist 
heilige, reinige, stSrke und trOste, ihnen 
auch L.el>en und allerlei Gaben und GQter 
Busth^e, und wider den Teufel und wider 
die Sünde schütze und beschirme. 



1 Hie] So NQrnb., Ansb. 2 (durch letzte Korrektur aus „bleneben"), Marh, 
ReutL — Zerbst: Hieneben. — Pelagianer] So Marb. — Dagegen Nürnb.: Pda- 
gianier. Ansb. 2: peieiglaner. 

2 für sflnd] Zerbst: fflr eine sunde. 

3 haltcn]SoNarnb.,Ansb.2,Marb.,Zerbst,Reutl.,Dresd.l.— Mainzihaben. 
5 verdienst] Zerbst: Verdiensten. 

7 son| So Ansb. 2. — Marb.: shon. Nürnb.: sune. 

10 gotllch und menschlich] So Ansb. 2, Marb. - Dagegen NQrnb., Reull- 
Zerbst: die gotllch und menschlich. (So stand auch In Marb. — In NQrnb. ist 
vergessen worden, das „die" zu streichen.) 

12 und war mensch] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. (wor mensch), ReutL, 
Zerbst — Dagegen Mainz: und mensch. 

lö were] Zerbst (Schreibfehler): werde. 

16 Sünde] So NQrnb., Marb., ReutL (Mainz). — Dagegen Ansb. 2: sunden. 

17 versönet] Zerbst: versunet 

19 am dritten tag — auferstanden] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. - 
Zerbst: am dritten tag auferstanden von den todten. 

26 gaben nnd gflterj So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reull. — Zerbst: gfiter 
und gaben. 
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Kritischer Text. — 3. Art 



Textus receptus. — 3. Art. 



][[. 



Item docent, quod verbum, hoc est 
filius dei, assumpscrit humanam naturam 
in utero beatae Mariae virginis, ut siQt 

j iaat naturae, divlna et humana. In unitate 
personae biseparabiliter coniunctae, unus 
Christus, vere deus et vere homo, natus 
M virgine Maria, vere passus, cmcifixus 
mortuDS et sepultus, ut reconcillaret nobis 

I» patrem et hostia esset non tantum pro 
culpa origlnis, sed etlam pro omnibus 
actuaübus hominum peccatis. Item de- 
scendtt ad Inferos et vere resurrexit tertia 
die. Deindc ascendlt ad coelos, ut sedeat 

15 ad dexteram patrls et perpetuo regnet et 
dominetur omnibus creaturis, sanctificet 
credentes in Ipsum, misso In corda eomm 
spiilla sancto, qui regat, consoletur ac 
vIviBcet eos ac defendat adversus dia- 

a> bolum et vlm peccatl. Idem Christus 
palam est rediturus, ut Indicet viv<ß et 
niortuos etc., iuxta symbolum apostolonim. 



in. 

Item docent, quod Verbum, hoc est, 
Filius Del, assumpserit humanam naturam 
In utero beatae Mariae vlrginis, ut slnt 
duae naturae, divlna et humana, In unitate 
personae inseparabiUter coniunctae, unus 
Christus, vere Deus et vere homo, natus 
ex vhglne Maria, vere passus, cruclflxus, 
mortuus et sepultus, ut reconclJiaret nobis 
Patrem et hostia esset non tantum pro 
culpa originls, sed etiam pro omnibus 
actualibus hominum peccatis. Idem 
descendlt ad inferos et vere resurrexlt 
tertia die, deinde ascendit ad coelos, ut 
sedeat ad dexteram Patris, et perpetuo 
regnet et dominetur omnibus creaturis, 
sanctificet credentes \a Ipsum, mlsso In 
corda eorum Splritu Sancto, qui regat, 
consoletur ac viviflcet eos ac defendat 
adversus dlabolum et vün peccstl. Idem 
Christus palatn est rediturus, ut ludicet 
vivos et mortuos etc., luxta Symbolum 
Apostolonim, 



(ehier). 



2 Item|SoNor.,Hann.,Dresd.,Onold.,Dess. — Marb. 2: Idem (Schreib- 



Ei et] ist in Dess. ausgefallen. 

12 Itemt So alle autoritativen Codices. 

13 ad Inferos] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.), 
Dess. (Schreibfehler): ,ab Inferis'. 

15 patris] Hier ist in Dresd. (Wim.), Dess. der Satz „tertia die bis ad dex- 
teram patris" ausgefallen. — et] So Nor., Hann., Onold. — Dresd., Marb. 2 
Dess.: uL 

18 regat] Nor.: reget (Schreibfehler). 

21 luäcet] Hann. hat hier ursprOnglich durch Sctirdbfehler ehi anderes Wort 
(vielleicht vldehcet); das Ist später hi ludicet korrigiert. 

Tachickert, Augib. Konfcuton. Xrit Ausg. y 
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82 Kritischer Text — 4.-5. Art. 

I offenlich kommen, zu ricbten die leben- 
digen und die todten etc^ lauts des sym- 
boli apostolorum. 



Tcittus receptus. — 4.-5. Art I 

item, dflss derselbige Herr Christus 
endlich wird Sffentlicli Icommen, zu richten 
die 1-ebendlgen und die Todten etc., laut 
des Symbol! Apostolorum. 



5 Welter wlrt gelert, das wh Vergebung 
der sflnden und Gerechtigkeit vor got 
nicht eriangen mögen durch unser verdlnst, 
werk und gnugthun, sonder das wir Ver- 
gebung der sQnden bekommen und vor 

10 got gerecht werden aus genaden, umb 
Christus willen, durch den glauben, so 
wir glauben, das Christus für uns gelitten 
hab, und das uns umb seintwillen die sQnde 
vergeben, gerechtigkeit und ewiges leben 

1^ geschenkt wirt Dann diesen glauben will 
got für gerechtigkeit vor ime halten und 
zurechnen, wie sanct Paul sagt zun ROmem 
am dritten und vierdten. 



Der IV. Art 
Welter wird gelehret dass wir Ver- 
gebung der Sünden und Qerecfatlgkelt filr ' 
Qott nit eriangen mflgen durch unser ' 
Verdienst, Werk und Qnugthun, sondern 
dass vt^r Vergebung der SQnden bekommen 
und für Oott gerecht werden aus Gnaden 
um Christus willen durch den Glauben, 
so wir glauben, dass Christus für uns ge- 
litten hat, und dass uns um selnet willen 
die Sünde vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges L,eben geschenkt wird. Denn 
diesen aiauben wUi Gott fttr Gerechtig- 
keit für Ihme tialten und zurechnen, wie 
St Paulus sagt zun Rdmem am 3. und 4, 



) Solchen glauben zu eriangen, hat got 
das predigampt eingesetzt, evangellum und 
sacrament geben, dadurch er als durch 
mittel den heiligen geist gibt, welcher 



Der V. Art 

Solchen Glauben zu erlangen, hat Oott 

das Predigtamt eingesetzt, Evangelium 

und Sacrament gegeben, dadurch er, als 

durch Mittel, den heiligen Geist gibt, 



2 diel ist in Nfirnb. und Zerbst ausgefallen. Es steht in Ansb. 2, Marb., 
ReutL (Mainz). 

ö sDndenl So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dagegen Nürnb.: sund. 

7 unser verdlnst, werk) So NQrnb., Ansb. 2, Reutl — Dagegen Marb, 
unsere Verdienste, wercke. 

8 gnugtbun] So NQrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: gnugthuung. —sunder 

— bekommen] So Marb., Zerbst, Nürnb., Reutl. (vergebung der sDnde bekumeu"). 

— Dagegen Ansb. 2: „sonder wir bekomen Vergebung der sunden". So durch 
Korrektur; aber diese passt nicht zum folgenden Satze „und vor Gott gerecht werden", 
der auch in Ansb. 2 steht. 

13 hablSoNDrnb., Ansb. 2, Ansb. 3, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Dagegen 
Mainz: hadt. — seintwillen] So Reutl., Zerbst. — NQrnb., Ansb. 2, Marb.: um 
seinen willen. — Sünde] So Ansb. 2, Marb., NQrnb. („sQnd"), Zerbst 

15 Wirt] Zerbst: wirdet 

16 für gerechtigkeit] steht auch In Marb. 

n sanct] ist in Marb. ausgefallen. — sant Paulj So Zerbst — NQrnb., 
Ansb. 2: Pauls. — Marb. „Paulus" (ohne ,3ant"), Reutl.: sant Paulus. 

21 predigampt] So orthographieren NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. Mainz. 
~ evangeiium] Die Schreibart der Handschriften wechselt zwischen evangelium und 
evangellon. 

22 sacrament] NQrnb., Ansb. 2, Marb., ist plurallscb zu fassea Dresd. l: 
sacramenta. 



V Google 



Kritischer Text — 4.-5. Art. 



Textus receptus. — 4.-5. Art. 



I IV. 

Item docent, qnod homlnes non possint 
iustificari coram deo propriis viribus, me- 
nüs aut operibus, sed gratis iustiflcentur 

5 propter Cliristum per fldem, cuni credunt 
se in graciam recipl et peccata remitti 
propter Clirlstuni, qui sua morte pro 
nostris peccatis satisfecit. Hanc fidem 
imputat deus pro iustltia coram Ipso, 
lu Rom. III. et IUI. 



IV. 
Item docent, quod homlnes non possint 
lustiflcarl coram Deo propiils viribus, 
merltls aut operibus, sed gratis tusttficen- 
tut propter Christum per fldem, cum cre- 
dunt se In gratlam recipl et peccata 
remitti propter Christum, qui sua morte 
pro nostris peccatis satlsfedt. Hanc fldem 
imputat Deus pro lusticla coram Ipso, 
Rom. 3 et 4. 



Ut hanc fidcm consequamur, Institutum 

est miidsterium docendl evangelll et porri- 

gendi sacramenta. Nam per verbum et 

j saciamentatamquamperiDStrumentadona- 



V. 

Ut hanc fidem consequamur, institutum 
est mlnisterium docendl evangielil et 
porrigendl sacramenta. Nam per verbum et 
sacramenta tamquam per instrumenta 



6 remitti] ist in Hann. ausgefallen. 

7 propter Cliri$tum| Nor. hat hier aus Versehen des Schreibers hinter dem 
zweiten .propter Christum", noch einmal die Worte „per fldem", die schon hinter 
dem ersten „propter Christum" stehen. Der Schreiber hatte aus Versehen hinter 
dem zweiten „propter Christum" die ganze Stelle geschrieben, die hinter dem 
ersten .propter Christum" steht, nämlich die Worte von „per fldem" bis .remitti 
propter Oirlstum", hat dann diese ganze Stelle ausstreichen wollen, aber aus Ver- 
sehen die beiden ersten Worte („per fldem") stehen lassen. 

9 coram] ist in Hann. ausgefallen. 

Vi docendl evangelil] So Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Nor.: „evan- 
Kdium docendl"; Onold.: docendl evangellum. 

15 tamquam per Instrumenta] ist in Hann. ausgefallen. 
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84 Kritischer Text — 5,-7. Art. 

1 den glauben wirkt, wo tud wenn er will, 
In denen, so das evanfrelium hören, 
welches leret, das wir durch Christus 
verdienst, nicht durch unser verdienst, 
5 einen gnedigen got haben, so wir solchs 
glauben. 

Und werden verdampt die widertaufer 

und andre, so leren, das wir on das 

lelplich wort des evangelii den heiligen 

10 geist durch eigne bereylung, gedanken 

und werk erlangen. 



Auch Wirt gelert, das solcher glaube 
gute frQcht und gute weik bringen soll, 

15 und das man müsse gute werk tbun 
allerley, so got geboten hat, umb gottes 
willen, doch nicht auf solche werk zu 
vertrauen, dadurch gnad vor got zu ver- 
dienen. Dann wir empfahen Vergebung 

20 der sünd und gerechligkeit durch den 

Luk.t7, 10. glauben an Christum, wie Christus selbs 

spricht: So ir diss alles gethan habt, 

sott ir spredien: Wir sind antüdilige 

knedit. Also leren auch die veter. Dann 

1b Ambroslus spricht: Also ists beschlossen 
bei got, das, wer an Chrlstam glaabb 
selig sei, and nicht durch werk, sonder 
allein durdi den glauben, one verdinst, 
Vergebung der sünden habe. 



Es Wirt auch gelert, das alle zeit mOsse 



Textus receptus. — 5.-7. Ari 

weicherden Oianben, woundwenn 
er Will, In denen, so das Evan- 
gelium hören, wirket, welches da 
lehret, dass wir durch Christus Verdienst, 
nicht durch unser Verdienst, einen gnä- 
digen Oott haben, so wh solches giSuben. 
Und werden verdammt die Wieder- 
täufer und andere, so lehren, dass wir 
obn das leibliche Wort des Evangelii 
den heiligen Qelst durch eigene Be- 
reitung, Gedanken und Werk eriangen. 

Der VI. Art 
Auch wdrd gelehret, dass solcher Qiaiib 
gute Früchte und gute Werk bringen 
soll, und dass man müsse gute Werk 
ihun, allerlei, so Oott geboten hat, um 
Gottes willen, doch nicht auf solche 
Werk zu vertrauen, dadurch Onade fQr 
Gott zu verdienen. Denn wir empfahen 
Vergebung der SQnde und Gerechtl^eit 
durch den Glauben an Christum, wie 
Christus selbst spricht: So ihr dies alles 
gethan habt, sollt ihr sprechen: wir sind 
untBchtlge /Qiechte. Also lehren auch 
die Vater. Denn Ambroslus spricht: Also 
ists beschlossen bei Oott, dass, wer an 
Christum glaubt, selig sei und nicht 
durch Werke, sondern aliein durch den 
Glauben, okn Verdienst, Vergebung der 
Sauden habe. 

Der VII. Art 
Es wird auch gelehret, dass alle Zeit 

1 welcher den Glauben vrirkt wo und wenn usw.] So Ansb. 2 (durch gleich- 
zeitige Korrektur), Konst., Zerbst (nur mit dem Schreibfehler „vn denen" statt „in 
denen") und Dresd. 1. — Dagegen haben NOrnb., Marb., Reutl. (Mainz) noch 
die unkonigierte Lesart: .welcher den glauben, wo und wenn er will, In denen, so 
das Evangelion hören, wirkt, welches da lehret". (So las auch ursprünglich Ansb. 2.) 

3 da] ivor: lehret) Ist in Ansb. 2 ausgestrichen, in Dresd. 1 fetüt es; es steht 
aber noch in NÜrnb., Marb. („do"), l^eutl., Zerbst (Mainz). 

13 solcher] So Ansb. 2, Dresd. 1. — NQrniJ-, Marb,, Zerbst: ein solcher. 

14 sollJSoAnsb. 2,Reutl., Marb., Zerbst, Dresd. l,Malnz. — Nlirnb.:soile. 

15 und das man — thun) Zerbst: „und das man guthe werk raQsse tbun" 
(willkürliche Umstellung). 

20 sOnd] So NBrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. (,sünde"). — Zerbst: sOnden. 
23 solt] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: sollet 
25 istsi So NSrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: ist es. 
29 habe] Irrtümlich Ansb. 2 und Zerbst: haben. 

31 müsse] SoNBrnb., Zerbst („müsse"). — Ansb. 2, Marb., Reutl.: muls. 
(Wird wohl identisch sein ndt „mueß".) 



:yGoO»^lc 



Kritischer Text — 5.-7. Art. 

1 tnr Spiritus sanctos, qui fidem efflclt, ubi 
et qnaudo vIsum est deo. In lils, qui 
andtunt evaDEellum, sclUcet quod deus 
Don propter nostra mertta, sed propter 

5 Chrtstimi lusüficet hos, qui credunt se 
propter Cbilstum In graüatn recipL 

Damnant Anabaptlstas et alios, qui senti- 
Qtit, spiritum sanctum contlngere äneverbo 
extemo bomlnlbus, per ipsonun praepare- 
10 clones et opera. 



Textus receptiis. — 5.- 7. Art. S5 

donatur Spiritus Sanctus, qui fldem efflcit, 
ubl et quando visum est Deo, In 11s, qui 
audlunt evane:eltum, scIUcet quod Deus 
non propter nostra merita, sed propter 
Chtlstum lustlficet hos, qui credunt se 
propter Christum in gratlam recipi. 

E)amtiant Anabaptlstas et ailos, qui 
sentlunt Spiritum Sanctum contlngere 
sine verbo extemo homiuibus per Ipsonun 
praeparationes et opera. 



VI. 

Item docent, quod fldes lila debeatbonos 

Imctus parere, et quod oporteat bona 

Opera maadata a deo facere propter voiun* 

15 tatem del, non ut confldamus per ea opera 
iusti&cacionem coram deo mererl. Nam 
remissio peccatorum et tustiQcado flde 
apprefaendltnr, sicut testatur et vox Christi: 
Cam feceritis haec omnia, dielte: servl 

20 InatiUs samas. Idem docent et veteres 
scriptores eccieslastlcl. Ambroslus enlm 
inquit: Hoc consUtatam est a deo, at 
qai credit In Christum, salvas sit, sine 
opere, sola fid't gratis acctpiens remls- 

3c sionem peccatomm. 



VI. 
Item docent, quod fldes illa debeat bo- 
nos Imctus parere, et quod oporteat bona 
opera mandata a Deo facere propter volun- 
tatem Del, non ut confldamus per ea opera 
iustUicationein coram Deo mereri. Nam 
remissio peccatorum et lustUicatio fide 
apprebenditur, slcut testatur et vox Christi: 
Cum feceritis haec omnia, dielte, servl 
inatiles samas. Idem docent et veteres 
scriptores ecciestastlcL Ambroslus enlm 
InquIt: ffoc constltatam est a Deo, at 
qui credit in Christum, salvas Sit, sine 
opere, sola flde, gratis acclplens re- 
mlsslonem peccatomm. 



Item docent, quod una sancta eccieshi Item docent, qnod una sancta ecclesla 1 



2 bis] So alle autoritativen Codices. 

12 Item] Marb. 2 (Schrelbiehlert: idem. 

13 parere] Ist in Mann, ausgetallen. 



21 Ambrolös] ist In tlann. ausg;efdien, 



-Dagegen Dresd-, Dess.: 



;y Google 



86 Kritischer Text. — 1.— 8. Art. 

1 tine hetUge christliche Idrch sein und 
bleiben; welche ist die veTsamlung aller 
glaubigen, bei welchen das evangelium 
rein gepredigt und die heiligen sacra- 
5 ment lauts des evang;elil gereicht werden. 
Dann dlO ist gvug zu warer eynlglieit der 
christlichen Idrchen, das da eyntrechtig- 
lich nach reynem verstand das evan- 
gelium gepredigt und die sacrament dem 

10 gotllchen wort gemeß gerecht werden. 
Und ist nicht not zur waren eynlgkeit 
der christlichen kirchen, das allenthalben 
f^eichformlge ceremonien, von menschen 
eingesetzt, gehalten werden, wie Paulus 

Ib spricht zun Ephesem am 4: Ein leib, 
.h.(,5.B. ein geist, wie ir berufen seyi zu eynerley 
hoffliang euers berufs, ein herr, ein 
glaub, ein tauf. 



Textus receptus. — 7.-8. Art 

mOssc eine heilige christliche Kirche 
sein und bleiben, welche ist die Ver- 
sammlung aller 013ublgen, bei welchen 
das Evangelium rein gepredigt und die 
heiligen Sacrament, laut des Evangeli), 
gereicht werden. 

Denn dieses Ist gnug zu wahrer Einig- 
keit der christlichen Kirchen, dass da eln- 
trScbtigtlch, nach reinem Verstand, das 
Evangelium gepredigt und die Sacrament 
dem gfittlichen Wort gemfiss gereicht 
werden. Und ist nicht noth zu wahrer 
Einigkeit der christlichen Kirchen, dass 
allenthalben gleichtOrmlge Ceremonien, 
von den Menschen eingesetzt, gehalten 
werden, wie Paulus spricht Ephes. 4.: 
Ein Leib, ein Geist, wie ihr berufen seid 
zu einerlei floffhang euers Berufs, ein 
Herr, ein Olaab, ein Taufe. 



20 Item, wiewol <ne christlich klrch eigent- 
lich nichts anders Ist dann die versam- 
lung aller glaubigen und heiligen, jedoch, 
dlewdl In diesem leben viel falscher 
Christen nnd heuchler, auch offenllche 

25 sunder unter den fromen bleiben, sind die 
sacrament gleichwol creltig, obschon die 
prlster, dadurch sie gereicht werden, nicht 
from sind, wie dann Christus selbs an- 



Der Vlll. Ari 
Item, wiewohl die christliche Kirch 
etgentilch nichts anders Ist, denn die 
Versammlung aller OlSublgen und Hel- 
ligen, jedoch dieweil in diesem Leben viel 
falscher Christen und Heuchler sein, auch 
SfientUcfae SDnder unter den frommen 
bleiben, so sind die Sacrament gleichwohl 
kräftig, obschon die Priester, dadurch sie 
gereicht werden, nicht homm sdnd, wie 



3 welchenj So Nllrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst (.welchn"), 
Dresd. 1. — Dagegen Mainz: welcher. 

6 dlßj So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. — Dresd. 1: dieses. 

II zur waren] So NQrnb., Ansb. 2, Marb. (,zur woren"). — Zerbst: zu der 
waren. — Dagegen Reutl., Dresd. 1, (auch Mainz): zu wahrer. 

13 von menschen] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. l. — 
Zerbst (auch Mainz): von den menschen. 

15 zun Epbesem am 4] So Ansb. 2, ReutL, ZerbsL — Ntirnb.: Epheseri. 
— Marb,: ad Ephes. 4. 

21 nichtsi So Zerbst — Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1: nicht — 
NUrnb. (Mainz): nlt 

24 heuchler] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dagegen 
Mainz: heuchler sein. — offenllche sunder] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. (.suih 
dlger"), Dresd. l. — Dagegen NQrnb. (Mainz): offenllcher sunder. 

25 sind) So Ansb. 2 durch Korrektur von letzter Hand, tn Nllrnb., Marb., ' 
Reutl., Zerbst Ist „so" (vor „sind") stehen geblieben. 

26 sacrament] So NQrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: sacramenta. — ob- 
schon die prlster] Marb. hrtOmllch: ob sie schon ditrdi die priest^ ... ntt from selnL 



Kritischer Text. 



7.-8. Art 



1 perpetao mausura sIt Est autem ecciesla 
congr^ado sanctonun, In qua evanseUum 
recte docetur, et recte admlnlstrantDr 
sacranietita. Et ad veram unltatem eccle- 

5 slae satis est consentire de doctiina 
evangelü et de adtnlnisiraclone sacramen- 
tonim. Nee necesse est ublque esse 
similes tradiclones humanas seu iltus aut 
ceremonias, ab homlnlbus instHutas, slcut 
10 inqult Paulus: l/na fiäes, anum baptisma, 
anas deas et pater otimiam etc. 



Textus receptus. — 7.-8. Art. 87 

perpetno mansura slt Est autem ecclesta 
coogresatio sanctonun, in qua evangelium 
recte docetur et recte adnünistrantur sacra- 
menta. Et ad veram unltatem eccieslae 
satls est consentire de doctrina evangelü 
et admlnlstratlone sacramenlorum. 
Nee necesse est ublque esse similes 
tradttiones humanas, seu ritus aut cere- 
monias ab homlnlbus institutas. Slcut 
inqult Paulus: Unafides, anam baptisma, 
anas Deas et Pater omniam etc. 



VIII. 

Quamquam ecciesla prt^rie slt congre- 
gaclo sanctonim etvere credentium, tarnen 

15 cum In hac \1ta mutti hypocritae et mall 
admixtl sint, licet uti saciamentls, quae 
per malos admlnistrantur, luxta vocem 
Christi: Sedent scrtbae et phariset In 
cathedra Moist etc. Et sacramenta et 

^0 verbum propter ordlnationem et mandatum 
Christi sunt etficacia, etiamsl per malos 
exhibeantur. 



VIII. 
Quamqnam ecciesla proprie slt congrega- 
tio sanctonim et vere credentlum, tarnen 
cum In hac vIta multi hypocritae et malt 
admixtl sInt, licet uti sacramentls, quae 
per malos admlnistrantur, luxta vocem 
Christi: Sedent scribae et pkarisaei in 
cathedra Molsi etc. Et sacramenta et 
verbum propter ordlnationem et mandatum 
Christi sunt efflcacia, etiamsl per malos 
exhibeantur. 



6 De adnUnistradone] So Nor, Dresd., Dess. — In Haan., Marb. 2, 
Onold. Ist „de" weggelassen. 

7 esse simll«] So Nor., Hann., Dresd. — Marb. 2: ämiles esse. 

n et pater] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: pater 
(ohne vorhergdiendes ,et"), 

21 sunt] So Nor,, Hann., Onold. —Dagegen Dresd., Dess., Marb. 2: sint 
(Schrdbfehler). 



;vGoo»^lc 



Kritischer Text. ■ 



-11. Art. 



Textus receptiis. - 



. Art. 



I zdgt: Aaf dem siul Moi/J sitzen die 

.^.z. pkariseer etc. 

Derhalben werden die dooatlsten und 
alle andre verdampt, so änderst halten, 

5 9. 

Von der tauf wirt {i:elert, das sy nStlg 

sei, und das dadurch gnad angeboten 

werde; das man auch die Idndet taufen 

soll, welche durch solche tauf cot uber- 

10 antwort und getelllE werden. 

Derhalben werden die widerteufer ver- 
worfen, welche da leren, das die Icinder- 
tauf nicht recht sei. 



10. 

15 Von dem abentmai des herm wirt also 
eelert, das warer Idb und blut Christi 
warhaftiglicb unter der sestalt des brots 
und welns Im abentmai fegenwertle: sei 
und alda auDeeteüt und genomen werde. 

20 Derhalben wird auch die gegenlere ver- 
worfen. 

11. 

Von der peicht wirt also geiert, das 

man in der kirchen privatam absolutlonem 

25 ertialten und nicht fallen lassen soll, wie- 

wol in der peicht nicht not Ist, alle mlsse- 

that und Sünde zu erzelen, dlewell doch 



denn Christus selbst anzeigt: Aaf dem 
Stahl Most sitzen die Pharisäer etc 

Derhalben werden die Donatisten und 
alle andere verdammt, so anders halten. 

Der IX. Art | 

Von der Taufe wird seiehret, dass äe ' 
nSthig; sei, und dass dadurch Gnade an- 
geboten werde, dass man auch die 
Kinder taufen soll, welche durch solche 
Taufe Qott flberantwortet und gefallig 
werden. . 

Derbalben werden die Wiedertäufer ver- 
worfen, welche lehren, dass die lünder- 
taufe nicht recht seL 

Der X. Art 
Vom Abendmahl des Herrn wird also 
gelehret, dass wahrer Leib und Blut 
Christi wahrhaftiglich unter der Qestall 
des Brots und Weins im Abendmahl 
gegenw&rtlg sei und da ausgetheilet und 
genommen wird. Derhalben wird auch 
(Ue Qegenlehre verworfen. 

Der XL Art 
Von der Beichte wird also gelehret dass 
man In der Kirchen privatam absolutlonem 
erhalten und nicht fallen lassen soll, wie- 
wohl in der Beicht nicht noth Ist alle 
Missethat und Sflnden zu erzfihlen, die- 



1 Moilj) So Nürnb., Reutl., Dresd. 1, Marb. — Ansb. 2: Mose. 
4 andre — halten) So Nfirnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. (.anders").— Da- 
gegen Zerbst: „andere, so anders halten, verdampf, {Willkllrliche Umstellung.) 
9 soll] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — NOrnb. Zcrbsl: solle. 
12 welche] So Ansb. 2 (durch Korrektur von letzter Hand statt des ur- 
sprDngllchen „die"), Dresd. 1, (auch Mainz). — Dagegen haben Nflrnb., Marb-, 
Zerbst: die. — da leren] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. (,do"), Reutl.— Dagegen 
Dresd. 1, Mainz: leren. 

15 Von dem] So alle bisher erwShnten Handschriften, auch Mainz. — hermj 
So Ansb. 2, ReutL — Nflrnb., Marb., Zerbst (Mainz): herren. 

19 und alda] So NÜrnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst ~ Dresd. I, 
Mainz: und da. — werde] So Nflrnb., Ansb. 3, Marb-, Reutl., Zerbst — 
Dresd. 1: vntrth. — Mainz: ,vrirdet" (d. I. vrird). 
23 geiert] Marb.: gelernt (Schreibfehler). 

25 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nflrnb.: solle. 

26 missethat] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: 
missetaten. [27] sflnde] So Nflrnb. („sund"), Ansb. 2, Zerbst (.sunde'), Marb. 
(sflnde). — Dagegen Dresd. 1, Mainz: sunden. — Zerbst hat dabei die Um- 
stellung: „alle Sunde und myssethat*. 



V Google 



Kritisch«- Text — D.-Il. Art 

I Damaant Donaflstas et simlles, qul ne- 
gabant Itcere utf mlnlsterio malorum tn 
ecclesla et sentlebant minlsteiium ma- 
lorum iDutile et inefflcax esse. 

5 [X. 

De baptlsmo docenl, qnod slt necessa- 
rius ad salutem, qnodqiie per tutptismum 
offeratnr gratia dd, et quod puerl siot 
baptlsaodi, qui per baptismum oblati deo 

I) reclplantur io Kradam deL Damnant 
Anabaptistas, qid improbant baptismum 
pueronim et adflrmant sine bapüsmo 
pueros salvos flerL 



Textus receptus. — 9.— 11. Ari. 89 

Damnant Donatistas et slmiies, qul 
negabant Ücere utl mlnisterio malorum 
In ecclesla et setitiebant minlsterium ma- 
lorum Inutile et Inefflcax esse. 

IX. 

De baptismo docent, qnod Sit necessa- 
rius ad salutem, quodque per tiaplismum 
offeratur gratia Dd, et quod puerl dnt 
baptizandl, qui per baptismum obiati Deo 
reciplantur in iratlam Dei. 

Damnant Anabaptistas, qul improbant 
baptismum pueronim et afflrmant pue- 
ros sine baptismo salvos fierL 



X. 

i De coena domini docent, quod corpus 

et satiguls Cliristi vere adslnt et distri- 

buantur vescentibus In coena domini; et 

improbant secus docentes. 



De coena Domtni docent, quod corpus 
et sanguls Christi vere adsint et tüstri- 
buantur vescentibus in coena Domini; et 
improbant secus docentes. 



XI. 

) De confesslone docent, qnod absolutio 

privata in ecciesils retinenda sit, quan- 

qnam In confesslone non sit necessarla 

omnium deilctorum enumerado. Est enim 



XI. 
De confesslone docent, qnod absolutio 1 
privata in ecciesils retinenda sit, quam- 
quam in confesslone non sit necessaria 
omtdum deilctorum enumeratio. Est enim 2 



3 et| Hann.: ut (Schrdbfehler). 

10 reclplantur) So Nor., Aiarb., Dess. — Daseien Hann., Dresd., Onold.: 
recipluntur. 

12 adfirmant — fleri] So Hann., Dresd., (Wim.) Marb.2, Onold., Dess. — 
in Nor. Ist pueros aus Verseben des Sclirdbers ausgefallen. 

16 verej Onold.: Hier äai von spaterer Hand zwei Worte darüber eesclirieben, 
von denen das erste ,et" ist; das zweite ist aber nicht mehr sicher lesbar; ob die 
AbkQrznne „realiter" aidgelSst werden darf, wie FSrstemann und Bindseil angeben, 
Ist mir s&a zweifelhaft; ich lese „veraclter". 

17 vescentibus] fehlt in Marb. 2. _ Es steht aber in Nor., Hann., Dresd., 
Onold., Dess. 



V Google 



90 Kritischer Text - 12. Art. 



1 solchs nicht muetich ist, wie im 18. psalm 
/*- 'VI steht: Wer kennet die missetkat? 



9.11). 



12. 



Von der puß wirt also gelert: das die, 
5 so nach der tauf sesundlgt haben, aizelt, 
so sie zur büß iiomen, vergiebuns der 
Sunden ertangieii, und inen die absolution 
von der kirchen nicht soll gewegert wer- 
den. Nun ist wäre rechte büß elKentlicb 

10 nichts anders dann reue und leyd oder 
schreclcen hatien über die sund und doch 
daneben glauben an das evangelium und 
absolution, das die sund vergeben und 
durch Christum gnad erworben sei, wei- 

\b eher glaub das hertz widerumb trOstet 
und zuhiden macht 

Darnach soll auch bessening volgen, 

und das man von sllnden lasse. Dann 

diß sollen die frucht der puD sein, ^e 

20 Johannes spricht, Mathel3; Würktredit- 

1, B. a. sAaffne früdit der pass. 

Hie werden verworfen die, so leren, 
das dlejheidgen, so dnst sein from worden, 
nicht wider fallen mOgen. 



Textus reccptus. — 12. Ari 

weil doch solches idcht mflgUcb ist 
Psabn 18: Wer keimet die Misset/tat? 

Der XJI. Art 

Von der Busse wird gelehret, dass 
diejenigen, so nach der Taufe gesOndigt 
haben, zu aller Zelt, so sie zur Busse 
kommen mögen, Vergebung der 
Sande erhingen, und Ihnen die Ab- 
solution von der Kirchen nicht soll ge- 
wegert werden. Und Ist wahre rechte 
Bosse eigentlich Reu und Leid oder 
Sctireclcen haben über die Slinde, und 
doch daneben glSuben an das Evangelium 
und Absolution, dass die Sflnde ver- 
geben und durch Christum Gnade er- 
worben sei, welcher Qlaube wiederum 
das Herz tröstet und zufrieden macht 

Damach soll auch Bessenmg folgen, 
und dass man von Sthiden lasse; denn 
dies sollen die Früchte der Busse sein, 
wie Johannes spricht Matth. 3: Wiriut 
rechtschaffene Früchte der Basse. 

(fle werden verworfen die, so lehren, 
dass diejenigen, so ehist sind fromm 
worden, nicht wieder fallen mögen. 



2 wie im 13. psalm steht] So NOrnb., Ansb. 2 (.steet'l, Marb. („psalmen 
stehet"). — Dagegen Dresd. 1: Psal. 18. — Mainz: PsalmoXVlII. — kennet] Reutl.: 
erkennet - missethat] So NQrnb. {„myssethat"), Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. 
— Dagegen Mainz: missetaten. 

4 v^rd also gelert] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: wirdet 
geieret — das die] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Zerbst, 
Dresd. l, Mainz: diejenigen. 

ü aizelt] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. (letztere drd „alle- 
zeit"). — Dagegen Dresd. l, Mainz: zu aller Zeit 

komen, Vergebung) So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Dagegen 
Mainz: kumen, mugen vereebung (. . , . erlangen). 

7 Sunden] So Nürnri., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. (Auch Mainz). — und 
inen]. In Ajnsb. 2 stand ursprQngikh (wie noch in NQrnb., Marb. and Zerbst) .und 
das hien". Aber .das" ist von der gleichzeitig korrigierenden Hand gestrichen worden. 

8 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: solle. — gewegertj So 
Nflrnb., Ansb, 2, Zerbst — Marb.: gewägert. 

9 nun] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: und. — eigentlich 
nichts anders dann] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: algentlich. 

15 das hertz widerumbi So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst -- Dresd. l, 
Mainz: widerumb das hertz. 

17 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — NDrnb.: solle. 

IS lasse] So NQrnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: laD. 

20 3] Zerbst: ,am 3." — rechtschaffne] So Nürnb-, Marb. („rechschaffene'), 
Zerbst — Ansb. 2, Reutl. (Fehler): rechtgeschaffne. 

23 einst] So Marb., Zerbst — NQrnb.: eynest — Ansb. 2: alnst — 
Dresd. 1: eluest (Schreibfehler statt: .einest"). 



;y GOO»^ Ic 



Kritischer Text — 12. Art 



TMtus receptos. - 12. Art 91 



I imposäblHs, iuxta psalmum: Delietaquls bnpos^llls luxta psalmum: Delicta qala 
intemgtt? {ntelliglt? 



XII. 
De poenttencla docent, quod lapsls post 

S baptismnm contin£ere posslt remlsslo pec- 
catonim qnocuaque tempore, cum con- 
vertuntur, et quod ecciesia tallbus redean- 
tibus ad poenitenclam debeal absolutlonem 
impartiri. Constat autem poeuitencta pro- 

n prie bis diiabus partibus: altera est con- 
triclo seu terrores incussl consclendae 
aeolto peccato, altera est fides, qnae 
concipitur ex evangello seu absolutione 
et cretUt propter Christum remltü peccata 

3 et consolatur consclenclam et ex terro- 
ribus liberat; deinde sequi debent bona 
opera, quae sunt fnictus poenitentlae. 
Damnant Anabaptlstas, qui negant semel 
iustitlcatos posse amlttere splritum sanc- 

^J tum; ttem, qul contendunt, quibusdam 
tantam pedectionem In hac vtts con~ 
tingere, ut peccare non posslnt Dam- 
nantur et Novaclanl, qui noiebant absolvere 
lapsos, post baptismum redeuntes ad 

li poenitenclam. Rellduntur et Isü, qul non 



XII. 

De poenitentle docent, quod lapsls post 1 
baptismum contlngere posslt remlssio pec- 
catonim quocunque tempore, cum con- 
vertuntur, et quod ecciesia tallbus redeun- 2 
tlbus ad poenitentiam absolutlonem Im- 
pertlrl debeat. Constat autem poeoi- 3 
tentiaproprie hls duabus partibus: Altera 4 
est contriUo seu terrores iocussi con- 
sclentlae ag;nlto peccato; altera est fldes, & 
quae concipitur ex evangelio seu absolu- 
tione et credit propter Christum reraltti 
peccata, et consolatur consclentlam et ex 
terroribus liberat. Delnde sequi debent 6 
bona opera, quae sunt tructus poenitentlae. 

Damnant Atiabaptlstas, qul negant semel 7 
iustfflcatos posse amlttere Spiritum Sanc- 
tum; Item, qul contendunt, quibusdam tan- ^ 
tarn periectlonem in hac vlta contlnKere, 
ut peccare non posslnt 

Damnantur et Novatlani, qul noiebant 9 
absolvere lapsos, post baptismnm redeuntes 
ad poenitentlam. 



S debeat — Impartiri] So alle autoritativen Codices. 

18 qui — lusüllcatos] Nor. allein: qul semel lustlflcatos negant (WUlkOrilche 
Umstellung der Worte.) 



V Google 



92 KriÜscher Text. — 12.-U. Art. 

1 Es werden auch verdampt die Nova- 
tiani, welche die absolutlon denen, so 
nach der tauf gesundlgt hatten, wegerten. 

Auch werden die verworfen, so nicht 
9 leren, das man durch den glauben Ver- 
gebung der sund erlange, sonder durch 
unser genugtbun. 

13. 
Vom brauch der sacrament wlrt gelert, 
10 das die sacrament eingesetzt sind, nicht 
allein darumb, das sy zeichen seyen, da- 
bei man eullerlich die Christen kennen 
mügc, sonder das es zeichen und zeugnus 
sein gotlichs willens gegen uns, unsern 
1^ glauben dadurch zu erwecken und zu 
Sterken; derhalben sie auch glauben lor- 
dem und dann recht gehraucht werden, 
so man sie im glauben empfehet und 
den glauben dadurch sterket 



Textus receptus. — 12.— U. Art. | 

Dagegen werden auch verdammet | 
die NovatlanI, welche die Absolution i 
denen, so nach der Taufe gesündiget ' 
hatten, wegerten. 

Auch werden die verworfen, so nicht 
lehren, dass man durch Glauben Ver- 
gebung der SQnde erlange, sondern durch 
unser Qnugthun. 

Der XHL Art 

Vom Brauch der Sacramenten wh'd 
gelehret, dass die Sakrament cineesetzt 
sind nicht allein darum, dass sie Zeichen 
sein, dabei man fiusserlich die Christen 
kennen mOge, sondern dass es Zeichen 
und Zeugnis sind gOttllcbs Willens ' 
gegen uns, unsem Glauben dadurch zu 
erwecken und zu starken; derhalben sie 
auch Glauben fordern und denn recht ge- 
braucht werden, so mans im Glauben 
empfahet und den Glauben dadurch stärket 



) U. 

Vom kirchenreglment wird gelert, das 
nymant In der klrchen on ordenlichen 
beruf offenllch leren oder predigen oder 
sacrament reichen soll. 



Der XiV. Art 
Vom Klrcben-Re^ent wird gelehret, 
dass niemand in der Kirchen öffent- 
lich lehren oder predigen, oder Sa- 
crament reichen soll ohne ordent- 
lichen Beruf. 

1 Es werden auch] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. l, 
Mainz: Dagegen auch werden. 

3 hatten] So NDrnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: betten. 

5 durch den glauben] So Nürnb., Ansb. 2, Marl)., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: durch glauben. 

6 sund] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: sQnden. 

7 genugthUQ] So NDrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: gnogthuung. 

9 brauchj So NOrnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: ge- 
brauch. — sacrament] So alle genannten handschrfften, auch Mainz (plurallsch, statt 
„sacramente"). 

10 sind] So Nflrnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: sein. 

11 seyen) So Nflrnb-, Ansb. 2 (Mainz). — Marb., Zerbst: sein. 

13 möge] So Marb. (Nflrnb.: müg. Ansb. 2: muge). 

14 sein] So Nürnb., Ansb. 2 (statt: sden). — Marb.: sdnt — Dresd. ): 
sind. — Mainz: seind. 

17 dann] So alle genannten Handschriften (auch Mainz). 

18 man sie| So richtig Zerbst — Ansb. 2, Nflrnb., Marb.: „mans". 

24 Solautetder Artikel In Nflrnb. („solle"), Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst 
— Dagegen stehen in Dresd. I, Mainz die Worte „an ordenlichen beruft" am 
Ende des Artikels. (In Nflrnb.; sind sie am Ende des Artikels vom Schreiber wieder 
ausgestrichen worden, da sie schon vorher einmal standen.) 



, Goo»^lc 



Kritischer Text — 12.— H. Art. 

docent r^nlssioiieni peccatonini per fidem 
contjngere, sed tubent nos mereil eraclam 
per satisfactlones nostras. 



Textus receptus. — 12.— 14. Art. 93 

ReUciuntUT et istt, qui non docent remis- 10 
slonem peccatorem per fidem contlnEere, 
sed lubent nos mererl gratiam per satis- 
factlones nostras. 



XIII. 

De nsu sacramentonim docent, quod 
sacramenta Institute sint, non modo ut 
sint notae professionis inter homlnes, sed 
magis, ut sint Signa et testimonia volun- 
latis dei erga nos, ad excitandam et con- 
I firmaDdam fidem in bis, qul utuntur, pro- 
posita. Itaque utendum est sacramentis 
ita, ut fldes accedat, quae credat pro- 
misslonlbus, quae per sacramenta exhlben- 
tur et ostcnduntur. 



< XIIIL 

De ordlne ecciesiastico docent, qnod 
nemo debeat In ecciesla publice docere 
aut sacramenta admlnlstrare nlsl rite 
vocatus. 



XIIL 

De usu sacramentonim docent, quod 
sacramenta Instituts sint, non modo ut 
sint notae professionis inter homlnes, sed 
magls ut sint signa et testimonia volun- 
tatis Dei erga nos, ad excitandam et 
conflrmandam fidem In his, qui utuntur, 
proposita. Itaque utendum est sacramen- 
tis Ita, ut fldes accedat, quae credat pro- 
mlsslonlbus, quae per sacramenta exhiben- 
tur et ostenduntur. 

Damnant leitur lllos, qul docent, 
quod sacramentaexopere operato 
lustiflcent, nee docent fidem re- 
qulrl In usu sacramentorum, quae 
credat remlttl peccata. 
XIV. 

De ordlne ecciesiastico docent, quod 
nemo debeat In ecciesla publice docere aut 
sacramenta admlnlstrare nlsl rite vocatus. 



Sinti So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. - Dresd. hat hier eine 
uo^chere Schreibung, die man als „Eunt" auflösen kann. 

7 professionis] Nor. alleiu (Schreibfehler): promlssionis. 

14 ostenduntur] Mit diesem Worte schliesst der Artikel In allen autoritativen 
Codices. Der Absatz „Damnant — peccata" steht in keinem Codex; Im 
deutschen Texte fehlt auch der entsprechende Text Die Confutatlo Pontlficia 
Ivgl. Jota. Picker, Die Konfutation des Augsb. Bekenntnisses, Lelpz. 1891, 5. 4S} 
kennt ihn auch nicht. Also Ist anzunehmen, dass Melanchthon ihn privatim in 
das von Ihm fQr den Druck präparierte, Manuskript hlnelngeschriel)en hat. Im Qber- 
eebenen Originale stand der Absatz nIchL 

19 vocatusj Nor. allein (Schreibfehler): vocatis. 
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Ö4 Kritischer Text — I5.-16. Art 



Von tdrchenordnungien, von menschen 
gemacht, leret man diejhenlgen halten, so 
on sund mOgen gehalten werden und zu 
5 frieden und guter Ordnung in der klrchen 
dienen, als gewisse feyer, feste und der- 
gleichen. Doch geschieht Unterricht da- 
bei, das man die gewissen damit nicht 
beschweren soll, als sei solllch ding notig 

l(j zur Seligkeit. 

Darüber wirt gelert, das alle Satzungen 
und tradition, von menschen der meynung 
gemacht, das man dadurch got versune 
und gnad verdiene, dem evangeUo und 

15 der lere vom glauben an Christum ent- 
gegen sind. Derhalben sind clostergelübd 
und andre tradition von unterschied der 
spein, der tage etc^ dadurch man vermeint, 
gnad zu verdienen and für die sund gnug 

20 zu tbun, untüchtig und wider das evan- 
gelium. 

16. 
Von poUcel und weltlichem reglment 
wlrt gelert, das alle oberkelt in der weit 
25 und geordente re^ment und gesetze gute 
Ordnung, von got geschaffen und einge- 
setzt sein, und das Christen mögen In 



Textus receptus. — 15.— 16, Art l 

Der XV. Art 1 

Von K I r c h e n-0 r d n u ng, vooMenschen 
gemacht, lehret man diejenigen halten, so I 
ohne Sünde mQgen gehalten werden und , 
zu Piieden, zu guter Ordnung In der ' 
Kirchen dienen, als gewisse Peier, Pesta 
und dergleldien. Doch geschieht Unter- 
richt dabei, dass man die Gewissen nicht 
damit beschweren soll, als sei solch Ding 
nöthig zur Seligkeit DarQber wird ge- 
lehret, dass alle Satzungen und Tradition, 
von Menschen darzu gemacht, dass man 
dadurch Oott versflhne und Qnad ver- ' 
diene, dem Cvangello und der Lehre vom 
Glauben an Christum entgegen seind; 
derhalben sein KlostergelQbde und andere 
Tradition von Unterschied der Speise, 
Tag etc. dadurch man vermeint, Qnade 
zu verdienen und für Sflnde gnug zu 
thun, untüchtig und vAdex das Evaneellnm. i 



Der XVI. Art 
Von Polizei und weltllcbem Regiment 
wird gelehret, dass alle Oberkelt In der 
Welt und geordnete Regiment und Ge- 
setze gute Ordnung von Gott geschaffen 
und eingesetzt sind, und dass Christen 



2 Idrchenordnungen] So Marb., Zerbst (Mainz). — Dagegen NOrnb., 
Ansb. 2, Reutl.: kirchenordnung. (Der Slngularis passt aber nicht zum Folgenden.) 

5 und guterl So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Rcutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
(Mainz): und zu guter. 

6 feste] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (beide letztere 
„fest"). — Mainz: festa. 

9 soll! So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: solle. 

12 der meynungl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reut)., Dresd. 1. — Mainz: 
Dartzu. 

14 cvangelloi So Marb., Dresd. I (auch Mainz). — Ansb. 2, Nflrnb^ 
Zerbst: evangelton. 

16 sindl So Nörnb., Marb., Ansb. 2. — Zerbst: sein. — derhalben sind) 
So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. i. — Dagegen NUrnb.: Derhalben so sind. 

18 der tage etc.| So Zerbst — Ansb. 2 und NOrnb.: .tag etc." Der 
Schreiber von Marb. hat an dieser Stelle seine Voriage nicht lesen kOnnen und hat 
den Raum frei gelassen. 

19 für die sund] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. I, Mainz: 
für Sunde. 

20 wider dasl So Ansb. 2, Marb., Reutl-, Zerbst. — NQrnb.: Widers. 

23 Von] So Nürnb^ Ansb. 2 Zerbst — Marb.: Vom. — poUcell So 
Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. ~ Zerbst: pollcelen. 

25 gute Ordnung) So NQrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: vnnd guettae Ordnung. 
27 sein] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: sind. 
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Kritischer Text — 15.— 16. Art 
XV. 



De ritibus ecdeslasticls docent, quod 
ritus Uli servaodl sint, qul sine peccato 
servari possunt et prosunt ad tranqullll- 

5 tatem et bonum ordinem In ecciesla, slcut 
certae feriae, festa et slmltla. De tallbus 
rebus tamen admonentur homlnes, ne 
conscienciae onerentur, tamquam talls 
cnltus ad salutem necessarlus sIt 

10 Admonentur etiam, quod tradlclones 
hamanae, Instltutae ad placandum deum, 
ad promerendam Kraciam et ad satis- 
faclendum pro peccatls, adversentur evan- 
Ketlo et doctrinae fidel. Quare vota et 

n tradlclones de clbls et dlebus etc., instl- 
tutae ad promerendam eraciam et satis- 
fadendum pro peccatls, Inuüles slnt et 
contra evaDgellinn. 



Textus receptus. — 15.— 16. Art 95 

XV. 

- De ittibus ecclesiastlcis docent, quod 
rltus itll servandl slnt, qd sine peccato 
servari possunt et prosunt ad tranqullll- 
tatem et bonum ordinem In ecciesla, slcut 
certae feriae, festa et slmilla. 

De tallbus rebus tamen admonentur 
homlnes, ne conscientlae onerentur, tan- 
quam talls cultus ad salutem necessarlus sIL 

Admonentur etiam, quod tradltiones hu- 
manae, instltutae ad placandum Deum, ad 
promerendamgratlametsatlsfaclendum 
pro peccatls, adversentur evanfrelio et 
doctrinae fldeL Quare vota et tradltiones 
de clbls et dlebus etc., Institutae ad 
promerendam (^tiam et satlsfadendum 
pro peccatls, InutUes slnt et contra evan- 
sellnm. 



XVI. 
) De rebus dvlllbus docent, quod leeltl- 
mae ortUnaclones dvlles slnt bona opera 
del, quod chrlstlanls Uceat gerere magt- 
stratus, exercere ludicla, ludlcare res ex 
Imperatoiils et allis praesentibus legibus. 



XVI. 

De rebus clvUibas docent, quod legitl- 
mae onSnatlones clvUes slnt bona opera 
Del, quod chrlstlanls llceat e:erere niagi- 
stratus, exercere ludicla, ludlcare res ex 
Imperatoriis et allis praesentibus legibus. 



6 De — tarnen] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. - 
IS tamen rebus. 
12 et ad satisfaclendumj So alle autoritativen Codices. 



Dresd,, Dess.: De 
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1 oberkeil, fQrsten und richteratnpt on sund 
sein, nach kelseritchen und andern üb- 
lichen rechten urteil und recht sprechen, 
ubeltheter mit dem scbwerdt strafen, 
b rechte kriege fOren, streyten, kaufen und 
verkaufen, aufgelegte eyde thun, eigens 
haben, ehelich sein etc. 

Hie werden verdampt die widerlauf«', 
so leren, das der obangezeigten keynes 

10 christlich sei. 

Auch werden diejhenlEren verdampt, so 
leren, das christliche volkomfnheit sei, 
haus und hof, wdb und klnd leiplich ver- 
lassen und sich der vorberOrten stOck 

l.> eussern; so doch das allein rechte vol- 
komenheit Ist, rechte forcht gots und 
rechter glaub an got. Dann das evan- 
gellum leret nicht ein eusseriich zeitlich, 
sonder ein innerlich ewig wesen und ge- 

20 rechtigkeit des herzens und stOst weltlich 
regiment, poiicei und ehestand nicht umb, 
sonder will, das man solchs alles halte 
als wahrhaftige gottesordnung und in 
solchen stenden christliche lieb und rechte 

25 gute werk, ein Jeder nach seinem beruf, 
beweise. 



Textus receptus. — 16. Art 

mögen In Oberkeit, Pursten und Rkhter- | 
Amt ohne SQnde sdn, nach kaiseriicheo 
und andern üblichen Rechten UrtfadI und 
Recht sprechen, Uebeithlter mit dem 
Schwert strafen, rechte Kriege fflbren, i 
streiten, kSufen und verkaufen, aufgelegte 
Eide thun, eigens haben, ehelich sein etc. 

Hie werden verdammt die Wledertfiufer, 
so lehren, dass der obangezelglen keines 
Christiich sei. , 

Auch werden diejenigen verdammt, so 
lehren, dass christliche Volikommenheit 
sei, Haus und Hof, Weib und Kind leiblich 
verlassen und sich der vorberührt»! Stück 
äussern; so doch dies aliein rechte Voll- 
kommenheit ist, rechte Furcht Gottes und 
rechter Glaube an Qott. Denn das 
Evangelium lehret nicht ein ausserlich, 
zeitlich, sondern innerlich, ewig 
Wesen und Gerechtigkeit des Herzens 
und stösst nicht um weltlich Re- 
giment, Polizei ond Ehestand, son- 
dern will, dass man solches alles halte 
als wahrhaftige Ordnung, und Ui sol- 
chen Stfinden christiicbe Liebe und rechte 
gute Werke, ein jeder nach seinem ße- 

1 richteramptl Ist In den Handschriften in zwei Worten geschrieben. Nach 
der Ausdnicksweise des sechzehnten Jahrhunderts dflrfte „ampt" nur zum Worte 
„richter" gehören, nicht auch zu „oberkeit" und „fürsten". 

2 keiserlichen] So Ansb. 2, Zerbst. (Marb. hat am Schlüsse des Wortes 
das Abkürzungszeichen für „en".) — - NÜrnb. (ohne Abkürzung): keyserlichem. 

3 urtelll So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: urteilen. 

11 diejhcnlgenl So Ansb. 2 (durch Korrektur von letzter Hand). — Nürnb., 
Marb.: die. — Reutl., Zerbst: hie. 

U vorberOrten] So Ansb. 2 (durch letzte Korrektur). — Nürnb., Marb., Reutl., 
Zerbst: berurten. 

15 das) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst. — Dresd. 1: dits. — 
Mainz: diu. 

17 rechter glaub] So Ansb. 2, Mark, Nürnb-, Reutl. — Zerbst (Schreib- 
fehler): rechten g;lBUben. 

18 ein eusseriich zeitlich] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst In^Dmlich: 
eine eusserilche, zeitiiche. 

19 sonder ein innerlich| So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1, 
Mainz: sonder ioneriich. 

20 herzens] So Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb., NÜrnb.: hertzen. —und 
stSst weltlich regiment, poiicei und ehestand nicht umb] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst („pollceien"). — Dresd. 1: und stosset nicht („umb" ist ausge- 
fallen) weltlich regiment usw. — Mainz: und stosset nit umb weltlich regiment usw. 

23 wahrhamee gottesordnung] So alle genannten Handschriften, auch Mainz. 
(Lateinisch: ordlnanones dei.) 

25 gute werk, ein jeder nach sdnem beruf, bewdse] So Ansb. 2, Marb., 
Reutl. („neweisen"), Zerbst, Dresd. 1. — NÜrnb. (durch Umstellung): gute 
werk beweise, ein {eder nach seinem beruf. 
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supplicla Iure cotistituere. Iure bellare, 
milltare, lege contrahere, tenere proprium, 
lurare postulantlbus magistratibus, ducere 
luorem, nubere. 

Damnant Anabaptistas, qul Interdicunt 
haec dvilia officta chilstlaDls; damnant 
etiam lllos, qui evanKelicam perfectlonem 
non coUocant in timore del et flde, sed 
in deserendis civiilbus offlcils, qiüa evan- 

' gellum tradlt iusticiani aetemam cordis. 
Interim non dissipat poiltiam aut oecono- 
Tniam, sed maxime postulel coDservare 
tanquam ordinaclones del et In tallbus 
ordlnacionibus exercere caritatem. Itaque 

< necessarlo debent ctinstiani obedlre magi- 
stratibus suis et legibus, nlsl cum lubent 
peccare; tunc enlm magis debent obedlre 
deo quam tiomlnibus. Actnum V. 



Textus receptus. — 16. Art. 



97 



supplicla Iure constltuere, iure bellare, 
milltare, lege contratiere, tenere proprium, 
iuslurandum postulantlbus magi- 
stratibus dare, ducere uxorem, nubere. 

Damnant Anabaptistas, qui Interdlcunt 
baec dvilia otflcla christianls. 

Damnant et lllos, qul evangellcam 
perfectionem non collocant In timore Dd 
et flde, sed In deserendis civiilbus officlis, 
qula evangellum tradit lustidam aetemam 
cordis. Interim non dissipat poiltiam aut 
oeconomlam, sed maxime postulat con- 
servare tanquam ordinationes Del et In 
tallbus ordinatlonlbus exercere caiitatera. 
Itaque necessorto debent chrlstlatü obe- 
dlre magistratibus suis et legibus; nlsi cum 
lubent peccare; tunc etiam magis debent 
□bedire Deo quam bominlbus. Actor.5. 



3 lurare -- madstratlbus] So alle autoritativen Codices (auch Dess.; hier 
aber ist diese nrsprDngUctie Lesart von einer späteren Hand nach dem gedruckten 
Texte verfindert In „ius lurandum postuiantibus magistratibus dare"). 

e officia] So Nor., Kann., Dresd., Onotd., Dess. — Marb. 2: ludlcia. 

7 etiam lllos] So Nor., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold, Dess. — Hann.: 
et lUos. 

1.1 ordinaclones] So Nor. (dies gegen Bindseil), Mann., Marb. 2, Onold. 
— Dresd. (Wim.), Dess.: ordlnatlonem. (Dem entsprlclit im deutseben Texte: 
.Ordnung".) — in] Ist in Hann. ausgeiallen; es steht in Nor., Dresd,, Marb. 2, 

17 Tunc enlm] In Melancbthons Edltlo princeps steht hier der von Melanchthon 
selbst schon aut dem Titelblatte der Apologie 1&31 angemerlcte Drucldehier „etiam" 
(statt „enlm"). Im Konltordlenbuche Ist dieser Fehler aber nicht Icorrlgiert 
worden. 

18 ActDumI So Hann., Nor., Dresd., Marb. 2. — Melancbthons Ed. princ 
hat .Act" Dafür hat das Koakordlenbuch „Actorum" geschrieben. 

Ttchacktrt, Augib. KoDlanlon. Krlt Auig. "j 
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Textns receptus. — 16.— 18. Art 

ruf, bewdse. Derlialben änd die Oiristen 
schDidle der Oberlceit untertban und 
iliTen Oeboten eeliorsBm zu sein in 
allem, so ohne SDnde geschehen 
mag. Denn so der Oberkdt Qebot ohn 
Sünde nicht geschehen mag, soll man Qott 
mehr sehorsam sein denn den Menschen. 
Actor. 4. 

Der XVII. Art 

Aach wird gelehret, dass unser Herr 
Jesus Christus am Jüngsten Tage kommen 
wird zu richten, und alle Todten aufer- 
wecken, den Qlfiublgen und Auserwfihlten 
ewiges Leben und ewige Freude geben, 
die gottlosen Menschen aber and die 
Teufel In die Helle and ewige Strafe 
verdammen. 

Derhalben werden die WiedertSufer 
verworfen, so lehren, dass die Teufel and 
verdammte Menschen nicht ewige Pein 
und Qual haben werden. 

Item, hie werden verworfen etliche 
jüdische Lehre, die sich auch jtzund 
erflugen, dass vor der Auferstehung der 
Todten eitel Heilige, Fromme ein weltUch 
Reich haben und alle Gottlosen vertilgen 
werden. - 

Der XVm. Art. 

Vom freien Wollen wird gelehret, 

1 seint) So Marb., Zerbst. — Ansb. 2, NQrnb.: sdn. 

3 In allem] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: und In allem. 

— und h-en geboten — gehorsam zu seln.| So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst. — Dagegen Dresd. l: und Iren gebothen und gesetzen gehorsam zu sdn 
in allem, so ohne sunde gescheen magk. — Mainz: und Iren geboten gehorsam 
zu sein in allem, so on sunde gescheen mag. 

4 Dann so — mag] So Ansb, 2, Nflrnb., Marb., Reutl. — Dagegen 
Zerbst: Dann so der obrigkelt ohne sunde gehorsam nicht gescheen kann. 

7 Actuum am 5| So steht durch gleichzeitige Korrektur In Marb., wo ur- 
sprünglich stand ,am vicrthen". — NQrnb.: „Act 4". — Ansb. 2: ,Acluum 4". — 
I^eutl., Zerbst: „Actuum am 4*. — Mainz: „Actum 4". Im Ori^nale hat also hier 
ein Fehler gestanden. 

12 glaubigen} So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutt. ~ Zerbst: gieublgen. 

18 verdampten] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst. ~ Reutl., Dresd. l, 
(Mainz): verdampte. 

19 werden auch verworfen! So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Renft., Zerbst. 

— Dresd. 1: (Item) werden hie verworfen. — Mainz: werden verworfea 

21 sich itzt auchl So Narnb,, Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — Dresd. 1, 
Mainz: sich auch itzund. ~ ereugen] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
(auch Mainz). — Dresd. 1; erejgen. 

26 wirf also gelerf] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU — Mainz: wlrdet 
(d. 1. wird) geleret. 



1 Derlialben selnt die Christen schuldig 
der oberkeit untertban und iren geboten 
und gesetzen in allem, so on sund ge- 
schehen mag, gehorsam zu sein. Dann 

b so der oberkeit gepot on sQnd nit ge- 
schehen mag, soll man got mer gehorsam 
Apg. s, i». sein dann den menschen. Actuum am 5. 

17. 
Auch wirf gelerf, das unser herr Jesus 

10 Christus am jüngsten tag komen vnit, zu 
richten, und alle todten auferwecken, den 
glaubigen und aullerwelten ewigs leben 
und ewige freude geben, die gotlosen 
menschen aber und die teufei in die helle 

15 und ewige straf verdammen. 

Derhalben werden die wldertaufer ver- 
worfen, so leren, das die teufel und ver- 
dampten menschen nicht ewige pein und 
quäl haben werden. Item hie werden 

20 auch verworfen etlich judisch leren, die 
sich itzt auch ereugen, das vor der auf- 
erstehung der todten eytel heilige fromme 
ein weltlich rdch haben und alle gotlosen 
vertilgen werdui. 



Vom freyen willen wart also gelerf, 



V Google 



Kritischer Text — 17.— 18. Art 



Textus receptus. — 17.— 18. Art. 99 



1 xvn. 

[tem docent, quod Christus sdpareblt In 
consnmnutclone munill ad iudicandum, et 
mortnos omnes resuscltablt; pils et electls 

j dablt vitam aetemam et perpetua E^audia; 
implos autem homlnes ac dlabolos con- 
demnabit, ut sine flne cnicientur. Dam- 
nant Anabaptistas, qul senciunt homlnlbus 
damnatls ac diabotis flnem poenamm 

10 htturum esse. Damnant et allos, qul 
nunc spaffrant ludaicas opinlones, quod 
ante resuirectlonem mortuonim ptl regiDum 
mundi occupaturi sint, ubique <9pressis 
bnplls. 



XVII. 

Item docent, quod Christus appareblt 
In consnmmatlane mundi ad Iudicandum, 
et mortuos omnes resusdtablt; plls et 
electls dablt vltam aetemam et perpetua 
saudIa, Implos aatem homlnes ac dlabolos 
condemnahlt. ut sine fhie cnicientur. 

Damnant Anabaptistas, qul sentlunt ho- 
mlnibus damnatis ac diabolls flnem poena- 
mm fuhirum esse. Damnant et alios, qui 
nunc ^>aTgunt iudalcas opinlones, quod 
ante resurrectionem mortuomm pH resnum 
mundi occupaturi sint, ubique oppressls 
implls. 



XVIll. 
De llbero arbltrio docent, quod hrnnana , 



XVIII. 
De llbero arbltrio docent, quod humaoa 



vGoo»^lc 



100 Kriöscher Text. — 18. Art. 

1 das der mensch etUcber maß dnen freyen 
willen habe, eusserlich erber zu leben und 
zu welen unter den dingen, so die Ver- 
nunft begireift. Aber on gnade, Uli und 
5 wflrkune; des heillsen eeists vermag der 
mensch nicht, got Eefellig zu werden, got 
hertzlich zu forchlen oder zu glauben oder 
(Üe angebomen bösen IDste aus dem hertzen 
zu werfen; sonder solchs geschieht durch 

10 den heiligen geist, weicher durch gottes 

wort geben wirt Dann Paulus spricht 

i.Kor.t,u. In der ersten zun Corlnthlem am 2: Der 

natarlidie mensdt vemymbt nldits vom 

geist gottes. 

Ij Und damit man erkennen mdg, das 
hierin keine neuigkeit gelert wirt, so sind 
das (Me klaren wort Augustinl vom freien 
wlilen, hie beigeschrieben aus dem dritten 
buch Mypognostlcon: Wir bekennen, das 

20 in allen menschen ein freyer i/ill ist. 
Dann sy haben je alle naturlidi an- 
gebom verstand und vemanft, nidit das 
sie etwas vermögen mit gotza handeln, 
als: got von hertzen zu lieben, zu 

23 forditen, sonder allein in eusserlidien 
werten dieses lebens haben sy freiheit, 
gats oder böses za welen; gut meyne 
idt, das die natar vermag als uf dem 



Tertus receptus. — 18. Art 

daß der Mensch etiichermaDen dnen 
freien Wlilen hat, äußerlich ehrbar zn 
leben und zu wShlen unter denen Dingen, 
so die Vernunft begreift; aber ohne Qnad, 
Hilfe und Wirkung des helilgen Geistes 
vermag der Mensch nicht, Qott gefällig 
werden, Qott herzlich zu fDrchten, oder 
zu glSuben, oder die angeborne bSse 
Lust aus dem Herzen zu werfen; son- 
dern solchs geschieht durch den heiligen 
Qelst, welcher durch Gottes Wort ge- 
gebenwird. Denn Paulus spricht l.Kor.2: 
Der natürlidte Mensch vernimmt nidtts 
vom Geist Gottes. 

Und damit man erkennen möge, dass 
hierin kein Neuigkeit gelehrt werde, so 
sind das die klaren Wort Augusttnl vom 
freien Willen, wie jetzund hlebel 
geschrieben aus dem 3. Buch Hypo- 
gnostlcon: „Wir bekennen, dass in allen 
Menschen ein freier Wille ist; denn sie 
haben Je alle natürliche angeborne 
Verstand und Vernunft, nicht dass sie 
etwas vermügen mit Gott zn handeln, als: 
Gott von Merzen zu lieben, za fürdtten, 
sondern allein In äasserlidien Werken 
dieses Lebens haben sie Freiheit, guts 
oder böses zu wählen. Out mein Idi, 



2 habe] So NQrnb., Ansb.2, Reutl. (.hab*), ZerbsL — Marb., Dresd. 1 
(Mainz): hat. 

3 den| So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1 (Mainz): denen. 
6 nicht] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Mainz: nichts (Schreibfehler). — 

gefellig zu werden] So alle genanntes Handschriften, auch Mainz. 

8 angebomen ~ Iflste] So NQrnb., Ansb. 2 (.tust"}, Zerbst. — Marb., 
Reutl.: die angepome böse lust 

10 welcher] Zerbst (Schreibfehler): welche. — ReülL(Schrelbfehier):wdches. 

12 in der ersten — am 2] So Ansb. 2 (Mainz). — Nflrnb., Marb., Zerbst: 
In der ersten zun Corinthiem (Marb.: Corinthem) am 2. — Ansb. 2 (abkQizend): 
1 CorlD. 2. 

16 ^rt| So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Rentl., Dresd. 1 (aber auch Mainz 
und Melanchthon). 

17 Augustlnl] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Zerbst: SL 
Augustini. — vom freien vrllten, hie beigeschrieben] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl. — Dagegen Mainz: vom freyen willen, wie jtzund hlebel geschrieben. 

22 angeborn] So Ansb. 2. Marb., Reutl. — Nürnb.; angeboren. — Zerbst: 
angeborne. 

23 etwas vermögen] So Ansb. 2, Marb. (.vermügen"), Reutl — Nflrnb. 
(durch Umstellung): vemiOgen etwas. 

24 zu lieben, zu forchten] So Ansb. 2 (ze lieben, zu furchten). — Nflrnb., 
Marb., Reutl., Zerbst: lieben, forchten (Zerbst: .furchten"). 

27 böses] So Marb., Zerbst. — Nflrnb.: pOD. — Ansb. 2: bofs. 



; Google 



KrtBscher Text — 18. Art. 

I vofnatas habeat aliquant Ubertatem ad 
effldeiidaiii clvileiii instidain et deUfcndos 
res radonl sublectas. Sed noo habet 
vim ^e spiritu saacto efflclendae lustlclae 
i del sen lusticlae splritnalis; qida anlmalls 
homo non perclpft ea, qaae sunt Spiritus 
dcL Sed faaec fit In cordlbus, cum per 
verbom spMtus sanctos conclpltur. naec 
totldem verbls dicit Aagnstlnas lit». III. 

10 Kypognosttcon: Esse fatemar Uberam 
arbitriam omnibas hominibas, Habens 
ijttidcm ladUlam racionis, non per qnod 
Sit idoneam in kis, qaae ad deam pertl- 
nent, sine äeo aat inckoare aat certe 

\b peragere, sed iantam in operibas vilae 
praesentis, tarn bonls qaam etiam malis. 
Bonis dico, qaae de bona natarae 
oriantar, id est velle laborare in agro, 
velle immdacare et bibere, velle habere 

2(J amicBm, velle habere indamenta, velle 
fabricare domam, axorem velle äacere, 
pecora natrire, artem discere diversamm 
rerum bonaram, velle qaicqaid bonam 
ad praesentem pertlnet vllam, Qaae 

25 omnia non sine divino gubemaealo sab- 
sistant, imo ex ipso et per Ipsam sant 
et esse coeperant. Malis vero dico, at 
est velle tdolam colere, velle homlä- 
diam etc. 



Textus receptus. — 18. Art. 101 

voinntas habeat allquam Ubertatem ad 
efflclendam clvUem lustlclam et dellgendas 
res ratlonl snbiectas. 5cd non habet vim 
sine Spliitu Sancto efflclendae iusticiae 
Del seu lusüclae spiritualls, quia anlmalis 
homo non perclpit ea, quae sunt Spiritus 
Del; sed haec fit In cordlbus, cum per 
verbum Spiritus Sanctus conclpltur. Haec 
totldem verbls dicit Augustinus IIb. III. 
Hypognosticon: „Esse fatemar Uberam 
arbitriam omnibas hominibas, habens 
qaidem iadiciam rationis, non per qaoä 
Sit idoneam In ils, qaae ad Deam per- 
tlnenl, sine Deo aut indioare aat certe 
peragere, sed tantam in operibas vitae 
praesentis tarn bonis qaam etiam maus. 
Bonis dico, qaae de bona natarae orian- 
tar, id est veile laborare in agro, veile 
mandacare et bibere, velie habere aml- 
cam, velle habere indamenta, velle fabri- 
care domam, axorem velle dacere, pecora 
natrire, artem discere diversaram reram 
bonaram, vel qaidqaid bonam ad prae- 
sentem pertinet vttam. Quae omnla non 
sine divino gabernacalo sabsistant, imo 
ex ipso et per ipsam sunt et esse coepe- 
rant Malis vero dico, nt est velle ido- ' 
lam colere, velle Aomicldiam etc." 



3 hsbeti So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2 .habeat' 
(Durch Korrektur aus dem ursprQngllchen .habet". IHese Korrektur rührt aber 
Bicht vom Schreiber her.) 

13 In hls| So alle autoritativen Codices. 

15 tantum] Wim. (Schreibfehler): tarnen. (Dresd. hat, wie Nor., Hann., 
Marb. 2: tantum.) 

18 laborare] Nor. (Schrdbiehler): labore. 

28 Idolum colere] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor. 
(durch wUlkflrflche Umstellung): colere idolum. 

29 Der In Melancbthoas Editio princeps folgende Absatz .Damnant — pa- 
tientiam*' fehlt In allen Codices. Die Confutatlo Pontlflcla kennt Ihn auch 
nidit (s. Ftcker a. a. O. S. 60): im deutschen Texte der Augsb. Konfession fehlt 
er ancb; abo Ist anzunehmen, oass Ihn Melancblbon aus ebener Entschllessung 
erst in das zu druckende Manuskript tdndngeschrteben hat In dem Obergebenen 
Orignale stand dieser Absatz nicht 
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102 Kritischer Text. - 



18.- 



I. Art 



Textus receptus. - 



-20. Art 



! adier za arbeiten oder nicht, za essen, 
Ztt trinken, zu einem freand za gehen 
oder nidit, ein Itleld an oder auss za 
thun, za bauen, ein veib za nemen, ein 

5 handverk zu treiben and dergleichen 
etwas natzlidis andgats za tkan, wel<As 
alles dodi on got nidit Ist nodi bestehet, 
sonder alles aas Ime and danh Ine Ist. 
Dagegen kan der mensdi aadi böses aus 

10 eigner wal famemen als: vor einem 
abgot nyder zu knyen, einen todsthlag 
za than etc. 



Von arsacb der sflnden wlrt bey uns 

15 also eelert, das, wiewol Eot der almechtle; 

die gaittze aatur Eeschaffen hat und erbelt, 

so wllrket doch der verkerte will die sflnd 

In allen pOsen und verechtem eots, v/le 

dann des teulels will Ist und aller E^tlosen, 

20 welcher alsbald, so got die handt ab- 

gethan, sich von eot zum argen gewandt 

Ev.]oh.s,4i.hat, wie Christus spricht Johannis 8: Der 

teafel redet lügen ans seinem eigen. 



b 20. Vom glauben und werken. 
Den unsem wlrt mit unwarhelt auf- 
gelegt, das sy gute werk verpleten. Dann 
Ire Schriften von zehen geboten und andre 
beweisen, das sy von rechten christlichen 

[I stenden und werken guten nutzlichen 
bericht und ermanung gethan haben, da- 
von man vor dieser Zelt wenig gelert hat. 



das die Natur vermag, als: auf dem 
Adter za arbeilen oder nidit, zu essen, 
za trinken, zu einem Freunde za gehen 
oder nidü, ein Kfeid an oder aaszuthun, 
za bauen, ein Weib za nehmen, ein Hand- 
weri zu treiben and dergleldien etvas 
nützlldis and gats za thun, Weldtes 
alles doA ohne Gott nicht ist nodi be- 
stehet, sondern alles aas Ihm and dartft 
Ihn Ist. Dagegen kann der Mensdi aatft 
böses aus eigener Wahl fOmehmen, als: 
für einem Abgott nieder za knien, ein 
Todtsdilag za than etc." 

Der XIX. Artikel. 
Von Ursacb der Sflnden wird bei uns 
gelehret, dass, wiewohl Qott der All- 
mflcbtlge die ganze Natur geschaffen hat 
and erhalt, so wirket doch der verkehrte 
Wille die Sflnde In allen Bfiscn und Ver- 
ächtern Qottes, wie denn des Teufels 
Wille Ist und aller Gottlosen, welcher 
alsbald, so Gott die Hand abgethan, sich 
von Qott zum argen gewandt hat, wie 
Christus spricht Joh. 8: Der Teufel redet 
Lügen aus seinem eigen. 

Der XX. Art. Vom Glauben und 
guten Werken. 

Den Unsem wird mit Unwahrheit auf- 
gelegt, dass sie gute Werke verbieten. 
Denn Ihre Schriften von Zehen Geboten 
und andere beweisen, dass sie von rechten 
christlichen StSnden und Werken guten 
nfltzlicben Bericht und Crmahnung gethan 
haben, davon man vor dieser Zelt wenle 



4 tbun] So NQrnb., Ansb. 2 („thou"), Marb., Reutl. — Zerbst: ziehen. 
6 welcbs alles doch) So NUrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: 
welchs doch altes. 

10 einem! So Marb., Reutl. — Ansb. 2, Nürnb., Zerbst (abkßrzend): dn. 
(Ansb. 2: ,ain"). 

15 also] So Narnb., Ansb. 2, Marb. — In Dresd. 1 (Mainz) fehlt .also". 

21 gewandt] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l. — Nflrnb.: gewendet 
— Reutl.: gewendt. 

22 8] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: am achten. — Zerbst: am 8. 

23 eigen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz; aygen etc. 

25 werken] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb,, Reutl., Zerbst — Dagegen Mainz: 
guten werken, — In Dresd. 1 fehlt die Oberschrift 

32 gelert] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: gelernt 
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Kritischer Text. — 18.-20. Art. 



1 XIX. 

De causa peccatl docent, quod tametsl 
deus creat et conservat naturam, tarnen 
causa peccatl est voluntas malonim, ut 
i (SaboU et ljn[donini, quae, non adjuvante 
deo, avertlt se a deo, slcut Christus alt 
Johan. VUI: Cam loqnttBr mendaciam, 
ex se ipso hqattttr. 



Teifus receptus. — 18.— 20. Art. 103 

Damnant Pelaglanos etalios, qul 8 
docent, quod sine Splritu Sancto 
solls natnrae viribus possimus 
Deum super omnla dilUere, item 
praecepta De! facere quoad sub- 
stantlam actuum. Quanquam enlm 9 
externa operaallquo modo etficere 
natura possit — potest enim con- 
tlnere manus a furto, a caede: 
tarnen Interlores motus non potest 
efflcere, ut timorem Del, flduciam 
erga Deum, castilatem, patlen- 
tiam etc.") 

XIX. 

De causa peccati docent, quod tametsl 
Deus creat et conservat naturam, tamen 
causa peccatl est voluntas maJorum, vl- 
dcllcet diaboli et Implorum, quae, non 
adluvante Deo, avertit se a Deo, slcut 
Christus alt, Joan. 8: Cam loquitar men- 
daciam, ex se Ipso loqaltur. 



XX. 

\^ De fide et bonts opertbus. 

Palso accusantur nostri, quod bona 
Opera protübeant; nam scripta eonim, 
quae extant de decem praeceptls et aUa 
simlli argumento testantur, quod utlllter 

Ij docuetint de omnibus vltae generibus et 
oificiis, quae genera vitae, quae opera in 
(jnalibet vocaclone deo placeant. De 



XX. 

Palso accusantur nostri, quod bona opera 1 
proldbeant Nam scripta eorum, quae ex- 2 
stant de decem praeceptis, et alia simill 
arirumento testantur, quod utlllter docuerint 
de omnibus vltae generibus et offlclls, 
quae genera vitae, quae opera In quallbet 
vocatlone Deo placeant De quibus rebus 3 



4 ut! So Nor., Dresd., (Wim.,) Marb. 2, Onold-, Dess. 
7 Johan. VIII] Nor. (Schrelblehler): Johan Vi. 

10 De flde - operibus] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold., 
s. 
•) Siehe S. 101, Anm., Zelle 29. 
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104 Kritischer Tort. — 20. Art. 

i sonder alternidst in allen predlfftcn auf 
kindische unnfitlse werk als rosenicrentz, 
beiUgieDdieDst, mSncli werden, walfarten, 
gesetzte fasten, feyem, braderscbaften etc. 
5 setrieben. Solcbe QnnöUse werk rümet 
auch \insei wIderpart nun nicht mer so 
hoch als vor zeiten. 

Darzu haben sie auch selemt, nun vom 
glauben zu reden, davon sie doch in vor- 

10 Zeiten gm nichts gepredigt haben; leren 
dannoch nun, das wir nicht allein aus 
werken vor got gerecht werden, sonder 
setzen den glauben an Christum darzu 
und sprechen, glaub and werk madien 

15 ttns gereAt vor got; welche rede etwas 
mer trost bringen mag, denn so man 
allein leret, uf werk zu vertrauen. 

Diewdl nun lUc \tit vom Gruben, die 
20 das hanptstuck ist in chrts^chetn wesen, 
so lange zeit, wie man bekennen muss, 
nicht getrieben worden, sonder allein 
werkiere an allen orten gepredigt, ist da- 
von durch die unsere solcher unterriebt 
25 geschehen. 

Erstlich das uns unsere werk nicht 
mOgen mit got versSnen und gnad er- 
werben, sonder solchs geschieht allein 
durch den glauben, so man glaubt, das 
30 uns umb Christus willen die sund ver- 
geben werden, welcher allein der mltlei 
Ist, den vater zu versönen. Wer nun 



Teztus receptus. - 



I. Art. 



gelehret hat, sondern allermeist In allen 
Predigten auf kindische unnOtlilge Werke. 
als Rosenkränze, Heliigendienst, M n c h e - 
werden, Wallfahrten, gesatzte Fasten, 
Feier, Brüderschaften etc. getrieben. 
Solche unnOttüge Werk rühmet auch unser 
Widerpart nun nicht mehr so hoch als 
vorzelten; datzu haben sie «uchgeieriKt. 
nun vom Qlauben zu reden, davon sie 
doch In Vorzeiten gar nichts geprediget 
haben; lehren dennoch nun, dass wir nicht 
allein aus Werken gerecht werden 
für Qott, sondern setzen den Glauben an 
Christum darzu, sprechen, Glaaben 
und Werk madien ans geredit für Gott; 
welche Rede mehr Trosts bringen 
m Qge, dann so man allein lehrt auf Werke 
zu vertrauen. 

Dlewell nu die Lehr vom Glauben, 
die das HBuptstQck Ist in christlichem 
Wesen, so lange Zelt, wie nun bekennen 
muss, nicht getrieben worden, sonder 
allein Weiklehre an allen Orten gepredl^. 
ist davon durch die Unsem solcher Unter- 
richt geschehen: 

Erstlich dass uns unsere Werk nidit 
mSgen mit Qott versDhnen und Gnade 
erwertwn, sondern solchs geschieht alldn 
durch den Qlauben, so man gifiubt, dass 
uns um Christus willen die Sünde ver- 
geben werden, welcher allein der Mittler 
ist den Vater zu versöhnen. Wer nu 

3 mJInch werden) So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst Dresd. 1. 
(Aber aucti Mainz und Melanchthon.) 

4 gesetztel So ReutL, Zerbst, Narnb.{.gesatzte''). — Ansb. 2, Marb.: ge- 
satzten. — feyera] So Marb., Zerbst, Dresd. l. — Dagegen NDrnb., Ansb. 2: feyer. 

8 gelernt] So NQrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: geieret (Schrdbfehler). 

12 vor got gerecht werden] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: 
gerecht werden für got 

13 dann und sprechen] So NUrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. I: 
„dazu sprechen" (Komma vor „daza"). — Mainz: dartzu, Spreclien. 

lö etwas] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — In Mainz ist 
.etwas" ausgelassen. 

16 trost] Ansb. 2, Dresd, 1. — Nürnb., Marb., Reutl.: trosts. — Zerbst: 
trostes. — mag] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1 (Mainz). 

24 durch die] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb.: von den. 

25 geschehen] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb.: beschecn. 

26 uns unsere werk) So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur), Dresd. 1. 
— Nflrnb., Marb., ReutL, Zerbst: unsere werk nns. 
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: qnilras rebus oUm panim docebaat con- 

clonatorcs ; tantnin puerilla et non necessa- 

ria opera nrfrebant, ut certas ferlas, 

certa letaiDia, fratemltatcs, pcrepJDacio- 

i nes, cuMiis sanctorum, rosaria, monacha- 

tam et similia. Keec adversaril nostri 

admoniti nunc dedlscunt, nee perlnde 

praedicant haec iniitllla opera, ut olim. 

Inciplunt etiam fidd mencionem facere, 

i de qaa <dim mlnim erat Silentium. Do- 

Cent DOS non tantum operibus iustiflcarl, 

sed coninneunt fldem et opera, et dlcunt 

nos flde et operibus Instlficarl. Quae doc- 

tnna lolerabilior est prlore et plus affeire 

j potest consolationls quam vetus ipsonim 

doctrlna. Cum IgltUT doctrina de flde, 

quam oportet in eccle^ praeclpuam esse, 

tarn diu lacueiit ignota, quemadmodum 

lateri omnes necesse est, de fidel tus- 

n tifia attissimum sllentlum fulsse Is con- 

öoidbus, tantum doctrinam opemm ver- 

satam esse in eccieslls, nostri de flde sie 

admonuentnt eccieslas. 

Principlo quod opera nostra non posslnt 

'.i rcconcillare deum aut merert renüsäonem 

peccatoram et graclam. Sed hanc tan- 

tmi flde consequlmur, credentes, quod 

propter Chrtstum redpiamur In eradam, 

qui solos poätus est medlator et pro- 

30 iridatoiium, per quem recondHetur piUer. 

Itaque qtd confidlt opertbus se merert 

Endam, Is asperaatur Cbrlsfl merltum 
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□Um panim docebant concfonatores ; tan- 
tum puerilla et non necessaila opera 
urgebant, ut certas lerias, certa telunla, 
fratemltatcs, peresrinatloaes, cuitus Sanc- 
torum, rosaria, monacbatum et slmüla. 
Haec adversarll nostri admoniti nunc 4 
dedlscunt, nee perlnde praedicant baec 
Inutilla opera, ut ollm. Praeterea In- f> 
cipiunt lldel mentlonem facere, de qua 
Olim mlrum erat sllentlum. Docent nos 6 
non tantum operibus iustificari, sed con- 
iungunt fldem et opera, et dlcunt nos flde 
et opeilbus Iustificari. Quae doctrlna to!e- 7 
rabitior est prlore et plus afferre potest 
const^tionls quam vetus ipsorum do- 
ctrlna. 

Cum igltur doctrina de flde, quam opor- 8 
tet In ecciesla praeclpuam esse, tarn diu 
lacuerlt iGinota, quemadmodum fateri omnes 
necesse est, de fidel lustlcla altisslmum 
sllentlum fulsse in conclonlb US, tantum doc- 
tiinam operum versatam esse In eedeslls, 
nostri de fide sie admonuerant eeeteslas: 

Principlo, quod opera nostra non posslnt 9 
reeondllare Deum aut mereri remlsslonem 
peeeatorum et gratiam et iustUtca- 
llonem, sed tianc tantum flde conse- 
qulmur, credentes, quod propter Christum 
reclplamur In eratlam, qul solus positus 
est medlator et propitlatorlum, per quem 
recondlletur Pater, Itaque qui confldlt 10 
operibus se mereri Krallam, is aspema- 



6 nostri) So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — In Dresd. ist .nostri' aus- 
edassen; in Dess. feliit es ursprllnelich aucb, ist aber von spSterer Hand über die 
Me seschrteben. 

8 ut] Ist in Hann. ausgefallen. 

11 non tantum operibus] So Nor., Hann., Dresd. (durch nacbtrSgllche 
RlchHgstellune der Worte ,non operibus tantum" mittelst b u. a Ober operibus und 
turtum) Marb. 2. — Wim.: non operibus tantum (wie ursprUnsUch Dresd.). So 
uch E>ess. 

12 dicunt] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.). Dess.: 
docent 

24 posslnt] So Nor., Hann., Onold. — Dresd, Marb. 2, Dess.: possunt 
26 Kradam] Der Zusatz „et iustifleationem'' fdill in allen CotUces. 
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1 solchs vermeynt durch werk auszurichten 
und enad zu verdienen, der verachtet 
Christum nnd sucht dnen eigen wtg zu 
got wider dss evangelium. 

5 Diese lere vom glauben Ist offenlich 

und dar Im Paulo an vielen orten £e- 

t. 8. handelt, sonderlich zun Epheslem 2: Aas 

Gnaden seyt ir selig worden darth den 

glauben, and dasselbige nidit aas eadt, 

10 sonder es Ist gottes gäbe, nidil aas 
werken, damit sidi nymants rühme etc. 
Und das hierin Icein neuer verstandt dn- 
gefflri sei,, kan man aus sanct Augustin 
beweben, der diese sacti vieissii; handelt 

15 und auch also leret, das wir durch den 
glauben an Christum gnad erlangen und 
vor got gerecht werden, nicht durch 
weric, wie sein gantz buch De spiritu et 
litera auOwelsi 

20 Wiewol nun diese lere bei unversuch- 
ten leuten ser veracht «irt, so befindet 
äch doch, das sy den pISden und er- 
schrocknen gewissen ser trostlich und 
heyisam Ist. Dann das gewissen kan 

25 nicht zu nie und friden komen durch 

werte, sonder allein durch glauben, so es 

bd sich gewißlich schleust, das es umb 

Christus willen einen gnedigen got hab, 

fi, 1. wie auch Paulus spricht zun Römern 5: 

30 So wir durdt glaabm seind geredit 
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vermeinet, solchs durch Weiic auszu- 
richten und Onade zu verdienen, der ver- 
achtet Christum und sucht dn eigen 
Weg zu Qott wider das Evangelium. 

Diese L^hre vom QUuben Ist Stfentllch 
und klar im Paulo an vielen Orten ge- 
handelt, sonderilch zun Ephesem am 2: 
Aas Gnaden seid ihr selig worden dank 
den Glauben, and dasselbige ntdit aas 
eadi, sondern es Ist Gottes Gabe, niAt 
aas Werten, damitsidi niemand rühme etc. 
Und dass lilerin kehi neuer Verstand ein- 
gefübret sd, kann man aus Augustino 
beweisen, der diese Sach flelssig handelt 
und auch also lehret, dass wir durch 
den Qlautien an Christum Gnade eriangen 
und (flr Qott gerecht werden, und nicht 
durch Werke, wie sdn ganzes Buch de 
sfdritu et litera auswdset 

Wiewohl nun diese Lehr bd unver- 
suchten Leuten selir veracht wird, so 
befindet sich doch, dass sie den biJSden 
und erschrockenen Gewissen sehr tröst- 
lich und heilsam ist Denn das Gewissen 
kann nicht zu Ruhe und Friede kommen 
durch Werk, sondern allehi durch Qlauben, 
so es bei sich gewlsllch schleust, dass 
es um Cliristus willen einen gnSdlgen Gott 
hab, wie auch Paulus spricht ROm. 5: 
So wlrdardi den Glauben sind geredit 



Marb., Reuti-, Dresd. l. - 



1 solchs vermeynt) So NOrnb., Ansb. 
Mainz: vermaint, solchs. 

6 im] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Hlifnb.: In. — Zerbst: von.— videnl 
So Marb., Dresd. l. — NÜrnb., Ansb. 2, Zerbst; viel. 

7 2] So NDrnb., Ansb. 2. — Zerbst: am 2. — Marb.: am andern. 

10 nicht) So Ansb. 2, Marb., Reutl. - Nflrnb.: nit 

11 riihme etc.] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nflrnb., Zerbst: rüme. — 
Reutl.: röme (ohne ,etc."). 

12 verstandt] steht In Marb. zweimal. 

13 sanct Augustin] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: aus Augustino. 

17 nicht (ohne vorhergehendes ,und")| So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, 
Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: und nicht 

25 komen] So Ansb. 2. — Nflrnb.; kumen. — Marb.: khomen. 

27 gewißlich) steht In Ansb. 2 und Marb. (beldemale durch letzte Korrektur), 
In Konst und Zerbst (ohne Korrektur). — In Nflrnb. und Reutl. fehlt es. 

29 5t So Nflrnb., Ansb. 2. ^ Marb.: am fünften. — Zerbst: am 5. 

30 durch glauben] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — 
Zerbst, Mainz: durch den glauben. 
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et gridam et querit sine Christo humanb 
fjnbus viatn ad deum, cum Christus de 
sc (fixciit; Ego sam via, verltas et vtta. 

Haec doctrina de flde ubiqae in Paulo 
tractatur; Cphes. II: Gracta salvi facti 
(stis per fidem, et hoc non ex vobIs; 
Dtl donam est, non ex operiöas, ne guis 
glorietar. Et ne quis caviUetar a nobis 
Dovam Pauli Interpretatlonem excogltari, 
Iota liaec causa habet testlmoniuni pa- 
tnnn. Nam Augusünus multis votumlni- 
bis ddendit eradam et iustlciam fldei 
coDtra merita openim. Et slmllia docet 
Ambroslns De vocatlone centlutn et 
alibL Sic enlm inqult De vocaciotie 
pnHom: VUesceret redemptto sanguinis 
Christi nee misericordiae dei hama- 
aorum aperam praerogativa saccam- 
btrel, sl tttstlficacio, qaaefitpergraciam, 
mtriüs praecedentibas deberetar, at non 
manas largientts, sed merces esset 
opmmtis. 

Quanqnam aulem haec doctdna con- 
' temnilnr ab hnperitis, tarnen expeituntur 
pae et pavldae conscleaciae plurimum 
eam consoladonis affere, qnia consclen- 
dae non possunt rcddi tranquillae per ulla 
opera, sed tantum flde, cum certo statuunt, 
) qnod prapter Christum babeant placa- 
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tnr Christi merltum et gratiam et quae- 
rit sine Christo humatils viribus viam ad 
Denm, com Christus de se dixerit: Ego 
sam via, veritas et vita. 

Haec doctrina de flde ublque In Paulo 11 
tractatur; Epb. 2; Oratio salvi facti esUs 
per fidem, et hoc non ex vobis, Dei 
donam est, non ex operibas, cet. 

Et ne quis cavilletur a nobis novam 12 
Pauli Interpretatlonem excogitari, tota 
tiaec causa habet testlmonia patrum. Nam 13 
Augustinus mulHs volumlnibus defendlt 
{rratlam et lusticlam fidel contra merita 
opemm. Et ämllla docet Ambroslus De U 
vocatione E^ntium et allbL Sic enlm 
hiqult De vocatlone gentium: VUesceret 
redemptio sanguinis Christi, nee miseri- 
cordiae Dei hamanoram operam praero- 
gatlva succamberet, si iastificatio, qaae 
fit per gratiam, meritis praecedentibas 
deberetar, at non manas larglentis, sed 
merces esset operantis. 



Quanquam autem haec doctrina con- 
temnitur ab Imperitis, tarnen experiuntur 
plae ac pa^ddae consclentlae plurimum 
eam consoladonis aflerre, qula consclen- 
tlae non possunt ,reddl tranquillae per ulla 
Opera, sed tantum flde, cum certo statu- 
unt, quod propter Christum habeant placa- 



15 



8 operibns, ne quis Klorietur] SoDresd. (Wim.), Dess. 
Onold. (abkürzend): operibns etc. — Nor.: operibus (ohne .etC). 



., Marb. : 



-i nee misericordiae] So Nor., .._ , 

Marb. 2 batte uisprüngilch „nee misericordla". 
in .et mlsericordla". 

19 succumbereti So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wim.), Dess.: 
succumbü 

23 mttnus] Nor. (Schreibfehler): minus. 

26 et] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Onold., Dess. 

27 eam| Hann. (Schreibfehler): etlam. 

29 tantum) So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess. (Schreib- 
ichlei): tarnen. 
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1 worden, haben wir rae and friden vor 
got. 

Diesen (rost hat man vor zelten nicht 
getrieben in predigten, sonder die amien 

h gewissen auf eigne werk getrieben, und 
sein mancherlei werk furgenommen. Dann 
etliche hst das gewissen in die closter 
gejagt, der Hoffnung, daseltist gnad zu 
erwerben durch closterieben. Etliche 

10 haben andre werk erdacht, damit gnad 
zu verdienen und für die sQnd genug zu 
thun. 

Derselhigen viel haben erfaren, das 
man dadurch nicht ist zu filden komen. 

15 Damm Ist not gewesen, diese lere vom 
glauben an Christum zu predigen und 
vicissig zu trdben, das man wisse, das 
man alldn durch den glauben, on ver- 
dhist, gottes gnad ergrdft Es gescMeht 

2u auch untenlclit, das man hy nicht von 
solchem glauben redt, den auch die tenfel 
oder gotiosen haben, die auch die hlsto- 
rien glauben, das Christus gelitten hab 
und auferstanden sd von den todten, 

25 sonder man redet von warem glauben, der 
da glaubt, das wir durch Christum gnad 
und Vergebung der sQnden erlangen. Und 
der nun weiss, das er einen gnedlgen 
got durch Christum bat, kennet also got, 

30 rufet ine an und ist nicht on got wie die 
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worden, haben vir Rßhe und Fritii 
mit Gott 

Diesen Trost hat man vorzeiten nicfal 
getrieben in Predigten, sondern die armeil 
Gewissen auf eigene Werk setileben, 
und sind mancheriel Werke f9rgerK>mmen. 
Dann etzllche hat das Qewlssen in die 
iOSster gejagt, der Hoffnung, daselbst 
Qnade zu erwerben durch Klosterleben. 
Etliche haben andere Werii erdacht, damit 
Gnade zu verdienen und für SOnde 
genug zu thun. Derselbigen viel haben 
erfahren, dass man dardurch nicht Ist zu 
Frieden kommen. Damm Ist noth gewesen, 
diese Lehr vom Qlauben an Christum zu 
predigen und flelDlg zu treiben, dass man 
^ße, daß man allein durch den Glauben, 
ohn Verdienst, Gottes Gnade ergrdfet 

Es geschieht anch Unterricht, dass man 
tue nicht von solchem Glauben redet, 
den auch die Tenfel und Gottlose haben, 
die auch die Historien gISuben, daß Otristus 
gelitten hab und auferstanden sei von 
Todten, sondern man redet vom wahren 
Glauben, der da gifiubet, daß wir durcti 
Christum Gnade und Vergebung der 
SQnde eriangen. 

Und der nun weiss, daß er einen 
gnBdlgen Qott durch Christun hat, kennet 
also Gott, rafet Ihn an und Ist nicht ohn 



2 vor gotl So Nßrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU Zerbst, Dresd. I. - 
Mainz: von got 

« in predigtenl So NOrnb., Marb. {Mainz). — Ansb. 2: Im predigen. — 
ReutL: in predigen. 

7 in die closterl So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: Ins 
dost«. 

8 gnad) So Nilrnb., Marb., ReutL, Zerbst («gnade") anch Mainz. — 
Ansb. 2: gnaden. 

9 erwerben] SoNflrnb., Ansb. 2, Marb-, ReutL — Zerbst: eriangen. 
II für die sünd] SoNürnb.. Marb., ReutL, Zerbst (.sunde"), — Ansb.^ 

{,fur die Sünden"). — Dagegen Dresd. l, Mainz: für sunde. 

14 komen) So Ansb. 2. — NÜrnb.: kumen. Marb.: khommen. 

19 ergrdfti So Nflrnb., Marb., ReutL — Ansb. 2, Zerbst: ergreife. 

22 oder gotlosen] So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: und gotlosen. 

24 den) So deutlich Zerbst — In Ansb. 2, NOrnb., aber auch In RentL 
(Mainz) ist „den" ausgelallen; hier war wohl ein Auslassungsfehler im Originale. 

25 von warem) So Ansb. 2 (durch die gleichzeitige korrigierende Hmo), 
Marb., Zerbst, Dresd. 1. — NÜrnb., ReutL: vom waren. 

27 sQndcn] So Zerbst, Narnb., Ansb. 2 (.snnd' pluiallsch). — Marb., 
Dresd. 1: sllnde. 
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M dMmi, qnemadmodum Paulus docel 
Kom. V: Jastificati per fidtm pacem 
\ttbtmtts apad deanu Tota haec dodrina 
id ülnd certamen perterrefactae conscleti- 
:iie referenda est, nee sine illo certamiRe 
Dlell^ potest; quare male ludicant de ea 
K homlnes imperiti et prophanl, qul 
:bri5tiaiiant lustlclam nihil esse somoiant 
nisi civUem et phllosophlcam lusticlam. 

Otlm vexabantur consdendae doctrlna 
Dpemin, non audiebant ex evanKeUo conso- 
Itdooem. Quosdam consclenda expultt 
in desotum, in monasterla, sperantes Ibl 
K KTadam merituros esse per vltam 
inonastlcaTn. Alil alla encofiitaveniDt 
Dpoa ad promerendam sraciam et satis- 
ficiendmn pro peccatls. Ideo nufnopere 
fnit opus hanc doctiinam de fide In 
Cbristum tradere et renovare, ne deesset 
coosolacio pavidls consdendis, sed scirent 
Ue in Christum apprehendJ gradam et 
rcmkssloneni peccatoram. 

Admonentur etlam homlnes, quod hie 
wmea Odd non slenlflcat tantum tdstoilae 
Doddam, qnaHs est In impils et dlatwlo, 
sed s^iidficat fldem, quae credit non tan- 
tum liistotiftni, scd etiam effectum talstoriae, 
viddicet hunc articulum, rendsslonem 
quod vldellcet per Christum 
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tum Deum, quemadmodum Paulus docet IG 
Rom. 5: lastlflcatl per fidem', pacem IT 
habemas apaä Deum. Tota haec doc- 
trina ad lllud certamen perterrefactae con- 
sdentlae referenda est, nee sine Illo cer- 18 
tamine Intcllleii potest Quare male 
ludicant de ea re homlnes imperiti et 
prophanU qul chiistlanam lustlclam nihil esse 
somniant nlsl clvllem et phllosophlcam 
lustldam. 

Olim vexabantur conscientlae doctrina 19 
openim, non audiebant ex evaneello conso- 
latlonem. Quosdam consclentla expullt in 20 
desertum. In monasteila, sperantes Ibl se 
gratiam merlturos esse per vltam monasü- 
cam. AlU alla excositavenint Opera ad pro- 21 
merendam sjaUam et satisfaclendum pro 
peccatls. ideo magnopere fult opus hanc 22 
doctiinam de fide In Christum tradere et 
renovare, ne deesset consolatlo pavidls 
consdentils, sed scirent fide In Christum 
apprehendl sratlam et remissionem 
peccatorum et iustificationem. 

Admonentur etlam homlnes, quod hie 23 
nomen fidel non slgnlflcet tantum hlsto- 
rtae notitiam, qualls est Impils et dla- 
bolo, sed slgiilficet fldem, quae credit non 
tantum lilstarlam, sed etlam effectum hlsto- 
rlae, vldellcet hunc articulum, remissionem 
peccatorum, quod vldellcet per Christum 



6 de ea re] So Hann., Marb. 2, Dresd., Onold., Dess. — Nor.: ea de re 
^.»-fllkOiUche Umstellung). 

12 expuliti Marb. (Schreibfehler): expullet 

13 iU sei So Nor., Kann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: se Ibi 
(wiUldlrliche Umstellung). 

22 remissionem peccatoruml Der Zusatz .lusüncatlonem" fehlt In allen Codices. 

24 ^Eniflcat) So alle Codices. — tantum] Ist In Hann. ausgefallen. 

2b in Impils] So Mann., Dresd. (das „et*, welches ursprüneltch davor stand, 
bat Spaladn ausgestrichen), Onold., Dess. (.et" Ist hier ebenfmis ausgestrichen). 
-In Nor., Marb.: et In impils. — et dlabolo] So Hann., Marb. 2, Dresd., Onold. 
- Nor., Dess.: et In diabolo. 



vGoo»^lc 



110 Kritischer Text. — 20. Art. 

1 heyden. Dann teufel und gotlosen glau- 
ben diesen artlkel — ver^bung der sDnden 
— Rieht; darumb sind sie got feind, 
können Ine nicht anrufen, nichts ga\s 
5 von ime hoflen. Und aiso, wie tezt an- 
gezeigt ist, redet die schrift vom glau- 
ben, und helst nicht glauben ein solchs 
wissen, das teufel und gotlose menschen 
haben. Dann aiso wlrt vom glauben 

10 geleit zun Hebreem am 11, das glauben 
sei, nicht allein die hlstorien wissen, 
sonder zuver^cht haben zu got, seine 
zusa£e zu empfahen. Und Augustinus 
erinnert uns auch, das wir das wort 

15 „glauben* in der schrift verstehen sollen, 
das es heysse zuver^cht zu got, das er 
uns gnedig sei, und heysse nicht, allein 
sollich hlstorien wissen, wie auch die 
teufel wissen. 

20 Ferner wlrt gelert, das gute werk 
sollen und müssen geschehen, nicht das 
man darauf vertraue, gnad damit zu ver- 
dienen, sonder umb gots willen und got 
zu lob. Der glaub ergreift alzeit allein 

2ä gnsd und Vergebung der sDnden; und 
dlewell durch den glauben der beilig 
geist geben wirt, so Wirt auch das hertz 
geschickt, gute werk zu thun. Dann zu- 
vor, dlewell es on den heiligen geist Ist, 
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Qott wie die Hddcn. Denn der Teufel 
und Qottiose gifluben diesen Artikel, 
Vergebung der SGnde, nicht; darum 
sind äe Qott febid, kSnnen Ihn nicht 
anrufen, nicht guts von ihm hoffen. 
Und also, wie Jetzt angezeigt bt, redet 
die Schrift vom Glauben, und beißet 
nicht Glauben ein solches WiOen, das 
Teufel und gottlose Menschen haben. 
Denn also wird vom Glauben geiehret ad 
Hebraeosam ii., dass g^fluben sei nicht 
allein die Historien wissen, sondern Zu- 
versicht haben zu Gott, seine Zusas zu 
empfahen. Und Augustinus erinnert uns 
auch, dass wh' das Wort (Glauben) in 
der Schrift verstehen sollen, daD es heiße 
Zuversicht zu Qott, daß er uns gnfldig 
sei, und heifle nicht allein solche Historien 
wissen, wie auch die Teufel wissen. 

Femer wird gelehrt, daQ gute Werk 
sollen und mUßen geschehen, nicht daH 
man darauf vertraue Gnade damit zu ver- 
dienen, sondern um Gottes willen und 
Gott zu Lob. Der Glaube ergrdft allzeit 
alleta Gnad und Vergebung der SDnde. 
Und diewell durch den Glauben der hei- 
lige Geist gegeben wird, so wird auch 
das Herz geschickt, gute Werk zu ttuin. 
Denn zuvom, dlewell es ohne den hel- 



1 Dann teufel und gotiosen) So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. l. 
— Mainz: .Dan der teufel und gotloser". (So noch dazu durch Schreibfehler.) 

2 sGndenj So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l. — Nilrnb.: sfind. 
* nichts guts] So Nilrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. l. — Reutl, Mainz; 

nit guts. 

5 jeztl So Ansb. 2. — Nürnb.: Itzund. — Marb., Reutl.: Itzo. 

7 heist nicht glauben] So NDrnb., Ansb. Z, Marb., ReutL — Zerbst: 
helsset glauben nicht. — ein solchs] So Ansb. 2, Marb. (beide durch gleichzel^ 
letzte Korrektur), Zerbst (ohne die Koncktur). — in Nilrnb. Ist „solucfa wissen' 
stehen geblieben. 

10 zun Hebreem am 11] So Nörnb., Zerbst, Reutl., Marb. („am eilften"). 



Ansb. 2 (abkürzend): 11. 

18 sollich] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Rei 



, Reutl. (»solche"). - Zerbst: die. 
) Ferner] So Ansb. 2, Marb-, Zerbst — Nürnb-, Reutl.: ferrer. 
22 damit] So NGrnb., Marb. — Ansb. 2, ReutL: „mit' (Abkürzung des 
Schreibers), 

24 ergreift] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — NQrnb.: ergreuft. 

25 sQnden] So Ansb. 2, Zerbst, Dresd. l. — Nürnb., Marb. (Mainz): 
^sund". — Reutl. ,sünde". 

29 dlewdl] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: weil — ist] 
Ist In Ansb. 2 ausgefallen; das Wort .ist" steht aber in allen anderen autoritativen 
Handschriften, 



vGoo»^lc 



Kritischer Text — 20. Art 

1 babeamos graclani, iusticlsm et remis- 
sionem peccstonim. 

ism qul seit se per Christuin habere 
propiclnm patrent,~ls vere novit deum, seit 

i se el curae esse, invocat euiti, detiique 
Don est shie deo sicut gentes. Nam 
dlaboü et Impli non possunt hunc arti- 
culnm credere, remissiraem peccatonim. 
Ueo denm tanquam hostem odenint, non 

1 invocant cum, nilül bonl ab eo exspectant 
Aogiistinus etiam de fldd nomine hoc 
modo admonet lectorem et docet in scrip- 
tniis nomen ßdei accipi non pro notida, 
quaUs est in Implis, sed pro fiduda, quae 

i consolatur et erlgit pertenefactas mentes. 

Pnteterea docent nostrl, quod necesse 
ät bona opera facere, non ut confldamus 
pa ea gradam mereri, sed propter volun- 
tatem del, Tantum flde apprebenditur, 

Drnnisslo peccatonim ac gracia. Et quia 
per f dem accipitur splntus sanctus, jam 
corda renovantur et induimt novos affectus, 
nl patere bona opera possint. Sic enim 
üt Ambrosius, fides bonae voluntatis et 

Sinstae actionls Ecnltrlx est Nam hu- 
DUBae vires sine splritu sancto plenae 
sunt ImpUs affectilHis et sunt imbeciiliores, 
quam nt bona opera possint efflcere coram 



Textus receptns. - 



. Art m 



haheamus sratiam, lusticiitm et remis- 
sionem peccatonim. 

[am qui seit se per Christum habere 2 
propitlum Patrem, Is vere novit Deum, 
seit se el curae esse, invocat eum. Deni- 
que non est sine Deo, sicut eentes. Nam 2 
(Uaboli et impii non possunt hunc arti- 
culum credere, remlsslonem peccatonim. 
Ideo Deum tanquam hostem oderunl, non 
invocant eum, nihil bonl ab eo exspec- 
tant Augnistlnus etiam de fidei nomine 2 
hoe modo admonet leetorem et docet In 
scripturis nomen fidei aceipl non pro 
notitta, qualis est in implis, sed pro fidu- 
eia, quae consolatur et erlgit perterrefac- 
tas mentes. 

Prtieterea docent nostrl, quod necesse 2 
Sit bona opera facere, non nt confldamus 
per ea gratiam mereri, sed propter volun- 
tatem Det Tantum flde apprebenditur 2 
remissio peccatorum ac gratla. Et quIa 2 
per fidem accipitur Spiritus Sanctus, iam 
corda renovantur et Induunt novos affec- 
tus, ut parere bona opera possint Sic 
enim alt Ambrosius: Hdes bonae volun- 3 
tatls et lustae actionis genitdx est Nam 3 
taumanae vires sine Splritu Sancto plenae 
sunt hnplis affectlbus et sunt imbeeilliores, 
quam ut bona opera posshit efflcere coram 



3 laml Nor. alleb: item (Schreibfehler). 
5 deni()ue) Onold.: delnde. 

7 hunc] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — In Dri 
lelilt dieses Wort 

14 in hnplis} Nor. allein .impUs" (ohne In). 



id. (Wim.), Dess. 
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112 Kritischer Text — Art 20. 

1 so Ist es zn schwach; dazu Ist es los 
teufeis sewalt, der die arme mensch- 
liche natur zu viel sunden treibt, wie wir 
sehen In den Philosophen, welche sich 
b unterstanden, erlich und unstreflich zu 
leben; haben aber dannoch solchs nicht 
auseerlcht, sonder sind In viel grosse 
offenllcbe sunden gefallen. Also gehet es 
mit dem menscben, so er ausser rechtem 

10 glauben one den hdllgen geist Ist und 
sich allein durch eigne menschliche craft 
reglrt. 

Derhalben Ist diese lere vom glauben 
nicht zu schelten, das sy gute werte 

15 verplete, sonder vielmer zu rümen, das 
sie lere, gute werk zu thun, und hilf an- 
ptete, wie man zu guten werken kommen 
mOg. Dann ausser dem glauben und 
ausserhalb Christo Ist menschliche natur 

20 und vermögen viel zu schwach, gute 
werk zu thun, got anzurufen, gedult zu 
haben bn leyden, den negsten Heben, 
bevolbne empter vlelsslg auszurichten, 
gehorsam zu sein, bOse lust zu meyden 

25 etc. Solche hohe und rechte werk 
mögen nicht geschehen on die hQlf Christi, 
w.jsh.»A wie er selbs spricht Johannis 15: On 
midt kSnt ir nidtts thun. 



Textus receptus. — Art. 20, 

ligen Cdst ist so Ist es zn schwach; 
dazu Ist es ins Teufels Gewalt, der die 
arme menschliche Natur zu viel SDnden 
treibet; wie wir sehen hi den PhÜosopbeD, 
welche sich unterstanden ehrlich und un- 
sträflich zu leben, haben aber dennoch 
solchs nicht ausgericht, sondern selnd 
bi viel grosse affentliche SDnde gefallen. 
Also gehet es mit dem Menschen, so er 
außer dem rechten Glauben ohn den 
heiligen Qeist ist und sich allehi durch 
eigne menschliche Kräfte regieret 

Derhalben Ist die Lehr vom Olauben 
nicht zu schelten, dass sie gute Werk 
vertilete, sondern vielmehr zu rQhmen, daO 
At lehre, gute Werk zu thun, und Hilf 
anbiete, wie man zu guten Werken kommen 
m0ge. Denn außer dem Glauben und 
auDeihalb Christo Ist menschliche Natur 
und Vermfigen viel zu schwach, gute Werk 
zu thun, Gott anzurufen, Geduld zu haben 
bti Leiden, den Nächsten zu lieben, be- 
fohlene Aemter fleißig auszurichten, ge- 
horsam zu sein, bSse LDst zu mriden. 
Solche hohe und rechte Weck mOgen 
nicht geschehen ohne die Hilf Christi, 
wie er selbst spricht Joh. 15: Ohne midt 
könnt ihr nidtts thun etc. 

1 Ist es] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst — NQrnb., Marb.: ists (Abkürzung 
des Schreibers). 

2 arme] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb., Reutl., Marb.: annen. — mensch- 
liche] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — NQrnb., Reutl.: menschlichen. 

8 sundenl So Ansb. 2, Zerbst — NBrnb.: sund. — Marb., Reutl.: sunde. 

9 so er] .er" Ist In Reutl, ausgefallen. — ausser rechtem] So NQrnb., 
Ansb. 2, Dresd. 1, — Marb., Zerbst: ausser dem rechten. (So auch Mainz.) 

10 one den] So NQrnb., Reutl. („on"), Ansb. 2 (.an"), Zerbst — Dagegen 
Marb.: „und dem". 

11 craft) So alle genannten Handschriften, auch Mainz. 

13 diese] So Narnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. I. — 
Mainz: die (vor: lere). 

16 das sie lere, gute werk zu thun] So Ansb. 2 durch gldcbzdllge letzte 
Korrektur. — NUrnb., Marb., Reutl., Zerbst (wie ursprO^llch auch noch 
Ansb. 2): ,das sy gute werk zu thun lere*. 

IT kommen! ^ Ansb. 2, Marb. — Nflrnb.: kUmen. 

22 lieben] So die Handschriften fehlerhaft, statt: zu lieben. 

24 lust) So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. l (aber auch Mainz). 
— Zerbst: bosse lueste, 

25 meyden etc.] So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l. — 
Mainz: meiden. 

27 spricht) So NUrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: saget 

27 13]SoNQrnb.,Ansb.2. — Marb.: am fünfzehnten. — Zerbst, Reutl.: am 15. 

28 thun] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. - 
Mainz: thun etc. 
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Kritischer Text. — 20. Art. 

1 deo. Ad haec, sunt in potestate diaboll, 
qtii impellit homines ad varla peccata, ad 
imptas opinlones, ad manlfesta scelera, 
quemadmodum est videre in philosophls, 

i qui et Ipsi conati honeste vivere, tarnen 
id non potueruDt efTicere, sed contaminatl 
sunt miütis manlfestls scelerlbus. Talls 
est imbecilUtas hominis, cum est sine fide 
et spiritu sancto et tantum humanis viri- 

1 bus se gubemat. 

Hinc facile apparet Iianc doctrinam non 
esse accnsandam, quod bona opera pro- 
hibeat, sed miUto magils Jaudandam, quod 
ostendit, quomodo bona opera facere 

i possimus. Nam sine fide nulto modo 
potest humana natura primi aut secundl 
praecepti opera facere, sine fide non 
invocat deum, nihil a deo exspectat, non 
toleratcnicem, sed querlt humana pracsidia, 

^ confidtt humanis praesidils. Ita regnant 
in corde omnes cupiditates et humana 
conslUa, cum abest fldes et flducla erga 
deum, quare et Christus dixlt: Sine me 
nihil potestis facere, lohan. XV. Et 

5 ecdcsia canit: Sine tuo nomine nihii 
est in homine, nihil est innoxlum. 



Textus receptus. — 2o. Art. 11 3 

Deo. Ad haec, sunt in potestate diaboll, 32 
qul impellit homines ad varla peccata, ad 
Implas opinlones, ad manlfesta scelera; 
quemadmodum est videre In phiiosophis, 33 
qui et ipsl conati honeste vivere, tarnen 
id non potuenint efflcere, sed contamlnati 
sunt multls manlfestls sceleribüs. Talis 
est ImbecilUtas hominis, cum est sine fide 34 
et sine Spiritu Sancto et tantum 
humanis viribus se gubemat 

Hlnc faclie apparet, hanc doctiinam non 35 
esse accusandam, quod bona opera prohl- 
beat, sed multo mag^s laudandam, quod 
ostendit, quomodo bona opera facere pos- 
simus. Nam sine fide nuUo modo potest 36 
humana natura prlml aut secundi praecepti 
opera facere. Sine flde non invocat De- 37 
um,aDeonihi] exspectat, nontoierat 
crucem, sed quaerit humana praesldia, 
confldit humanis praesldiis. Ita regnant 38 
in corde omnes cupiditates et humana 
consilla, cum abest fides et fiducla erga 
Deum. Quare et Christus dixit: Sine me 30 
nihil potestis facere, lohan. 15. Et ec- 
clesia canit: Sine tao namlne nihil est 40 
in homine, nihil est innoxium. 



9 et spiritu sancto) So alle autoritativen Codices. 

15 possimus] So Nor., Hann., Marb. 2. Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
possumus (Schreibfehler). 

18 nihil a deo exspectat] So Nor., Mann., Onold., Marb. 2. — Dresd., 
Dess.: nihil exspectat a deo. 

25 nihil est in homine — Innoxium] So Nor. („homine", statt: In homine) 
Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. und Dess. lassen die letzten Worte .nihil est 
inaoxium" weg. 

T>Gbick«rt, Augib. Konfeiiion. Kdt Aiug. 
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lU Kriäscher Tcjrt. - 21. Art. 

1 21. 

Vom faelli£end)nst wlrt von den un- 

sem also gelert, das man der hdlleen 

gedenken soll, auf das wir unsera glau- 

5 ben Sterken, so wir seben, wie Inen 

enad wlderfaren, auch wie Inen durch 

elauben geholfen ist; darzu, das man 

exempel neme von Iren guten werken, 

ein jeder nach seinem beruf; gleichwie 

1(1 keyserllche maiestet seliglich und got- 

lich dem exempel David vdgen mag, 

krieg wider den turken zu füren. Dann 

sie beyde sind in königlichem ampt, 

welches sdiutz und sciilrm irer unter- 

15 thanen fordert Durch schritt aber mag 

man nicht beweisen, das man die heili' 

gen anrufen oder hilf bei Inen suchen 

soll. Dann es ist allein ein eynlcher 

versuner und mitler gesetzt zwischen got 

20 und menschen, Jesus Christus, wie In der 

i.Tim.i, 5. ersten zu Timotheo am 2 steet, iieldter 

ist der eynige heyland, der eynldi 

Oberst prlster, • gnadenstal und für- 

RGin,s,s4. Sprecher vor got, zun Rom. 8: Und 

25 derselb hat allein zugesagt, das er 

unser gebet erhören voile. Das Ist au^ 

der hogst gotsdlnst nach der schritt, das 

man denselblgen Jesum Christum in allen 

noten und anliegen von hertzen suche 

30 und anrufe, wie In der ersten Johannis 

i.|Dh.s,i. am 2. stehet: So Jemant sündigt, haben 



Teztus receptus. — 21. Art 

Der XXI. Art. 
Vom Hdllgeodlenst wird von den Unsem 
also gelehret, dass man der Heiligen ge- 
denken soll, auf daß wir unsem Glauben 
starken, so wir sehen, wie ihnen Gnade 
widerfahren, auch wie ihnen durch Qlauben 
geholfen Ist; dazu, dad man Exempei 
nehme von ihren guten Werken, eb) ]eder 
nach seinem Beruf, gleichwie die Kais. 
Majest sellf^lch und gOttUch dem Exem- 
pei David folgen mag, Kriege wider den 
Türken zu fflhren; denn beide sind sie 
In königlichem Amt, welchs Schutz und 
Schirm ihrer Unterthanen fordert. Durch 
Schrift aber mag man nicht beweisen, 
dafi man die Heiligen anrufen oder Hilfe 
bei ihnen suchen soll. Denn es ist allein 
ein einiger VersObner und Mittler gesetzt 
zwischen Qott und den Menschen, 
Jesus Christus, I.Tim. 2; tieldier ist der 
einige Heiland, der einige oberste Prie- 
ster, Gnadenstahl and FÜrspredier vor 
Gott, Rom. 8. Und der hat allein zu- 
gesagt, dass er unser Gebet erhören 
wOlle. Das ist auch der hSchste Gottes- 
dienst nach der Schrift, daß man den- 
selblgen Jesum Christum in allen NSthen 
und Anliegen von Herzen suche und an- 
rufe. 1. Job. 2: So Jemand sündiget, 
haben wir einen Fürspredier bei Qott, 
der geredit Ist, Jesam. 

i soll] So An sb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — NOrnb.: solle 
9 gleichwie keyserilchel So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. I.— 
Mainz: gleichwie die kay. m. 

12 krieg] So Nflrnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb., Dresd. 1: kriege. — 
Dannslebeydesindln]SoNürnb.,Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. l: 
Den beide sind sie. — Mainz: Dann baide seind sie. 

15 Durch schritt aber mag man] So Ansb. 2, Marb-, Reutl., Dresd. 1. — 
Nflrnb.: Aber durch schritt mag man. — Zerbst: Durch schrift mag man aber. 

18 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle. 

20 und menschen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. I. — 
Mainz: und den menschen. — wie — steetiSo Ansb. 2, NQrnb. („wie 1. Tymo. 2 
steet"), Marb. (,wle In der ersten ad Thlmoteum am andern steet"). ebenso 
Zerbst {aber ,an Thlmothcen"), — Dagegen Mainz: „1 TUmot 2". 

24 fUrsprecher) Marb.; vorsprech. — 8] So Nürnb., Ansb. 2. — Marb.: 
am achten. — Zerbst: am B. 

25 derselblSoNflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. l, Mainz: der. 

26 wolle! So Narnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2: woll 

28 denselblgen] So Nflrnb., Ansb. 2. — Marb., Zerbst, Reutl.: denselben. 
30 wie — stehet] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — 
Dresd. 1, Mainz: „I Johan. 2". 
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Kritischer Text. — 21. Art 

I XXI. 

De cuitu sanctorum docent, qiiod memo- 
ria sanctorum proponl potest, ut Imitemur 
fidem eorum et bona opera iuxta vocacio- 

b nem, ut caesar imitari potest exemplum 
David in bello gierendo ad depellendos 
Turcas a patrla; nam uterque rex est. 
Sed sciiptura non docet invocare sanctos 
seu petere auxillum a sanctis, qula unum 

D Chrislum nobis proponit mediatorem, pro- 
piciatotium, poBtiflcem et intercessorem. 
ttic invocandus est et promislt se exaudi- 
tunim esse preces nostras, et hunc cultum 
maxime probat, videticet ut invocetur In 

j Omnibus afflictionibus, 1. loh. il: Si 
qttis peccat, habemas advocatatn apud 
iiam etc. 

Haec fere summa est doctrinae apud 
nos, in qua cerni potest, nihil Inesse, quod 

discrepet a scrlpturis vel ab ecciesia 
catholica vel ab ecciesia romana, quatenus 
ex scnptoribus nobis nota est Quod cum 
iiasit, inclementer ludicant istj, qul nostros 
pro haereücis haberi postulant Tota 

i dissensio est de paucis quibusdam abusi- 
bis, qui sine certa autorltate in ecciesias 
iirepserunt, in qulbus etlam, si qua esset 
dlssimilitudo, tarnen decebat haec lenitas 
episcopos, ut propter confessionem, quam 

ß modo recensulmus, tolerarent nostros, 
qnia oe canones quldem tarn duri sunt. 



Textns receptus. — 21. Art 115 

XXI. 

De cuitu sanctorum docent, quod memo- 1 
rla sanctorum proponi potest, ut Imitemur 
fidem eorum et bona opera luxta vocatio- 
nem, ut Caesar Imitari potest exemplum 
Davldis in bello gerendoad depellendos 
Turcas a patrla. Nam uterque rex est 
Sed scriplura non docet invocare sanctos 2 
seu petere auxilium a sanctis, qula unum 
Christum nobis proponit mediatorem, pro- 
pltiatorium, pontlficem, intercesso- 
rem. Hlc Invocandus est, et promisit 3 
se exauditunim esse preces nostras, et 
hunc cultum maxime probat, vldelicet ut in- 
vocetUT In omnibus affUctioDibus. 1. Job. 2: i. j^h 
Si qais peccat, habemas aävocatum apud i 
Deum etc. 

Haec fere summa est doctrinae apud 1 
nos, in qua cemi potest nihil Inesse, quod 
discrepet a scripturis vel ab ecciesia 
catholica vel ab ecciesia romana, qua- 
tenus ex scriptorlbus nota est Quod 
cum Ita Sit inclementer iudicant isti, qul 
nostros pro haeretlcis haberi postulant 
Sed dissenslo est de quibusdam 2 
abusibus, qul sine certa autoritate In 
ecciesias Irrepserunt, in quibus etlam, s] 
qua esset disslmilitudo, tarnen decebat 
haec lenitas episcopos, ut propter con- 
fessionem, quam modo recensulmus, to- 
lerarent nostros, quia ne canones quidem 



6 David) So alle autoritativen Codices. 

7 Turcas] SoDresd., Marb. 2, Onoid., Dess. — Nor.: Thurcos. — Hann.: 
Tnrcos (Schreibfehler). 

H) nobis proponit] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onoid. — Dess.: 
proponit nobis (Willicflrliche Umstellung), 

11 et Intercessorem] So Nor., Rann., Dresd., Marb. 2, Onoid., Dess. 

17 etc.] So Nor., Hann., Marb. 2, Onoid. — Dagegen Dresden (Wim.), 
Dess.: Jesum iustum (so lesen alle diese drei Codices, dies gegen Bindseil) qul 
est propltlaüo pro peccatis nostris, neque soium nostris, sed et (in Dresd. fehlt 
.et' nicht, dies gegen Bindseii) totius mundl. (Es ist anzunehmen, dass diese 
Stelle urspriinglich im Texte der Confesslo ausgeschrieben gestanden hat) 

19 cemi] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onoid.: discemi. 

21 quatenus — nota est] Nor. hat: a scriptoribus. Das muss aber als Schrelb- 
tehler aufgefasst werden, da alte anderen autoritativen Codices ex tiaben. — Alle 
autoritativen Codices haben femer: nobis nota est 

24 Tota dissenslo — abusibus] So lesen alle autoritativen Codices. — Vgl. 
unten den Satz ^Cum ecclesiae apud nos . . . tantum paucos quosdam abusus 
omlttant etc. in der Einleitung zum zweiten Teile der Confesslo Augustana, dritte 
Zeile. — (Der deutsche Text hat: ,Die Irrung und Zank ist farnemüch Ober et- 
lichen Traditionen und Mißbrauchen".) 
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116 lüläscher Text. — 2l. Art. 

1 w/r einen furspredier bei got, der ge- 
reiht ist, Jesam etc. 

Dit! ist fast die summa der lere, welche 
in unseni kirchen zu rechtem christlichen 
5 Unterricht und trost der gewissen, auch 
zu bessening der gläubigen, gepredigt 
und geiert ist, wie wir dann unser eigen 
Seelen und gewissen je nlt gern wollten 
vor got mit mllibrauch götlichs namens 

10 oder worts in die hogste grSFte farhe 
setzen oder auf unsere klnder und nach- 
komen ein andre lere, dann so dem 
raynen gotlichen wort und christlicher 
warheit gemeil, feilen oder erben. So 

IS dann dieselbige In heiliger sclitift dar 
gegründet und darzu gemeiner christ- 
lichen, la auch romischer kirchen, sovll 
aus der veter schritten zu vermerken, nlt 
zuwider noch entgegen ist, so achten 

20 wir auch, unsere Widersacher können In 
obangezeigten artikeln mit uns nit un- 
eynig sein. Derhalben handeln dlejheni- 



Textus receptus. — 21. Art. 



Dies ist fast die Summa der Lehre, 
welche in unseren Kirchen zu rechtem 
christlichem Unterricht und Trost der 
Qewissen, auch zu Besserung der Qläu- 
bigen gepredigt und gelehret Ist; wie wir 
denn unser eigen Seel und Gewissen le 
nicht gerne wollten für Qott mit Mis- 
brauch gSttllches Namens oder Worts In 
die hOchste und grSßte Fahr setzen. 
oder auf unser Kinder und Nachkommen 
ein ander Lehre, denn so dem reinen 
göttlichen Wort und christlicher Wahr- 
heit gemsn, fallen oder erben. So denn 
dieselbige in heiliger Schrift klar gegrfindet. 
und darzu auch gemeiner christ- 
licher, ja römischer Kirchen, so viel 
aus der Väter Schrift zu vermerken, 
nicht zuwider noch entgegen Ist, so achten 
wir auch, unser Widersacher können In ob- 
angezelgten Artikeln nicht uneinig mit 



1 fursprecher] So NÜrnb., Reut i. — Ansb. 2 hat hinter dem Worte „fur- 
sprech" das Abkürzungszeichen für „en", — Zcrbst: „fursprech". — Marb.; „vor- 
sprech". — bei] So NQrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: vor. 

2 Jesum etc.! So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
Jesum (so auch Mainz). 

3 Dlfll So Nflrnb., Ansb. 2, Marb„ Reutl. — Zerbst: Das. 

4 rechtem christlichen] So Nflrnb., Reutl., Marb.,Zerbst (aochMalnz). 
— Ansb. 2: rechter christlichen. — Dresd. l: rechtem christlichem. 

b und trost] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: und zn trost. 

6 zubesserungJSo Ansb. 2, Marb., Dresd. 1.— Zerbst, Nflrnb., Reutl.: 
besserung. 

8 Seelen] So Ansb. 2, Marb. - Nflrnb., Reutl., Dresd. 1: sele. — 
Zerbst: seel. 

10 hogste grSfte farhe] So Nflrnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1, auch 
Mainz. — Ansb. 2, Reutl.: hogsten grölten fahr. 

11 setzen] Ist in Zerbst ausgefallen. Es steht In NQrnb., Ansb. 2, Marb.. 
Reutl. 

12 nachkomen] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nfirnb.: nachkumen. 

15 dieselbige] Die genannten Handschriften haben hier eile den Schreibfehler 
„dieselbigen". Der Fehler hat daher schon in der Voriage gestanden. — In helUger 
Schrift] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l. — NBrnb.: in der 
heUigen schritt 

16 und darzu gemeiner] So Nürnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. I (aber 
auch Mainz). — christlichen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ijeutl., Zerbst. — 
Dresd. 1, Mainz; christlicher. 

17 ja auch römischer] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Reutl. 

18 Schriften] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. l 
(Mainz). — Dagegen Melanchthon: schrift 

21 mit uns — sdn] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. - Dresd. 1; 
nicht uneinig mit uns sein. — Mainz: nit unainig ndt uns sdn. 
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Kritischer Text. - 21. Art. 

I nt eosdem rltus ublque esse postulent, 
neque slniiles unquam omnium ecclesla- 
rum ritus fnerunt Quaniquani apud dos 
magna ex parte veteres ritus dlU^nter 

^ servantur. Palsa «um calutnnla est, quod 
omaes ceremoniae, omnla vetera instituta 
in ecdeslis Dostris aboleantur. Verum 
publica quereta fuit, abusus quosdaiti in 
vuigaribos ritibus haerere; hi, qula aon 

ID poterant bona coosclencta probari, allqua 
ex parte conecti sunt 



Textus receptus. — 21. Art. 117 

tam duri sunt, ut eosdem ritus ubique 
esse postulent, neque similes uuquam 
omnium eccledarum ritus fuerunt. Quam- 
quam apud nos magna ex parte veteres 
ritus dillgenter servantur. Palsa enim 
caiumnia est, quod omnes ceremoniae, 
omnia vetera insUtuta in ecdeslis nostris 
aboleantur. Verum publica querela fuit 
abusus quosdam in vulgarUius ritibus 
haerere. Hi quia non poterant bona con- 
scientla probari, aliqua ex parte correcti 
sunt 



7 atmleanturl So Nor., Mann., MaTb.2, Onold. — Dagegen Dresd. (Wim.), 
Dess.: abolentur. 

10 probari] steht ganz deutlich In Marb. 2 (dies gegen Bindseil). — hi, qida 
non — probari] Diese Worte dnd nicht InDess. ausgeiallen; sie stehen ganz deut- 
lich da (Dies gegen Blndsell). 
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118 Kritischer Text — 21. Art. 

1 (cen gantz unlreuntUch, geschwind und 
wider alle christliche einigkeit und lieb, 
so die unsem derhalb als ketzer abzu- 
sondern, zu verwerfen und zu meyden, 

5 Inen selbs on einleben bestendlgen gnind 
gotllcher gebot oder schritt fflmemen. 
Dann die irrung und zank ist fflrnemlich 
über etlichen traditionen und mlübreuchen. 
So dann nun an den hauptartlkeln kein 

10 befindlicher ungnind oder mangel, und 
diu unser bekentnus gotllch und christlich 
Ist, solten sich bllllch die bischoven, 
wenn schon bei uns der tradlHon halb 
ein mangel were, gelinder erzeigen, wle- 

l.*) wol wir verhoffen, bestendige gründe und 
Ursachen darzuthun, warumb bei uns 
etliche tradltlon und mlDbreuch geendert 
sind. 



Textus receptus. — 21, Art 

uns sein. Derhalben h&ndeln dieienigen 
ganz unfreundlich, geschwind und widet 
alle christliche Einl^ceit und Liebe, so 
die Unsem derhalben als Ketzer abzu- 
sondern, zu verwerten und zu meiden 
Ihnen selbst ohne einigen beständigen 
Grund göttlicher Gebot oder Schrift lür- 
nehmen. Denn die Irrung und Zank ist 
fümehmlich Ober etlichen Traditionen und 
MisbrSuchen. So denn nu an den Haupt- 
artlkeln kein befindlicher Ungrund oder 
Mangel, und dies unser Bekenntnis gött- 
lich und christlich Ist, sollten sich billig 
die BischSfe, wann schon bei uns der 
Tradition halben ein Mangel wSre, ge- 
linder erzeigen, wiewohl wir verhoffen, 
bestandigen Grund und Ursachen 
darzuthun, warum bei uns etliche Tradi- 
tion und MisbrBuche geändert sind. 



Artikel, von welchen zwispalt 
20 ist, da erzelt werden die miss- 
breuch, so geendert sind. 

So nun von den artlkeln des giaubens 
in unsem klrchen nicht gelert wirt zu- 
wider der heiligen schritt oder gemeiner 

25 christlichen kirchen, sonder allein etilch 
mißbreuch geendert sind, welche zum 
teil mit der zeit selbs eingerissen, zum 
teil mit gewalt aufgericht, erfordert unser 
notturft, dieselblgen zu erzeien und ur- 

30 sach anzuzeigen, warumb hierin enderung 
geduldet Ist, damit keyserliche malestet 



Artikel, von welchen Zwiespalt 

ist, da erzählet werden die Mis- 

brauch, so geändert seind. 

So nu von den Artikeln des QlaubCDS 
In unsem Kh'chen nicht gelehret wird zu- 
wider der heiligen Schrift oder gemdner 
christlichen Khchen, sondern allein etliche 
Misbiüuche geändert sind, welche zum 
Tfaeil mit der Zeit selbst eingerissen, zum 
Thdl mit Gewalt aufgericht, fordert 
unser Nothdurft, dieselblgen zu erzählen 
und Ursach darzuthun, warum hierinne 
Aenderung geduldet ist, damit Kais. Majest. 



1 und] Ist In Marb. ausgefallen. 

4 zumeydenl So NDrnb., Ansb. 2, Marb., Reut 1. — Zerbst: vermelden. 

7 zank] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. — Zerbst: zenk. 
U diOl So NOrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst, Reutl.: dieses. 
12 solten] So NPrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. ~ Zerbst: so solten. 

14 gelinder] So Ansb. 2, Marb. („gltaderer"), Zerbst. — Nürnb., Reutl: 
linder. 

15 bestendige gmnde und Ursachen] So Marb. — Nfirnb., Ansb. 2, Reutl: 
bestendige grund und ursach. — Zerbst: bestendige grund und ursachu. — Dresd. l 
(Mainz): l>estendigen grund und ursach. 

17 etUche] So Ansb. 2, Marb. — NOrnb.: etilch. 
23 nicht) So Nürnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl. („nit"). - Zerbst: nichts. 
28 erfordert) So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Konst — Nttrnb., Reutl; 
„fordert". (So auch Dresd. 1, Mainz.) 

30 anzuzeigen] So alle genannten Handschriften (auch Mainz). 
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Kritischer Tert. 



Textus receptus. — 21. Art. 119 



L Articuli in quibus recensentur 
fUnisus mutati. 

Cum eccleslae apud nos de nuUo arti- 
ciilo fldel dissenclant ab ecciesla catholica, 
5 tantum paucos quosdam abusus omittant, 
qui novi sunt et contra voluntatem cano- 
Dirni vlcio temponiRi receptl, rogamus, nt 
caesarea maiestas clementer audlat, et 
quid s)t mutatum, et quae fuerint causae, 
10 quo minus coactus sit populus Ulos abusus 
contra conscienclam observare. Nee 
habeat fidem caesarea maiestas istis, qui, ut 



ARTICULI IN QUIBUS RECEN- 
SENTUR ABUSUS MUTATI. 

Cum eccleslae apud nos de nullo arti- l 
culo fidel dlssentlant ab ecclesla catho- 
lica, tantum paucos quosdam abusus 
omittant, qul novl sunt et contra volun- 
tatem canonum vttio temponim receptl, 
rosamus, ut Caesarea Maiestas dementer 
audlat, et quid Sit mutatum, et quae fuerint 
causae, quo minus coactus Sil populus Ülos 
abusus contra consdentlam observare. 
Ncc habeat fldem Caesarea Maiestas Istls 2 



2 abusus mutaU] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold-, Dess. — Nor.: 
.mutati abusus" (willkQrUche Umstellune). 

4 dissenclant — catholica] So Nor., Hann., Dresd.. Marb. 2, Dess. — 
Onold.: ab ecclesla catholica dlssenUant (willkBrllche Umstalun^). 

& omittant] Ist In Nor. ausg:ef allen. 
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120 Kritischer Text. — 22. Art 

1 erkennen mOgen, das hierin niclit un- 
chrisUIcta oder frevenlich gehandelt, son- 
der das wir durch gottes gebot, welchs 
blllich hoher zu achten dann alle grewon- 

5 hdt, gedrungen sind, soillch enderung 
zu gestatten. 



Textus receptus. — 22. Art. 

erkennen mSgc, daD nicht hlerlnne 
unchristlich oder freventlich gehandelt, 
sondern daß wir durch Gottes Gebot, 
welches billig hfiher zu achten denn alle 
Gewohnheit, gedrungen sein, solche Aen- 
derung zu gestalten. 



Von beider gestalt des sacraments. 

22. Den layen wirt bei uns beide ge- 
. stalt des sacraments gereicht, aus dieser 
10 ursach. Dann diu Ist ein clarer bevelh 
und gebot Christi Matth. 2B: Trinkt alle 
daraas. Da gebeutt Christus mit klaren 
werten von dem kelch, das de alle da- 
raus trinken sollen. 
1& Und damit nymant diese wort an- 
fechten und glosiren kfinne, als gehöre 
es den pristem allein zu, so zeiget Paulus 
i.KoMi,2«.in der ersten zun Corinthem am 11. an, 
das die gantze versamlung der Corinther- 
20 kirchen beyde gestalt gebraucht hat Und 



Der XXn. Art Von beider Qestait des 

Sacraments. 

Den Laien wird bei uns beide Gestalt 
des Sacraments gereicht, aus dieser Ur- 
sach, daO dies ist ein klarer Befelch 
und Gebot Christi, Matth. 26: Trinket 
alle daraus. Da gebeut Christus mit 
klaren Worten von dem Kelch, daß sie 
alle daraus trinken sollen. 

Und damit niemand diese Wort an- 
fechten und glosslren könne, als gehöre 
es allein den Priestern zu, so zeiget 
Paulus 1 Korinth. 11 an, dass die 
ganze Versammlung der Korinther-Kirchen 
beide Gestalt gebraucht hat Und dieser 



1 mögen] So Ansb. 2 („mögen"), Marb., Zerbst („mugen"). — NOrnb.: 
mög. — Reutl.: mug. — Dresd. 1: möge (Mainz: „mugen"). — hierin nicht) 
So Nflrnb., Ansb. 2, Mark, Reutl. — Dresd. 1: nicht hlerlnne. — Mainz: 
nlt hierin. 

S 22] Die Zahlen stehen in den Handschriften NGmb., Ansb. 2, Marb. auch 
In den Artikeln 22—28 stets am Rande. 

10 Dann] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. („Denn"), Zerbst, Dresd. I. 

— Mainz: das. 

11 26] So NQrnb., Ansb. 2. — Marb., ReutL, Zerbst: am 2«. 

13 von dem] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb., Reutl.: vom. 

16 und] So Nürnb., Ansb. 2, Warb., Reutl. — Zerbst: oder. — könne] 
So Nürnb., Ansb., Reutl., Marb. {„konn"). — Zerbst: kunth. — als gehöre — 
allein zu) So NBrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst, Mainz: als 
gebore es allaln den priestem zu. 

18 in der ersten — 11] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Marb. („dllten"). 

— Dresd. (abkürzend): I Cor. XI (so auch Mainz). 

20 hat] So Nflrnb., Marb., Ansb. 2 (durch gleichzeitige letzte Korrdctur ans 
„haben"). — Zerbst: haben. 
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Kritischer Text. — 22. Art. 

I InflammentodlBhomloumadversasnostros, 
miras calumnias spargunt In populum. 
Hoc modo Irritatis animis bonorum viro< 
Htm intclo praebuenint occaslonem hulc 

i dissitllo, et eadem arte conantur nunc 
äußere discordias. Nam caesarea nude- 
slas haud dubie comperiet toierabillorem 
esse formam et dodrloae et ceremoniarum 
apud nos, quam qualem homlnes iniqul 

6 et malevolt describunt. Neque veiltas ex 
viilgi ntmoribus aut maledlctis Inlml- 
conim colHgi potest Pacile autem hoc 
iudicarl potest nihil magts prodesse ad 
dlgnitatem ceremotüanini conservandam 

1^ et alendatn reverenclam ac pletatem In 
poptdo, quam si ceremonlae rite flant In 
ccclesUs. 



Textus receptus. — 22. Art 121 

qui, ut Inflamment odia homhium adversos 
nostros, nüras calumidas spareunt \n po- 
pulum. Hoc modo irritatis atdniis bono- : 
nim \ironim laitio praebuenint occa- 
slonem huic dlssidlo et eadem arte co- 
nantur nunc augere discordias. Nam Cae- 
sarea Malestas baud dubie comperiet to- 
lerablliorem esse formam et doctrinae et 
ceremoniarum apud nos, quam qualem 
homlnes iniqul et malevoll describunt. 
Porro verltas ex vulgi rumoribus 
aut maledlctis Inlmlcorum coUlgl 
non potest. PacUe autem hoc ludlcari 
potest, nihil raagls prodesse ad dlgnltalem 
ceremoniarum conservandam et alendam 
reverentlam ac pletatem in populo, quam 
sl cerlmoniae rite flant in eccieslis. 



De utraque specie. 

L.aicis datur utraque specles SBcramentl 

)) in coena domint, qula hie mos habet 

mandatum dominl, Matth. XXVI: Blblte 

ex hoc omnes, ubl manlieste praeclpit 

Christus de pocnio, nt omnes blbant. Et 

ne quis possit cavillari, quod hoc ad 

T."! sacerdotes tantum pertloeat, Paulus ad 

Corinth. exemplum recltat, in quo apparet, 

totam ecclesiam utraque specie usam esse. 

Et diu mansit hie mos In ecciesla, nee 

constat, quando aut quo autore primum 

3ii mutattts Sit, tametsl cardinails Cusanus 

recltet, quando Sit approbatus. Cypilanus 



De Utraque Specie. 

L.a1cls datur utraque species sacramenti 
in coena Domini, qula hie mos habet man- 
datum Domini, Matth. 26: Bibite ex hoc 
omnes. Ubi manifeste praeceplt Chri- 
stus de poculo, ut omnes blbant. Et 
ne quis- possit cavillari, quod hoc ad 
sacerdotes tantum pertlneat, Paulus ad 
Corinth. exemplum recltat, In quo ap- 
paret totam ecclesiam utraque specie usam 
esse. Et diu mansit hie mos in ecciesla, 
Dcc constat, quando aut quo autore 
mutatus Sit, tametsl cardlnalis Cusa- 
nus recltet, quando sit approbatus. 



2 populuml So Nor-, Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: populos 
(Schreibfehler). 

.'i conantur nunc] So Nor., Hann., Marb. 2. Onold. — Dresd. (Wim.), 
Dess.: nunc conantur. 

8 ceremoidarum apud nos — Iniqul et] Ist in Hann. ausgefallen. 

10 Neque veritas — colligi potest] So lesen alle autoritativen Codices. (Nur 
hat dabei Nor. allein die Umstellung ,ex nimorlbns vulgi".) 

15 ac] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2-, Dess. — Onold.: et 

22 praeclpit] So Nor., Dresd. (Wim.), Onold., Dess. — Dagegen Hann., 
Marb. 2: praecepit. 

23 poculot Nor. allein: populo (Schreibfehler); die ander;i Codices haben poculo. 
29 primum mutatus slt| So alle autoritativen Codices. 
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Kritischer Text. — 22. Art. 



1 dieser brauch bl lange z^ la der 
klrchen blieben, wie niiui durch die 
historlen und veterschriften beweisen 
Ican. Cyprlanus gedenkt an viel orten, 
5 das den leyen der lielch die zeit gereicht 
sei. So spricht sanct Kleronymus, das 
die prister, so das sacrament reichen, 
dem Volk das blut Christi auHteylen. Sa 
gebeutt der babst Qeiasius selbs, das 

lU man das sacrament nicht teylen soll, De 
consecracione dlstinctione 2>, capitulo 
Compertmus. JAan findet auch nirgent 
keinen canon, der da gebiete, allein eine 
gestait zu nemen. Es kan auch nymant 

15 wissen, wenn oder durch welche diese 

gewonheit, eine gestalt zu nemen, eln- 

gefurt Ist, wlewol der cardinal Cusanus 

gedenkt, wenn diese weiß approblrt sei 

Nun ist offenllch, das solche gewon- 

20 helt, wider gottes gebot, auch wider die 
alten canones cingefurt, unrecht Ist. Der- 
halben hat sich nlt gebürt, derjhenigen 
gewissen, so das hellig sacrament nach 
Christus ehisalzung zu gebrauchen be- 

25 gert haben, zu beschweren und zu 
zwingen, wider unsers herm Christi Ord- 
nung zu handeln. Und diewdl die tey' 
lung des sacraments der einsatzung 
Christi zuentgegen ist, wirt auch bd 

30 uns die gewonllch procession mit dem 
sacrament unterlassen. 



Textus receptus. — 22. Art 

Brauch ist lange Zeit in der Kirchen 
blieben, wie man durch die Historien und 
der Vater Schriften beweisen kann. 
Cyprlanus gedenkt an viel Orten, daß 
den Laien der Kelch die Zeit gereicht 
seL So spricht S. Hleronymus, daß die 
FMester, so das Sacrament rdcheo, dem 
Volk das Blut Christi austhellen. So ge- 
beut Oelasius, der Pabst, selbst, daß 
man das Sacrament nicht thdlen soll, 
Dlstlnct. 2. de consecrat c. Comperlmus. 
Man findet auch nlndert kein Canon, 
der da gebiete, allein eine Gestalt zu 
nehmen. £s kann auch niemand wissen, 
wenn oder durch welche diese Gewohn- 
heit, eine Gestalt zu netunen, elngeiDhrt 
Ist, wiewohl der Cardinal Cusanus ge- 
denkt, wenn diese Welse approbiert seL 
Nu Ists Öffentlich, daß solche Gewohn- 
heit, wider Gottes Gebot, auch wider die 
alten Canones ehigelflhrt, unrecht Ist. 
Derhaiben hat sich nicht gebühret, der- 
jenigen Gewissen, so das heilige Sacra- 
ment nach Christus Einsetzung zu ge- 
brauchen begehrt haben, zu beschweren 
und zwingen, wider unsers Herrn 
Christi Ordnung zu handeln. Und diewell 
die Thellung des Sacraments der Qn- 
setzung Christi zu entgegen Ist, wird auch 
bei uns die gewöhnliche Procession mit 
dem Sacrament unterlassen. 



3 veterschriften] So (aber in zwei Worten) NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst. ~ Dresd. l: der veter schritten. — Mainz: der vettern schritten. 

9 der babst Geiaslus] So Nßrnb., Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst. — 
Dresd. 1 (Mainz): Qeiasius der bapst. 

10 soll) So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst ~ NBrnb.: solle. — De con- 
secr. ~ Comperlmus] So NQrnb., Ansb. 2, Reutl., Marb. (letzteres hat die Worte 
fast alle ausgeschrieben). — Dagegen Dresd. 1, Mainz: Dif. 2 (Mainz: dils 2). 
de Consecracione cap Comperimus. 

12 auch nirgent] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: auch 
nyndert — Mainz: nlndert aucL 

13 gebiete] So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Dagegen NDrnb., Ansb. 2, 
Reutl.: gebiet 

19 ist] So Narnb., Ansb. 2, Marb., Reutl-, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — 
Dagegen Melanchthon: ists. 

20 auch wider die] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: auch die. 
25 zu zwingen] So richtig NQrnb. — in Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 

Dresd. 1 Ist das „zu" vor „zwingen" ausgefallen. - 

29 zuentgegen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: zugegen 
(Schreibfehler). — Reutl.: entgegen. 
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Kritischer Text. — 22. Art 

I aliquot locls testatur, populo santnünem 
datum esse. Idcm testatur Hleronymus, 
qui alt: Sacerdotes euAaristiae rrünl- 
strant et sanguinem Christi popaiis 

5 dividant. Imo Qelaslus papa mandat, ne 
dividatur sacTamentum, dlst II. de con- 
secraclone cap. Comperimus. Tantum 
consuetudo non Ita vetus aliud habet. 
Constat autem, quod consuetudo, contra 

10 mandata dei introducta, non sit probanda, 
ut testantur canones.dlst. VIII, cap. Verttate 
cum sequentibus. haec vero consuetudo 
noD solum contra scrlpturam, sed etiam 
contra veteres cauoncs et exemplum 

1^ ecclesiae recepta est Quare sl qul 

maluenmt utraque specle sacramentl utl, 

Don hierunt cogendl, ut aliter facerent cum 

offensione consctenclae. 

Et qula divislo sacramentl non coavenlt 

20 cum instituclone ChrisH, sotet apud nos 
omltU processio, quae hactenus fierl so- 
Uta est 



Textes receptus. — 22. Art 123 

Cyprianus aliquot locls testatur populo 5 
sanguinem datum esse. Idem testatur 6 
Hleronymus, qul alt: Sacerdotes eacha- 
ristiae minlstrant et sanguinem C/trisli 
popaiis dividant. Imo Qelaslus Papa 7 
mandat, ne dlvidatur sscramentum, Dist. 2. 
de Consecratlon. cap. Comperimus, Tan- 8 
tum consuetudo non Ita vetus aliud 
habet Constat autem, quod consuetudo 9 
contra mandata Del Introducta non slt 
probanda, ut testantur canones, Dist. 8, 
cap. Veritate cum sequentibus. Haec 10 
vero consuetudo non solum contra scrlp- 
turam, sed etiam contra veteres canones 
et cxemplum ecclesiae recepta est Quare 11 
sl qul maiuerunt utraque specle sacramentl 
utl, non fuerunt cogendl, ut aliter facerent 
cum offensione consclentiae. Et qula 12 
dtvislo sacramentl non convenlt cum In- 
stltutione Christi, solet apud nos omittl 
processio, quae hactenus fieri solita est 



3 eucharistlae] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
eucharistlam. 

4 populisl So Nor., Hann., Dresd-, Marb. 2. — Onold., Dess.: populo. 

5 papaj steht ganz deutlich euch In Dess. (gegen Blndsell). 
S habetl Nor. allein: habeat (Schreibfehler). 

15 sl qulj So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. — Dess. (Schreibfehler); 
sequL — Onold.: U qul. 

16 sacramentl] ist in Onold. ausgelassen; es steht In Kor., Hann., Dresd., 
Marb. 2, Dess. 



vGoo»^lc 



124 Kritischer Text - 23. Art. 

1 Vom ehestand der prlster. 
S3. Es ist bd jedermaDn, hohes und 
nidern Stands, ein grosse mechtige clag; 
In der weit gewesen von grosser un- 
5 zucht und wildem wesen und leben der 
priester, so mcht vermochten, lieusch- 
hell zu halten. Und war auch [e mit 
solchen greulichen lästern ufs bogst 
kommen. So vll heGUchs groß erger- 

10 nus, ehebnich und andere unzucht zu 
vermeiden, haben sich etliche prlster bei 
uns in ehelichen stand begeben. Die- 
selben zeigen diese ursach an, das sy 
dahin aus hoher not Irer gewissen ge- 

15 dningen und bewegt sdn, nachdem die 
schritt dar meldet, das der ehelich stand 
von got dem herren eingesetzt sei, Un- 
zucht zu vermelden, wie Paulus sagt In 
i.Koi.7,2.a. der ersten zun Corinthem am 7: Hurerei 

20 zu vermeiden, hab ein iglidter sein 

eigen ehevieib; item: Es ist besser, efie- 

lidt Verden dann brennen. Und nach- 

Miith.ie.i2.dem Christus selbst sagt, Math. IS: Sie 

fassen nidit alle das wort, d& zeiget 

25 Christus an, wdcher wol gewuft, was 



Textus receptns. — 23. Art 

Der XXIIL Art Vom Ehestand der 
Priester. 

Es ist bei jedermann, hohes und nl ed ers 
Standes, dne grosse mflchtlge Klage in 
der Wdt gewesen von grosser Unzucht 
und wildem Wesen und Leben der Priester, 
so nicht vermochten Keuschheit zu halten, 
und war auch je mit solchen gr&llchen 
Lastern aufs höchste kommen. So viel 
hflOiichs groD Aergemis, Ehebnich und 
ander Unzucht zu vermelden, haben sich 
etliche Priester bei uns in ehelichen Stand 
begeben. Dieselben zeigen an diese Ur- 
sachen, daß sie dahin gedrungen und 
bewegt sind aus hoher Noth Ihrer 
Gewissen, nachdem die Schrift Mar 
meldet, der eheliche Stand sei von 
Gott dem Herrn eingesetzt, Unzucht 
zu vermdden, wie Paulus sagt: Die Un- 
zucht ^B vermeiden hab ein Jeglidier 
sein eigen Eheveib; item: Es ist besser 
ehelidi werden denn brennen. Und nach- 
dem Christus sagt: Sie fassen rntht 
alle das Wort, da zeigt Christus an 
(welcher wohl gewusst hat, was am 
Menschen sei), daß wenig Leute die 



2 hohes und nidem Stands] So Marb. — Nürnb.: hohes und nyder Stands. 
— Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1: hohes und nidcrs Stands. — Zerbst: hohes und 
niedrigs Standes. — Mainz: hochs und nidern standts. 

S keuschheit] So Ansb. 2. — NUrnb., Marb.: keuscheit. 

9 kommen] So Ansb. 2, Marb. — NQrnb.: kumen. 

10 ehebnich und andere) So Ansb. 2 („eebnich"), Marb. — NQrnb., Reutl.: 
ehbruch und ander. 

12 begeben] So Ansb. 2, Zerbst — Narnb., Marb., Dresd. 1 geben. — 
Dieselben — an] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1, (aber auch 
Mainz: „dieselben zaygen diese ursach an"). 

13 ursach] So Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: ursachn. — Ansb. 2: 
Ursachen. — dassy — bewegt sein] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. I- 
Mainz: „das sy dahin gedrungen und bewegt seind auß hoch not irer gewissen. 

16 des der] So NQrnb., Ansb. 2. Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1, 
Mainz: der. — das der — dngesetzt sei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., 
Zerbst — Dresd. i, Mainz: der eheliche standt sey von got dem herren dngesetzt 

18 In der ersten — am 7] So Ansb. 2, Marb., Reull., Zerbst — Dagegen 
Nürnb.: in der I Corin: 7. — Dresd. 1, Mainz: IBsst die Angabe des Citates weg. 

19 Hurerei] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: untzucht — 
Dresd. 1, Mainz: die untzucht 

22 Und nachdem - Matth. 19] So Nürnb., Reutl. („am 19."), Marb. (,am 
neuntzehnten), Zerbst — Ansb. 2: Und nadidem Christus Mathej am 19. selbst 
sagt — Dresd. J, Mainz: Und nachdem Christus sagt 

25 gewult] So Ansb. 2, Reutl. („geweilit"), Zerbst — NQrnb., Marb.: 
gewuft hat. 



vGoo»^lc 



Kritischer Text — 2 



Textus receptus. — 23. Art I25 



De coniuEio sacerdotum. 

Publica querela fult de maus exemplls 

saccrdotam, qiüa non conünebant Quam 

ob causam et T^us papa dixisse fertur, 

I M&se aliquas causas, cur sIt ademptum 
sacerdotlbns coniuglum, sed multo malores 
esse causas, cur reddi debeat. Sic enim 
sciibitPlatina: Cum Ig^tur sacerdotes apud 
DOS publica lila scandala vitare vellent, 

) duxenint uxores ac docuerutit, quod Uceat 
ipsis contrabere matrimonlum. Primum 
quia Paulus dlctt: Unnsqulsque habeat 
axorem snam propter fomUaclonem. 
Item: Mellas est nähere qaam ari. 

S SecDQdo Christus inqult: Non omnes 
capiant verbam hoc, ubl docet, non omnes 
bomlnes ad coetibatum idoneos esse, quia 
deus creavit bomincm ad procreaclonem, 
Qenesis I; nee est humanae potestatis, 

D sine slneularl dono et opere dei, crea- 
donem dd mutare. Igitur qu] non sunt 
idonel ad coetibatum, debent contrabere 
matrimonium. Nam mandatum del et or- 
dinacionem del nulla lex humana, nullum 

i Votum totlere potest Ex bis causis docent 
sacerdotes sibi Uculsse uxores dacere. 



De Cooluslo Sacerdotum. 
Publica querela fult de exemplls 1 
sacerdotum, qul non continebant Quam 2 
ob causam et Plus Papa dIxIsse fertur, 
fulsse aliquas causas, cur ademptum slt 
sacerdotibusconlugIum,sed multo malores 
esse causas, cur reddl debeat. Sic enIm 
scribit Piatina. Cum igltur sacerdotes 3 
apud nos publica lila scandala vitare vellent, 
duxemnt uxores ac docuerunt, quod llceat 
ipsis contrabere matrimonlum. Primum, 4 
quia Paulus dielt: Unasqaisqae habeat 
axorem saam propter fomlcatlonem. 
Item: Melius est nähere, quam ari. Se- 
cundo, Christus Inqult: Non omnes capiant 5 
verbam hoc; ubi docet non omnes homines 
ad coetibatum Idoneos esse, quia Deus crea- 
vit homlnem ad procreationem, Qenes. I. 
Nee est humanae potestatis, sine slne:ulari C 
dono et opere Dei creationem mutare, 
Igltur qul non sunt Idonel ad coellbalum, 7 
debent contrahere matrimonlum. Nam 
mandalum Del et ordlnationem Dei nulla 8 
lex humana, nullum votum tollere potest. 
Ex bis causis docent sacerdotes sibi 11- 9 
cere uxores ducere. 



3 de maus exempUs) So lesen alte autoritativen Codtees. 
3 qulaj So Nor., Dresd. (Wim.), Marb. 2,— Dagegen Hann., Onold. und 
Dess.: (hier ist In quia das a ausgestrichen): qui. — continebant) In Marb. 2 
steht von anderer Hand darüber geschrieben ^sese". 

5 Sit ademptum) So Nor., Hann,, Dresd., Dess. — Dagegen Onold., 
Marb. 2: ademptum Sit. 

10 ac| So Nor., Hann., Marb. 2., Onold. — Dresd., Dess.: et. 

12 quia] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd., Dess.: quod. 

17 idoneos esse] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: esse 
idoneos. 

20 creacionem dei| So Dresd. (Wim.), Dess. (Diese Worte entsprechen 
»iKh dem deutschen Texte.) Dagegen haben Nor., Hann., Marb. 2, Onold. „del' 
'getJuscht durch das vorhergehende „dei") ausfallen lassen. (Spalatln hat aber 
in Dresd. den Text richtig, mit Komma hinter , opere del".) 

26 licuissej So lesen alle autoritativen Codtees. 



V Google 



126 Kilfischer Text — 23. Art 

1 am menschen sei, das wenig leut die 
gaben, keusch zu leben, haben. Dann 
got hat den menschen menlein and 
1, IS frealeln geschaffen, Oen. 1. Ob es nun 
j in menschlicher macht oder vermSgen 
sei, on sondere gäbe und gnade gottes, 
durch eigen fumemen oder gelflbde, gottes, 
der hohen malestet, gescbSpfe besser zu 
machen oder zu endem, hat die eriamng 

1i) alzuklar geben. Dann was guts, was 
erbars, zuchtigs lebens, was christlichs 
ehrlichs oder redllchs wandeis an vielen 
daraus erfolget, wie greulich schrecklich 
Unruhe und quäl irer gewissen viel an 

15 Irem letzten end derhalben gehabt, Ist 
am tag, und irer viele haben es selb 
bekennet So dann gots wort und ge- 
bot durch kein menschlich gelübd oder 
gesetz geendert mag werden, haben aus 

'20 diesen und andern Ursachen und grOnden 
die prisler und andere geistliche ehe- 
welber genommen. 

So ist es auch aus den hlstorlen und 
der veter schritten zu beweisen, das in 

25 der christlichen kirchen vor alters der 



Textus receplus. — 23. Art 

Qabe keusch zu leben haben: denn Qolt 
hat den Menschen Männlein and Fräu- 
lein gesdiaffen Qen. I. Ob es nu in 
menschlicher Macht oder Vermflgen sei, 
ohne si»ideriiche Qabe und Onade Gottes, 
durch eigen FUmehmen oder Gelübde 
Gottes der hohen Majestät GeschCpEe 
besser zu machen oder zu ändern, hat die 
Erfahrung allzuklar geben. Denn was 
guts, was ehrbar, zDchtlges Leben, 
was christlichs, ehrlichs oder redllchs 
Wandels an vielen daraus erfolget wie 
graulich, schrecklich Unruhe und Qual ihrer 
Gewissen viel an ihrem letzten Ende der- 
halben getiabt, ist am Tage, und ihr 
viel haben es selbst bekennet So denn 
Gottes Wort und Gebot durch kein mensch- 
lich GelQbd oder Gesetz mag gefindert 
werden, hatien aus dieser und andern 
Ursachen und Grflnden die Priester und 
ander Geistliche Eheweiber genommen. 

So ist es auch aus den Historien und 
der Väter Schriften zu beweisen, dass in 
der christlichen Kirchen vor Allers der 



1 die gaben] So Narnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst, Dresd. 1, 
Mainz: die gäbe. 

3 got hat| So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl. — In Marb. ist .hat" ausgefallen. 

4 I] So NQrnb., Ansb. 2. — Marb.: am ersten. — Reutl., Zerbst: am t. 
6 sondere) So NDrnb., Ansb. 2. — Marb^ Reutl., Zerbst: sonderliche.— 

gäbe und gnade] So NUrnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2: gaben und 
gnaden. 

8 geschöpfe] So Zerbst (Dresd. 1). — Nürnb^ Ansb. 2, Marb. („ge- 
schOpf; das muss pluraiisch gefasst werden). 

11 erbarsl So Zerbst — NOrnb., Marb.: erbers. — Ansb. 2, Dresd. l 
(Mainz): erbar. — zuchtlgsl So Ansb. 2, Marb., Zerbst — NQrnb.: züchtigen. 

— lebens] So Nürnb., Zerbst — Ansb. 2, Marb. (mit AbkOrzung); leben. 

12 an] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — NQrnb.: „von" (Schreib- 
fehler). 

13 schrecklich] So Ansb. 2, NQrnb., Marb., Reutl. — Zerbst: erschrecklich. 
16 irer] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Zerbst: Ire. — Dresd. 1: 

Ir. — viele] So Marb. — Nürnb-, Ansb. 2, Zerbst; vil. — haben es selb) So 
Ansb. 2, Reutl. — NQrnb.: habens selbs. — Marb.: haben dafletb. — Zerbst: 
das selbe. 

19 geendert mag werden] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 

— Dresd. 1, Mainz: mag geändert werden. 

20 dlesen]SoAnsb.2, Marb., Reutl., Zerbst (auch Mainz). - Nflrnb.: 
diesem. — Dresd. 1 : dieser. 

21 und andere — genommen] So orthographiert Marb, — (Ansb. 2, NQrnb., 
Zerbst, Dresd. 1: „ander".) 

23 So ist es] So Ansb. 2, Marb,, Reutl, Zerbst — NUrnb.: So ists. 



vGoo»^lc 



l&töschcr Text — 23. Art. 

1 Constat edam in eccleäa veteil sacer- 
dotes fnisse msritos. Nam et Paulus alt: 
Episcopam ellgendum esse, qai sli mari- 
las. El ]n Germania primum ante annos 

i quadrlngentos sacerdotes vi coacti sunt 
ad coelibatum, qui qddem adeo adversati 
sunt, at archiepiscopus Moguntlnus, publi- 
catums edictum romani pontificts de ea 
re, pene ab iratis sacerdotibus per tumui- 

) tum oppressus slt Et res gesta est tarn 
indviUter, ut noD solum in posterutn 
coniuKia prohlberentur, sed etiam praesen- 
cia, contra omtda iura divlna et humana, 
contra Ipsos etlam canones, facfos non 

i solum a pontificlbus, sed a iaudatisslmls 
synodis, dtstraherentur. 

Et cum senescente mundo paulatim 
natura humana Hat imbecilllor, convenit 
prosplcere, ne plura vlcla serpant In 

D Oermaniam. Porro deus Instituit coniu- 
gium, ut esset remedlum humanae In- 
tirmitatls. Ipsl canones veterem rigorem 
Interdum posterlotibus temporibus propter 
imbecilUtatem homlnum laxandum esse 

B dicunt Quod oplandum est ut flat et in 



Textus receptiis. — 23. Art. 127 

CoDstat etiam in ecclesia veteri sacer- lO 
dotes fuisse maritos. Nam et Paulus ait, ll 
episcopam eligendam esse, qai slt mari- 
tas. Et in Oermanla primum ante annos 12 
quadringentos sacerdotes vi coacti sunt 
ad coelibatum, qul quidem adeo adversati 
sunt, ut archiepiscopus Moguntinus, pu- 
blicaturus edictum Romani pontiflcls de 
ea re, paene ab iratis sacerdotibus per 
tumultum oppressus ät Et res gcsta est 13 
tam incivUitcr, ut non solum Imposterum 
conlugla prohlberentur, sed etlam prae- 
sentia, contra omnia Iura divina et humana, 
contra Ipsos etiam canones, factos non 
solum a pontiflcibus, sed a Iaudatisslmls 
synodis, dlstraherenlur. 

El cum senescente mundo paulatim 14 
natura humana flat Imbecilllor, convenit 
prosplcere, ne plura vitia serpant in Qerma- 
nlam. Porro Deus Instituit coniugium, ut 10 
esset remedium humanae Inflnnitatis. Ipsi Iß 
canones veterem rigorem Interdum poste- 
rioribus temporibus propter Imbeclllitatem 
hominum laxandum esse dlcunt, quod 
optandum est, ut flat et in hoc negotio. 



13 sed] So Nor., Hana, Dresd., ftlarb. 2, Dess. — Onold.: sed etiam. 
18 natura humana) So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.' 
■wmana natura. 



V Google 



128 Kritischer Teirt. - 23. Art. 

1 gebrauch gewest, das die pdster und 
diacon eheweiber gehabt Damm sagt 
i.T[m.s,i. Paulus I Timo. 3: £5 soll ein bisckof 
unstreflidi sein, eins welbs man. Es 
5 sind auch in leutscheti landen erst vor 
vier hundert iaren die prlster zum ge- 
IQbde der keuscheit vom ehestand mit 
gewalt abgedrungen ; welche sich da- 
gegen semptllch, auch so gantz ernst- 

lü lieh und hart gesetzt haben, das ein 
ertzblschof zu Maintz, weicher das bebst- 
llch neue edlct derhalben verkündigt, gar 
nahe in einer emporung der gantzen 
pristerschaft in einem gedrenge were 

lä umbgebracht Und dasselblg verbot Ist 
bald im anlang so geschwind und un- 
schicklich türgenommen, das der babst 
die zeit nicht allein die künftige ehe den 
pristem verpoten, sonder auch dei^henl- 

20 gen ehe, so schon in dem stand lang 
gewesen, zerrissen, welchs doch nlt 
allein wider alle gotliche, natürliche und 
weltliche recht, sonder auch den cano- 
nlbus, so die bebst selbs gemacht, und 

2^ den benimbtesten concllils gantz ent- 
gegen und zuwider Ist. 



Textus receptus. — 23. Art. 

Brauch gewest, daß die Priester und 
Diakon Eheweiber gehabt, darum sagt 
Paulus 1. Tim. 3: Es soll ein Bisdiof 
unsträflidi sein, Eins Weibs Mann. Es 
sind auch in Deutschland erst vor vier- 
hundert Jahren die Priester zum OelDbde 
der Keuschheit vom Ehestand mit Oe- 
walt abgedrungen, welche sich dagegen 
samtlich, auch so ganz ernstlich und 
hart gesetzet haben, dass ein Erzbischof 
zu Mainz, welcher das pSbstUche neue 
Edikt derhalben verkÜDdiget, gar nahe in 
einer Empörung der ganzen Priester- 
sctiaft In einem QedrSng wSr um- 
bracht Und dasselblge Verbot ist bald 
im Anfang so geschwind und unschick- 
lich fürgenommen, da(l der Pabsi die 
Zelt nicht allein die künftige Ehe den 
Priestern verboten, sondern auch der- 
jenigen Che, so schon in dem Stande 
lange gewesen, zurlssen, welches doch 
nicht allein wider alle göttliche, natür- 
liche und weltliche Recht, sondern auch 
den Canonibus (so die Pabsle selbst ge- 
macht) und den berühmtesten Concilüs 
ganz entgegen und zuwider Ist 

1 gebrauch] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Reut!., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). 

2 diacon] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2, Marb.: dlacen. 

3 Paulus! So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: S. Paulus. 
— I Timo 3] So Nürnb. („Thlmo"). Ansb. 2. — Marb., Zerbst: in der ersten 
ad Timotheum (Zerbst: „an Thlmoteen") am dritten. — soll] So Ansb. 2. — 
Nürnb.: solle. — Marb.: sollen. ~ soll dn blschof] So Nürnb., Ansb. 2, 
l^euti., Zerbst — Marb.: sollen bischofe. 

5 teutschen landen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz). 

6 vier hundert] So Marb., Zerbst — Nürnb.: 400. — Ansb. 2. liijc. ^ 
zum gelQbde] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. (Mainz.) — 
Nürnb.: zun gelübden. 

11 Maintz] So orthographiert Ansb. 2, — Marb., Zerbst: Melntz. — 
Nürnb.: Mentz. — bebstiich neue] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst (letztere 
beide „neu"). — Marb.: erstlich neue. 

13 nahe] So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb.: nahen. — Marb.: nah. 

15 umbgebracht] So Ansb. 2. — Nürnb.: umbbracht — Marb. bat 
,were" Iiinter „umgepracht". 

16 geschwind] So Ansb. 2, Dresd. 1. — Nürnb.: schwind. — Marb., 
Zerbst: schwinde. 

18 künftige] So A n s b. 2, M a r b., Z e r b s t — N B r n b. : künftigen (Schreib- 
fehler). 

21 zerrissenl So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb: 2, Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz): zurlssen. 

20 zuwider ist] So Z e r b s t. — N ü rn b., A n s b. 2, M a r b., Reutl.: wider 
Ist (So auch Dresd. 1 und Mainz.) 



V Google 



Kiltisdier Text — 23. Art. 

boc tt^odo. Ac vldentor ecclesUs all- 
qiundo defDtnrt pastores, sl dlntius pro- 
hibeatoT coniDglum. 

Cum aatem extet mandatum del, cum 
mos eccieslae notus sit, cum Impnnis 
codUmtus plnrima pailat scandala, adul- 
teiia et alia scelera, dlgna aslmadver^one 
boni magislratiis: tarnen mlrnm est, nolla 
in re malorem excerceri sevidam, quam 
adversDs coniujfittm sacerdotum. Deus 
praedptt bonore affleere coniuglum, leges 
in onmlbns rebuspubüds bene constitutls, 
eüam apud ethnicos, maximls taonoHbus 
amavenmt At nunc c^itallbus poenis 
excTudantiiT, et qiddem sacerdotes contra 
canonnm voluotatem, nollam allem ob 
causam nlsl proptcr conlugium. Paulus 
vocAt doctrfnam daemonioram, qaae 
prohibet conlagiam, ]. Tim. DU. Id facUe 
) nunc intelllgl potest, cum talibus suppllclls 
prolübitlo coniugil defendltur. 



Textus receptus. — 23. Art. 129 

Ac vldentur ecciesüs allquando defutuH 17 
pastores, sl diutius proUbeatur conlugium. 

Cum autem exstet mandatum Del, cum 18 
mos eccieslae notus slt, cum Impurus 
coellbatus plurtma partat scandala, adul- 
teria et alla scelera dlgna anlmadverslone 
bonl maglstratus: tarnen mlnim est milla 
In re malorem exerceri saevltlam, quam 
adversus conlugium sacerdotum. Deus 19 
praeclpit honore afUcere conluj^um; leecs SO 
tn Omnibus rebus publicls bene constitutis, 
etlam apud ethnicos, maximls honoiibus 
Dmaverunt At nunc capltallbus poenis 21 
excniciantur, et quidem sacerdotes contra 
canonum voluntatem, nullam allam ob cau- 
sam nlsl proptcr conluj^um. Paulus vocat 22 
doctrinam daemanlomm, quae prohibet 
conlagiam 1. Timoth. 4. Id facUe nunc 2a 
Intelllgl potest, cum talibus suppUcUs prohl- 
bitio coniagti defendltur. 



., Hann., Dresd., Onold., Dess.— Marb. 2 hatte 
Dasselbe ist aber von der Rundschrift-Hand in .vetus' 



5 notusj So Nor. 
arspiUneilch auch 
verändert. 

9 sevidam] So steht ganz deutlich auch In Onold. (nicht nSententlam", wie 
Bindsdl anglebt). 

10 Deus — conluKluml ist In Mann, ausgefallen. 

14 omaverunt] Der Scnreiber von Nor. hatte anfangs .affeceninf geschrieben. 



i, Augib. KonlewLoit. KrlL Anig. 



V Google 



130 Kritischer Text — 23. Art. 

1 Auch ist bei vielen bocben, gotsforch- 
tlEcn, verstendieea leuten dergleichen 
rede und bedenken oft gehört, das sol- 
eher gednmgner celibat und beraubimg 
b des ehestands, welchen got selbst du- 
gesetzt and trd gelassen, nye kein guts, 
sonder viel grosser bfiser laster und viel 
arges ehjgefOrt habe. Es hat auch eyner 
von bebsten. Plus des namens, der an- 

10 der, selbst, wie sein hlstorlen anzeigen, 
diese wort oft geredt und von steh 
schrdben lassen: Es möge vol etlith 
arsadi haben, varumb den geistlichen 
die ehe verpoten sei; es hab aber viel 

15 höher, grösser und viditlger arsadien, 
warumb man inen die ehe soll wider 
frei lassen. UngezweUelt, es hat babst 
Hns als ein verstendlger, weyser man 
dlO wort aus grossem bedenken geredt 

20 Derhalben wollen wir uns In untertenig- 
kdt zu keyserlicher tnaiestet vertrösten, 
das Ire malestet als ein chiistllcher hoch- 
lobllcher kelser gnedlgUch behertzlgen 
werden, das itzt In letzten zelten und 

2& tagen, von welchen die schrUt meldet, 
die weit Immer erger, und die menschen 
gebrechlicher und schwecher werden. 
Derhalben wol hochnotig, nützlich und 
christlich Ist, diese vleisslge einsehung 

30 zu thun, damit wo der ehestand ver- 
poten, nicht erger und schentUcher uo- 
zucht und laster in teutscben landen 



Teirtus receptus. — 23. Art 

Auch ist bd viel hohen, gottfOrchtigen, 
verstancügen Leuten dergldchen Rede und 
Bedenken oft gehört dass solcher ge- 
drungener Cölibat und Beraubung des Ehe- 
standes (welchen Qott selbst dngesetzt 
und frei gelassen) nie kein gutes, sondern 
vid grosser böser Last^ und viel arges 
eingeführt habe. Es hat auch tiner von 
PBbsten, PI us 2, selbst wie sehie Historien 
anzeigt, diese Worte oft geredt und 
von sich schreiben lassen: es möge wohl 
etlkhe Ursadten haben, waram den 
Qeistlldien die Ehe verboten sei; es 
habe aber viel höher, grösser and widt- 
tlger Ursadien, waram man Ihnen die 
Ehe soll wieder frei lassen. Unge- 
zwelfelt es hat Papst Plus, als ein ver- 
standiger, wdser Mann, dies Wort ans 
grossem Bedenken geredt 

Derhalben wollen wir uns in Unter- 
thänigkelt zu Kaiser!. Malest vertrösten, 
dass Ihre Majest. als dn christilcber 
bochlöbllcher Kaiser gnBdiglich beher- 
zigen werde, dass Jetzund hi letzten 
Zdten und Tagen, von welchen die 
Schrift mddet die Wdt Immer Je firger 
und die Menschen gebiechllcheT und 
schwacher werden. 

Derhalben wohl hochnöthlg, nützlich und 
christlich Ist diese fldssige Ehisehung zu 
thuD, damit wo der Ehestand veriKtten, 
nicht Srger und schSndUcher Unzucht 



Reutl., Zerbst, Dresd. t - 



7 viel grosser] So A n s b. 2, 
N ü r n b. : viel und grosser. 

8 habe) So Nürnb., (dem Sinne nach richtig.) — Ansb. 2, Marb., 
Reutl, Zerbst: haben. 

9 Pins — der ander] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nflrnb. 
Dresd. 1 (abkürzend) „Plus II." (Ebenso Reuti.: ,J^ns der ander"). 

10 anzdgenl So Zerbst — Nflrnb., Ansb. 2, Reutl.: anzögt - 
Marb.: „wie sein hlstorlj anzeigt" 

1» dlD] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: diesses. 

24 werden] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1, 
(Mainz). — Dagegen Melanchthon: werde. — itzt] So Nflrnb., Ansb. 2 
(Jetzt"), Marb., Zerbst: ]elzo. — Dresd. l (Mainz); Itzund. 

26 die weit] ist In Reutl. und Zerbst ausgefallen. — immer erger] So Ansb. 2, 
Marb., Reuti. ~ NOrnb.: (e mer Ic erger. — Mainz: immer Jhe erger. 

27 gebrechlicher und schwecher] So Nflrnb., Ansb, 2, Reutl., Zerbst — 
Marb.: .schwecher und geprechlicher'. (Diese Rdhenfotge durch nachtrSgfldie 



vGoo»^lc 



Kritischer Text — 23. Art 

1 SIcttt aittem nnlla lex humana potest 
mandatum del tollere, Ita nee votum potest 
tollere mandatum del Proinde etlam 
Cyprlanas snadet, ut muUeres nubant, qoae 

5 non servant promissam castftatem. Verba 
dus sunt haec, lib. 1, Eplstolarum, epl- 
stolaXI^: Sl autem perseverare no- 
lant aut non possant, melius est, at 
nabant, qaam In fgnem deliclis sais 
10 cadanL Certe naliam fratribas aat 
sorortbas scandalam faciant. Et aequl- 
tate quadam utuntor canones ei^ hos, 
qul ante Instam aetatem voverant, qoo- 
modo fere hactenus fleri consneviL 



Tertus receptus. — 23. Art. 181 

Sicut autem nuUa lex humana potest 24 
mandatum Del tollere, Ita nee votom 
potest tollere mandatum Dei. Proinde 25 
etiam Cypiianus saadet, ut mutleres nu- 
bant, quae non servant promissam castl- 
tatem. Verba eins sunt haec Hb. 1. 
eplst. XI: Sl autem perseverare noiant 
aat non possant, melias est, at nabant, 
qaam at in Ignem deliclis sais ca- 
dant; certe naliam fratribas aat soro- 
rtbas scandalam faclanL Et aequttate 26 
qnadam utuntur ipsl canones erga hos, 
qul ante lustam aetatem voverunt, quo- 
modo fere hactenus flert consue^ 



6 lib. I. ^istolarum, eplstola Xl^| So (oder statt X\m bloss XI) alle auto- 
ritativen Codices. (Nur Dess. hat fehUrhaft, statt Xl^*, „diiodedma".) 

9 quam in ignem] So Nor., Kann., D r e s d. (W t m.). Dess. — Daeeg;en 
M a r b. 2, O n o 1 d. : quam ut In Iträem. 

12 utuntur canonesj So Nor., Hann. 
Onold., Dess. 

13 voverant] So Nor., Hau 
Wim.: venerant (Scbrdbfehler). 



Dresd. (Wim.), Warb. 2, 
, Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — 
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132 Kriäscher Text — 23. Art 

1 möchteD eloreissen. Dann es «4rt Je 
diese sachea nymants weisllchcr oder 
besser endeni oder machen können d&nn 
eot selbst, weicher den ehestand, mensch- 
b Udter gebrechllchkeit zu heUen und un- 
zucbt zu weriien, eingesetzt hat So sagen 
die alten canones auch, man mäss zu- 
zeiten die sdierpf and rigorem lya- 
dem and nadilassen, amb mensdtlidier 

10 sdivadieit Villen and ergers za yer- 
h&ten and za meiden. Nun were das 
in diesem fall auch wol christlich und 
ganz hoch vonnöten. Was kan auch der 
prlster und geistlichen ehestand gemeiner 

15 cliristlichen klrchen nachteilig sein, son- 
derlich der pfarrer und andrer, die der 
klrchen dienen sollen? Es wnrdt wol 
künftig an pristem und pfarrem mangeln, 
so dlD hart verpot des ehestands lenger 

20 werhen solte. 



So nun dieses, nemllch das die prlster 
und geistlichen mCgen ehelich werden, 
gegründt Ist auf das gotllch wort und 
gepot, datzu die hlstorlen beweisen, das 
25 die prlster ehelich gewesen, so auch 
das gelObd der keuschelt sovil hessliche, 
un christliche ergemus, sovIl ehebrucb, 
schreckliche, ungehorle Unzucht und greu- 
liche laster hat angerlcht, das auch etliche 



TexhB reccptus, — 23. Art 

und Laster In deutschen Landen mOchten 
einrelssen. Denn es wird {e diese Sachen 
nlemands welslicher oder besser andern 
oder machen können denn Qott selbst, 
welcher den Ehestand, menschlicher Qe- 
brechllchkeit zu helfen und Unzucht zu 
wehren, eingesetzt hat 

So sagen die alten Canones auch, mim 
müsse za ZeiUn die Sdiärfe and rigorem 
lindem and nadilassen, am mensdüidur 
Sdivadiheit willen and ärgers zu ver- 
hüten and za melden. 

Nun wSie das hi diesem Falle auch 
wohl christlich und ganz hoch vonnfithen. 
Was kann auch der Priester und der 
Qelstilchen Ehestand gemehier christ- 
lichen lürchen nachteiUgsdn, sonderlich der 
Pfarrherm und anderer, (Ue der Kirchen 
dienen sollen? Es würde wohl kOnfüg; an 
Mestem und Pfarrherm mangeln, so dies 
hart Verbot des Ehestandes ISnger wBhrea 
sollt 

So na dieses, nlmlich dass (Ue Priester 
und Geistlichen mflgen ehelich werden, 
gegründet Ist auf das sittliche Wort und 
Qebot, dazu die Historien beweisen, dass 
die Priester elieUch gewesen, so auch 
das QelQbde der Keuschheit so viel hfiss- 
llche, unchiistitche Aergerols, so viel Ehe- 
bruch, schreckliche, ungehSrte Unzucht 
und grauliche Laster hat angerichtdass auch 



3 besser) So orthtsraphleren Ansb. 2, Marb., Zerbst — NQrnb.: pesser. 

11 und zu mdden] So Ansb. 2, Alarb., Zerbst („und melden"). Dresd. 1 
(Mainz). — ReatL: und zu vermdden. — In Nflrnb. sind die Worte aus- 
gefallen. 

12 auch) fehlt In Nfirnb., I^eutl, Zerbst, Ist aber sowohl In Ansb. 2 als 
auch In Mark, durch glelchzdtige Korrektur nactigetragen. — wol chrisHlcb) So 
NOrnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl.: gautz christlich. 

14 und gelstikhenl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: und 
der galstlichen. 

17 wurdt] So Ansb. 2, ReutL — Nflrnb.: wlrt — Marb.: wirft — 
Dresd. 1: wlrdt 

19 dlGl So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: dieses. 

20 solle] So Nttrnb. —Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1: solt — Zerbst 
(Schreibfehler): solle. 

24 darzu die) So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — NDrnb., ReutL: 
darzu auch die. 

27 hessUche, uncbristUdie] So Ansb. 2, Marb. — NQrnb.. Zerbst: 
unchiistlicher. — ReutL: hesslicher uncrlstliche. 

28 schreckUchel So Ansb. 2, Zerbst — Nflrnb-, Marb.: schrecklldi. 



Kritisclicr Text — 23. Art Tcxtus receptus. — 23. Art. !33 
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134 Krtüscher Text — 23. Art. 

1 redliche unter den thamhern, aoch etUdi 
cortllanen zu Rom solchs oft selbst be- 
kennt und cleeüch angezogen, wie soUicb 
laster In clero zu greulich und ubermacbt, 
5 gottcs zom würde erregt werden: so ist 
es je erbemillch, das man den chilstUchen 
ehestand nicht allein verpoten, sonder an 
etlichen orten uls geschwindest, wie nmb 
gross ubelthat, zu strafen unterstanden 

10 hat; so doch got In der hdügen schrift 
den ehestand In allen eren zu haben ge- 
boten hat So Ist auch der ehestand In 
keyserllchen rechten und in allen mo- 
narcblen, wo je geselze nnd rechte ge- 

15 wesen, hoch gelobt Allein dieser zeit 
begynnt man die leut unschuldig, alldn 
umb der ehe mllen zu martern, und dar- 
zu prister, der man vor andern schonen 
sott, und geschieht nlt allein wider gotUcb 

20 recht, sonder auch wider die canones. 
Paulus der apostel In der ersten an 
Thnotbeum am 4 nennet die leren, so 
die ehe verpieten, teufelslere. So sagt 



Textus receptDS. — 23. Art. 

etliche unter Thumherrn, Curtl- 
fan zu Rom, solchs oft selbst belceont 
und klüglich angezogen, wie s ol eil e L.aster 
In clero zu gradich und Qbennaclit ; Gottes 
Zorn würde erreget werden: so ists je 
erbärmlich, dass man den christlichen 
Ehestand nicht allein verboten, sondern 
an etlichen Orten auts gesctawfaidest wie 
um gross Uebelthat, zu strafen unter- 
standen bat So Ist auch der Ehe- 
stand In kaiserlichen Rechten und in 
allen Monarchien, wo je Gesetz und 
Recht gewesen, hoch gelobet Alidn 
dieser Zeit beginnet man die Leute un- 
schuldig, alleb um der Ehe willen, zu 
martern, und dazu Priester, der man 
fOr andern schonen sollt, und geschieht 
nicht allein wider gSttiiche Recht, son- 
dern auch wider die Canones. Paulus der 
Apostel, 1. Tim. 4, nennet die Lehre, so 
die Ehe verbieten, Teufels Lehre. So sagt 
Christus selbst Job. 8.: Der Teufel sd 
ein MSrder von Anbej^nn. Welches denn 



1 redliche! So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reut!., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz lilsst das Wort aus. — denl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reotl-, Zerbst 

— Mainz: lasst das Wort aus. — auch etlichl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Zerbst, Dresd. i. — Mainz: lasst diese Worte aus. 

2 cortUanen) So Ansb. 2, Marb. — NQrnb.; cortUan. — Zerbst, RentL: 
curtilan. 

3 soUlchj So NQrnb., Ansb. 2 („solch"). Marb., Dresd. 1 (Mainz). 

4 ul>ennactat) Hinter diesem Worte haben Nflrnb., Marb., ReutL dnen 
Interpnnktionsstrich. — gottes zomj So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb.: )o 
gortes zom. 

6 ist es] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Mainz: Ists. 

8 umb] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. -Marb.:dn. — »nbdöiatl 
So Nflrnb., Marb., Reutl., Dresd. l. — Ansb. 2: ubelthaten. 

10 so doch got — geboten hat] Dieser Satz steht in NQrnb., Ansb. 2, 
Marb., ReutL, Dresd. l u. s. w.; aber auch in Mainz. (Der Schreiber oder Setzer 
des Konkordienbuchtextes hat sieb durch das zweimalige .hat, so" in die Irre 
führen lassen und den ganzen Satz ausgelassen.) 

13 in keyserUchen] So Ansb. 2, Marb-, ReutL, Dresd. 1. — NOrnb.: in 
den keyserUchen. 

14 gesetze und rechte] So Zerbst — Ansb. 2: gesetze und recht — 
NQrnb., Marb., ReutL: gesetz und recbt (Beide Worte sind wohl an (Ueser Stelle 
oberdeutsch abgekürzte Flurale.) 

19 solt] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — NDrnb., Zerbst: solle. 

— gotlich] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. 1 (Mainz). 

21 in der — 4] So Zerbst, Ansb. 2 („ad Thlmotheum 4". — Marb. (.am 
vierten"). — NQrnb.: I. Thlmo 4. — Dresd. 1: I. Thim. 4. 

22 die) So Ansb. 2, Marb., Nflrnb., ReutL — Zerbst: difle. — leren] So 
richtig Zerbst — Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL: lere. (ScbrdUehler im 
Original?). 



V Google 
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186 Kriäscher Text — 24. Art 

1 Christas selbst, Jotiannls am 8: Der leulel 
sei dn mörder von anbeKlnn. Welchs 
dann wol zusammenstymbt, das es frey- 
Udt teafels lere sein mOsseo, die ehe ver- 

5 pleten, und sich untersteben, solche lere 
mit blutverfflessen zu erhalten. 

Wie aber kda menschlich gesetz gottes 
gebot kan wegthun oder endem, also 
kan auch kein gelubd gottes gebot endem. 

10 Danimb gfbt ^ch sanct Cyprianns den 
rath, das die wetber, so die gelobte 
keuscheit nicht halten, sollen ehelich 
werden, und sagt In der elften eplstel 
also: So sie aber keaseheit nüfit halten 

15 vollen oder nidtt vermögen, so Ists 
besser, das sy ehelidi werden, dan das 
sie durA Ire last ins feaer fallen, and 
sollen sitA wol ßrsehen, das sy den 
bradem and sAvestem kein ergemas 

20 anrlditen. Zudem so brauchen auch alle 
canones grosser gelindlgkeit und equltet 
gegen diejhenigen, so In der jugent ge- 
Iflbde gethan, wie dann prlster und 
mönchen des mehrer teils In der Jugent In 

25 solchen stand aus Unwissenheit kommen 
sind. 

24. Von der mess. 
Man legt den unsem mit unrecht auf, 



Tertns receptus. — 24. Art 

wohl zusammensthnmet, dass es freUich 
Teufels Lehre s^ mDssen, die Che ver- 
bieten und sich unterstehen solche Lehre 
mit Btutverglessen zu eitalten. 



Wie ober k^ menschUch Gesetz 
Gottes Gebot kann wegthun oder Sndem, 
also kann anch kdn GelQbde Gottes Ge- 
bot findem. Damm gibt auch S.. Cy- 
prianus den Rath, dass die Weiber, so 
die gelobte Keuschheit nicht halten, soUen 
ehelich werden, und sagtepisi 11 also: 
So sie aber f(easefiheit nidit halten wollen 
oder nitht vermögen, so Isfs besser, 
dass sie eheltdt werden, denn dass sie 
dardi ihre Last ins Feuer fallen, and 
sollen sldi wohl fürsehen, dass sie den 
Brüdern and Sdtwestem kein Ärgernis 
anrlditen. 

Zudem, so brauchen auch alle Canones 
grösser Gelindlgkeit und AqidtSt gegen 
diejenigen, so ta der Jugend GelQbd ge- 
than, wie denn Priester und Mönche des 
melu'er teils \a der Jugend In solchen Stand 
aus Unwissenheit kommen sind. 

Der XXIV. Art Von der Messe. 
Man leget den Unsem mit Unrecht auf. 



1 Christus] So NQrnb., Marb., ReutL (auch Mainz). — Ansb. 2: auch 
Christus. — am 8| So Ansb. 2, Zerbst, Marb. (.achten"). — Nürnb., Dresd. l: 8. 

4 das es freilich — sein müssen) Ist in Zerbst ausgefallen; In Reutl. steht 
es, wie in Ansb. 2, Nürnb., Marb. — lerel Ist (oberdeutscher) Plural 

10 sanct Cyprianus] In ReutL Ist .lanct' ausgefallen. 

11 rath) So Ansb. 2, Marb., Dresd. l. — Nürnb.: rathe. — gelobte| So 
Marb., Zerbst — Nürnb-, Ansb. 2, Reutl.: gelobten. — Dresd. 1: gelnbde. — 
(Mainz: gelobte). 

13 elften) So Ansb. 2 (,allften"), Marb., Reutl. (.11. eplstel"). — Nürnb., 
Dresd. 1: XL — Zerbst (irrig): in der eplstel am eüften. 

15 ists] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: bt es. 

17 irel So Nürnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: Ir. — lustj So Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: ,(!re) luste". 

20 anrichten) So Nürnb-, Ansb. 2, Marb.. ReutL — Zerbst: machen. 

21 grosser] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb-, ReutL, Dresd. 1 (aber auch 
Mainz.) 

22 gembde] So Nflrnb., Marb-, Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2, Reutl.: 
gelubd. (So auch Mainz.) 

24 mOnchenl So Nürnb., Ansb. 2, Marb. -~ Zerbst, Dresd. 1: monche. 
(Mainz: moniche.) Reutl.: munlch. — des mehrer tdls) So Marb. — NQrnb.: 
.des mertells". — Ansb. 2, Reutl.: ,das merertell". 

26 sind) So Nflrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb.: seint — Zerbst: sein. 
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De mlssa. De JVUssa. 

Fabo Bccosanttir eccleslae nostrae, qnod Palso accusantur eccleslae nostrae, qiiod 1 
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138 Kritischer Twt — 24. Art 

1 das sie die mess sollen abgetliaD liaben. 
Daan das ist offenlich, das de mess, on 
rotune zu reden, bei uns mit grSsserer 
uidacht und ernst gehalten wlrt denn bei 
5 den Widersachern. So werden auch die 
leut mit hogstem vleis zum ofternma! 
Unterricht vom heiligen sacrament, warzu 
es eingesetzt und wie es zu gebrauchen 
sd, als nemilch die erschrocicnen gewissen 

10 damit zu trösten, dadurch das volk zur 
communloa und mess gezogen wlrt Da- 
bei geschi^t auch Unterricht, wider andre 
unrechte lere vom sacrament. 
So Ist auch in den offenlichen cere- 

15 monien der mess kein mei^Uch enderung 
geschehen, dann das an etlichen orten 
teutsch geseng, das volk damit zu leren 
und zu fiben, neben lateynischem gesang 
gesungen wlrt, seytemal alle ceremonlen 

20 furnemllch darzu dienen sollen, das das 
volk daran lerne, was im zu wissen von 
Christo not ist 

Nachdem aber die mess of mancherlei 
weiss vor dieser zeit missbraucht, wie 
25 am tag Ist das ein ]armarkt daraus ge- 
macht, das man sie kauft und verkauft 
hat, und das mererteil in allen Mrchen 
umb gelds willen gehalten, ist solcher 



Textus receptns. — 24. Art 

dass sie die Mess sollen abgethan haben. 
Denn das ist öffentlich, dass die Mess, 
ohne Ruhm zu reden, bei uns mit grSsser 
Andacht und Ernst gehatten wird denn 
bei den Widersachern. So werden auch 
die Leute mit höchstem Flelss zum Oftern 
mal Unterricht vom helligen Sacninient, 
wozu es eingesetzt und wie es zu 
gebrauchen sei, als nBmlich die er- 
schrocken Gewissen damit zu trSsten, 
dadurch das Volk zur Communion und 
Mess gezogen wird. Dabei geschieht auch 
Unterricht wider andere unrechte Lehre 
vom Sacrament So Ist auch hi den 
Öffentlichen Ceremonien der Messe kebi 
merkliche Aenderung geschehen, denn 
dass an etlichen Orten deutsche QesSng 
(das Volk damit zu lehren und zu Oben) 
neben lateinischem Qesang gesungen 
werden, shitemal alle Ceremonien für- 
nehmllch darzu dienen sollen, dass das 
Volk daran lerne, was ihm zu wissen von 
Christo noth ist. 

Nachdem aber die Messe auf mancherld 
Wdse vor dieser Zeit misbraucbt, wie 
am Tag ist, dass da Jahrmadct daraus 
gemacht dass man sie kauft tmd ver- 
kauft hat und dass mebrer Theli in allen 
Kirchen um Geldes willen gehalten 



3 rühme] So Ansb. 2. — Nürnb-, ReutL: rom. — Marb.: tbom. — 
Dresd. 1: ohne rhum. — grosserer] So Zerbst — Nürnb.: grösser. — Ansb. 2, 
ReutL, Marb.: grosser. 

6 oftemmal] So Ansb. 2, Reutl. — Nürnb., Marb., Zerbst: oftermaL 

9 erschrocknen) So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb. („er- 
schrockene"). — Dresd. 1 (Mainz: erschrockenen). 

10 damit; ist in Marb. ausgefallen. 

15 mess] So NQrnb., Ansb. 2. — Marb. („meffe"). — Zerbst: .mcKen". 
(So wohl auch Reutl.). 

18 neben lateynischeml So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Zerbst: („lateynlschm"). 
— Marb.: neben dem lateinischen. 

19 Wirt] So lesen Nürnb., Ansb. 2 Lwurt"), Marb., ReutL, Dresd. 1 
(Mainz). Das Wort ist aber ein f'ehler; es müsste «werden* heissen. Der Fehler 
wird im Original gestanden haben. (Das IConkordlenbuch liat Ihn richtig 
korrigiert). 

24 missbraucht — ist] So Ansb. 2, Marb. (Beide durch gleichzeitige Konekhir). 
Zerbst (in glatter Schreibung). — Nürnb.. ReutL: missbraucht ist (Hier ist die 
Konektur „wie am tag' nicht eingetragen.) 

25 gemacht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: gemacht IsL 
28 gehalten, Ist] So Nürnb., Ansb. 2, Marb-, ReufL, Zerbst, Dresd. 1. 

(Aber auch Mainz). 



vGoo»^lc 



Kritischer Text - 24. Art. 

mfssam aboleant Retüietur enlm tnlssa 
^Hid nos et siimma reverentla celebratui; 
serrantiir et nsitatae ceremonlae fere 
omnes, praeterqnam quod Mnis canclonl- 
bns adndscentiir aticubl Kermanicae, qaae 
■ddttae snnt ad docendum popntum. Nam 
ad hoc praeclpue opos est ceremonlls, ut 
doccant Impeiltos. Et non modo Panlus 
praedplt uä llngua intellecta popnlo In 
ecdesia, sed etlun Ha consHtutum est 
bitmaiio iure. 

Assnesdt popntns, nt ana ntantiir sacra- 
metito, si qiü sunt Idond; id qnoque äuget 
revereadam ac reli^oDem pubUcanim ce- 
rcmonianiDi. NnlU enim admittniitur, nlsl 
aotea exploratl atqae audltL Admouentur 
etiam homlnes de dignitate et usq sa- 
crameatt, qnantam consoladonem afferat 
pavidis consdencils, ut discant deo credere 
et oninla bona a deo exspectare et petere. 
Hie cuhus delectat deum; talls usus sa- 
crantoitl sUt [detatem erga deum. Itaque 
uon vldeotur apud adversaiios missae 
maiore rell^one flerl quam apud nos. 

Constat autem haoc pubUcam et longe 
maximani qu^elam omnlum bonorum 
vironmi diu fuisse, quod missae turpHer 
prophanarentur, collatae ad quaestum. Ne- 
qne enim obscunim est, quam Ute pateat 
I hie abusns In omoibus tempüs, a qualibus 
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mlsssm aboleant. Retlnetur enlm mlssa 
apud nos et summa reverentla celebratur. 
Servantui et nsitatae ceremonlae fere 2 
omnes, praeterquam quod latlnls cantionl- 
bus admlscentur ailcubl g:eTmanlcae, quae 
additae sunt ad docendum populum. Nam 3 
ad boc unum opus est cerlmonlls 
nt doceant Imperitos. £t non modo 4 
Panlus praedptt uti llngua intellecta po-LRor.» 
pulo In ecdesia, sed etlam Ita constitu- 
tum est humano iure. Assuef It populus, 5 
nt una ntantur sacramento, sl qul sunt 
idonel; id qnoque äuget reverentiam ac 
religlonem publlcanim ceremonlamm. 
Nulii enbn admtttuntur, nlsl antea 
exploralL Admonentur etlam ho- 7 
mines de dlgnitate et usu sacramentl, 
quantam consolationem afierat pavldls 
consclentlis, ut discant Deo credere et 
omnia bona a Deo exspectare et petere. 
nie cnltus delectat Deum, talis usus sacra- 8 
menti allt pictatem erga Deum. Itaque 9 
non vldentur apud adversarios missae 
maiore rell^one fierl quam apud nos. 

Constat autem banc quoque publl- 10 
cam et longe majdmam querelam om- 
nlum bonorum vironim diu fuisse, quod 
missae turplter prophanarentur, collatae ad 
quaestum. Neque enlm obscurum est, 11 
quam late pateat hlc abusus lo onmibus 



7 ad hoc praedpne opus est ceremonlls] So Nor., Hann., Onold, Dess., 

Wim., Marb. 2. (Auch In Dresd. steht „praedpue", Ist aber von dner spätren 

Hand ansgestricben worden.) Vgl. den deutschen Text, S. Ia3, Z. 20; fumcmilch. 

9 praedpitl So Nor., Ilann., Dresd., Onold., Dcss. — Marb. 2: 

praecepit 

12 AssuesdtJ So alle autoritativen Codices. — ntantur] So Nor., H a n n., 
Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: utatur. 

la sunt] So N o r., H a n n., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: slnt 
- Id qnoque] So Nor., Hann.. Dresd., Marb. 2, Dess. —Onold.: id quod. 

16 exploratl atque auditl) So Nor., Marb. 2, Onold., Dess. („explorati 
et audlti".) In Dresd. stehen die Worte „atque auditi' auch, sind aber von einer 
späteren Hand ausgestrichen worden. (Wim, hat sie auch.) 

21 talls usus — erga deum] ist in H a n n. ausgefallen. 

25 banc publlcam] So Nor., Kann., Dresd. (Wim.), Dess. — Dagegen 
Marb. 2, Onold.; banc quoque publlcam. 
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1 mlssbrench zu mennalen, auch vor dieser 
zeit, von gelerten und fromen lenten ge- 
streft worden. Als nun die predlger bei 
uns davon gepredigt, und die ptister er- 

b ladert sind der schrecklichen betrohnng, 
50 dann blllich einen jeden Christen be- 
wegen soll, das, wer das sacrament nn- 
wb'dlgllch braucht, der sei schuldig am 
leib und blut Christi: dareni sind solche 
10 ksufmess und winicelmess, welche bis 
anher aus zwangk, umb gelts und der 
prebenden wUlen, gehalten worden. In 
unsem klrchen gefallen, 

Dabd Ist auch der greulich Irthumb ge- 

lö straft, das man gelert hat, unser Herr 
Oiristus bab durch sdnen tod allein fflr 
die erbsund gnug gethan und die mess 
ungesetzt zu dnem opfer für die andern 
sQnden nnd also die mess zu dnem opfer 

20 gemacht fflr die lebendigen und todten, 
dadurch sQnd weg zu nemen und got zu 
versonen. 

Daraus ist weiter gefolget, das man 
dlsputlrt hat, ob eine mess, für viel ge- 

25 hallen, also viel verdiene, als so man fflr 
einen Igllchen dn sonderliche hielte. Da- 
her ist die grosse unzelig menig der 
messen komen, das man mit diesem werk 
bei got alles erlangen hat wollen, das 

30 man bedurft hat; und ist daneben des 
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worden, Ist solcher Misbranch zu mehr- 
malcn, auch vor dieser Zelt, von gelehrten 
und frommen Leuten gestraft worden. 
Als nu die F>redlger bd uns davon ge- 
prediget und die Priester erinnert sind der 
schrecklichen Bedienung, so denn billig 
eben jeden Christen bewegen soll, dass 
wer das Sacrament unwflrdlglich brauchet, 
der sei schuldig am LeU) nnd Blut Christi, 
darauf sind solche Kauf messen nnd Winkel- 
messen (welche bis anher ans Zwang um 
Geldes nnd der PrSbenden willen ge- 
halten worden) in unseren Kirchen ge- 
fallen. 

Dabd Ist auch der grfluUche Irrthum ge- 
straft, dass man gelehret hat, unser Hen 
Christus habe durch sein Tod allein 
fflr die Eitsflnde genug gethan und die 
Messe eingesetzt zu ehiem Opfer für die 
anderen Sflnde, und also die Messe zu 
ebiem Opfer gemacht fflr die Lebendigen 
und Toten, dadurch Sflnde wegzunetimen 
und Qott zu versöhnen. Daraus ist welter 
gcfolget, dass man disputiert hat, ob eine 
Messe, fflr viel gehalten, also viel ver- 
diene, als so man fflr ein jegilchen dne 
sonderliche hielte. Daher Ist die grosse 
unzitillge Menge der Mess kommen, 
dass man mit diesem Werk bat wollen 
bei Üott alles erlangen, das man 
bedurft hat, und ist daneben des Qlau- 



7 soll! So Ansb. 2, Marb., Reull., Zerbst, Dresd. 1. — NOrnb.: solle. 

10 kauimess und wlnkelmessj So Nflrnb., Ansb. 2, Rentl-, Dresd. 1. — 
Marb.: kauf und winkelmessen. 

12 worden] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nflrnb., Reutl.: wurden. 

18 zu einem) So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: zum. 

lö Sünden! So richtig Zerbst. — Nflrnb., Ansb. 2, Marb.: „sflnde" (was 
hier auch pluralisch gefasst werden muss)wie auch bi Reutl.: (,fQr lUe andern snnde"). 

20 die lebendigen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: für 
lebendig. 

21 sflnd] So r4Drnb., Marb. (.sflnde") Dresd. 1. — Ansb. 2: sflndcn. — weg 
zu nemenl So Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Nflrnb., Marb.: hinweg zu nemen. 

23 gefolget|SoAnsb.2,Marb., Zerbst, Dresd.1. — Nflrnb., Reutl.: ervolget 

24 dne| So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb., Ansb. 2: ein. — aboj 
So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. l: als („als viel"). 

25 als so| SoNflrnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: als ob. 

26 sonderliche] SoNflrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. l. — Marb.: sondern. 
— hielte] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: „halte". 

29 bd got ~ wollen] So Nflrnb., Ansb. 2., Marb., Reutl. — Zerbst: bey 
goth alles hat eriangen wollen. — Dresd. l: hat wollen t>ey got alles erlangen. — 
(Mainz: hat wellen usw.). 



vGoo»^lc 



Krtöscber Text — 24. Art 

cdebrentor nüssae tantmn propter mercc- 
dem ast Stipendium, quam multl cootra 
Uerdlctam canonmn celebrent Paulus 
iirfein graviter mlnatur his, qui iDdlgne 
tractant euchailstiam, cum ah: Qai eäerit 
fanem hnnf aai blberit calicem äominl 
iadigne, reas erit corporis et sanguinis 
iomini. 

haqne cum apod dos admoDerentur 
sacerdotes de boc peccato, desienint apud 
Bos privatae mlssae, cum fere nuUae 
pnvalae mlssae nlsi quaestiis causa fierent 

Neqne igDoravenint bos abusus ept- 
scopi; qui sl correxlssent eos In tempore, 
minus nunc esset dissenslonum. Antea 
HB iflsslmulaclone multa vlcia passi sunt 
h ecdesiam serpere; nunc sero tndpiUDt 
qneri de calamltatibos ecclesiae, cum hie 
tnmnltus non aliunde sumpseijt occa- 
aoaem quam ex ilLis abusibus, qui tarn 
manifest! erant, nt tolerari ampUus non 
posseot Magnae dlssenslones de missa, 
de sactamento extltenint Portasse dat 
poenss orbls tam longae prophanationis 
missanim, quam in ecclesia tot seculls 
toleravcnmt Istl, qui emendare et poterant 
tt debebant. Nam In decalogo scriptum 
est: Qai dei nomine abatilar, non erit 
impanitas. At ab Itddo mundi nulla res 
divina ha videtur unquam ad quaestum 
collata fulsse nt missa. 
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tempUs, a quaiibus celebrentur mlssae 
tantum propter mercedem aut sUpendiom, 
quam multi contra Inlerdictum canooum 
celebrent Paulus autem graviter minatUT 12 
bis, qui indlgne tractant eucharistlam, cum 
BlX: Qai eäerit panem hane, aat biberitLKot.n,« 
eaiieem Domini indigne, reas erit cor- 
poris et sangainis Domini. Itaque cum 13 
apud nos admonerentur sacerdotes de hoc 
peccato, desienint apud nos privatae 
mlssae, cum fere nullae privatae missae 
Dlsi quaestus causa fierent 

Neque l^noraverunt hos abusus cpl- 14 
scopl; qui sl concrissent eos In tempore, 
minus nunc esset dissenslonum. Antea 15 
sua dissimulatlone mulla vitla passl sunt 
In ecdesiam setpere. Nunc sero Ind- 16 
piunt queri de calamltatibns ecclesiae, 
cum hie tumultus non aliunde sumpserit 
occadonem quam ex Ulis abusibus, qui 
tam manifestl erant, ut tolerari ampUus 
non possent Magnae dlssenslones de 17 
missa, de sacramento exsütemnt Por- 18 
tasse dat poenas orbls tam diuturnae 
piophanationls mlssarum, quam b eccle- 
slls tot seculls toleravenmt Istl, qui emen- 
dare et poterant et debebant Nam In Deca- 19 
logo scriptum est: Qai Dei nomine aba-iLUi>i»K,7 
titur, non erit Impanitus, At ab Inltlo 20 
mundl nuUa res dlvtna IIa videtur unquam 
ad quaestum coilata fulsse nt missa. 



3 canonumi Kann.: canonem (Scbrdbfehi^, — celebrent) So Nor., 
Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Hann. : celebrant 

24 orbls) Ist in D r e s d ausgefallen. — tam loneae) So Nor., Hann., 
Dresd., Onold. — Dess., Marb. 2 (durch Scbrelbfehler): „longe". 

2a In ecclesia] So Nor., Hann., Dresd., Onold. (Wahrscheinlich Ist 
nchinMarb. 2 das an der betreffenden Stelle korrigierte Wort „ecclesia" zu 
lesen.) — D e s s, ; in eccleslls. 

26 emendare — debebant] Nor. allein (durch Schreibfehler): et emendare 
poterant et debebant — In Onold. fehlt .et' vor poterant 

23 Don erit] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: Ule 
iBii erit 

29 At] So Nor-, Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold: Et 

30 quaestum] So ortbographleren Dresd., Marb. 2, Dess. 
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1 glanbcDs an Christum und rechten gots- 
dinsts vergessen worden. 

Darumb Ist davon Unterricht geschehen, 
wie on Zweifel die not gefordert, das man 
b wOfte, wie das sacrament recht zu ge- 
brauchen were. Und erstlich, das kdn 
opfei fnr erbsund und ander sund sei 
dann der eynlge tod Chtlsü, zeigt die 
Schrift an vielen orten an. Dann also 

10 stehet geschrieben zun Hebreem, das sich 
Christus ein mal geopfert habe and da- 
danh far alle sund gnag gethan. 

Es Ist gar eine unerhdrte nculgkcft. In 
der kirchen leren, das Christus tod solt 

15 allein für die eri>sund und sonst nicht 
auch für andre sund saug gethan haben. 
Derhalben zu hoffen, das menigtlch ver- 
stehe, das solcher lithumb nicht unbUllch 
gestraft sei. 

20 Zum andern so leret sanct Paul, das 
wir vor got gnad erlangen durch glauben 
und nicht durch werk. Dawider ist offen- 
llch dieser mlsshrauch der mess, so man 
v^mebt, gnad durch dieses werk zu er- 

25 angen, wie man dann weiss, das man 
die mess darzu gebraucht, dadurch sund 
abzulegen und gnad und alle guter bei 
got zu eriangen, nicht allein der prister 
für sich, sonder auch für die gantze weit 

30 und für andre, lebendige und todte. 

Zum dtltten. So ist das hdlig sacra- 



Textus receptus. — 24. Art 

bens an Chiistum und rechten Oottes- 
diensts vergessen worden. 

Darum Ist davon Unterricht geschehen, 
wie ohne Zweifel die Noth gefordert, dass 
man wüsste, wie das Sakrament recht zo 
gebrauchen wSre. Und eistll^, dass kein 
Opfer fttr Erbsünde und andere SQnde 
sei denn der einige Tod Christi, zeiget die 
Schrift an vielen Orten an. Denn also 
stehet geschrieben zun flebr9em, dass ' 
sich Christus ehimal geopfert hat, und 
dadurch ffir alle SQnde gnug gethan. 
Es ist ein unerhSrte Neuigkeit, in der 
Kirchen lehren, dass Christus Tod sollte 
allein fflr die Erbsihide, und sonst nicht ' 
auch für andere SUnde, gnng gethan 
haben; derhalben zu hoffen, dass mSntdg- 
lieh verstehe, dass solcher Irrthum nicht 
unbillig gestraft sd. 

Zum andern, so lehret S. Paulus, dass 
wir für Gott Qnade erlangen durch Oiau- 
ben und nicht durch Werk. Dawider 
ist öffentlich dieser Misbrauch der Mess, 
so man vermdnt, durch dieses Werk . 
Qnad zu erlangen, wie man dennwdss, 
dass man die Mess darzu gebraucht, dar- 
durch Sund abzulegen und Qnad und 
alle Qllter bei Qott zu erlangen, nicht 
allein der Priester fOr sich, sondern auch 
fflr die ganze Welt und (Dr andere, L^ 
bendlge und Todte. 

Zum dritten, so Ist das heilige Sacrament 



4 gefordert] So Ansb. 2, HOrnb., Marb., ReutL — Zerbst: erfordert. — 
wDlte] So Nflrnb., Ansb. 2 („weft"), Marb. — Zerbst: wyfsse. 

7 für] So Nflrnb., Marb., Reut!., Dresd. 1 (Maüiz). — Ansb. 2: der. 
9 vielen] So Marb., Zerbst („vieln"). — Nürnb., Ansb. 2: rtel 
11 habe] So Ansb. 2, Reutl. uhab"), Zerbst, — NQrnb., Marb.: hat 
13 Es ist gar eine] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd l. — 
Mainz: Es Ist aln. — Reutl. (Schreibfehler): ,Es ist ein gar ein." 

17 hoffen] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: 
verhoffen. 

23 mess) So NQrnb., Ansb. 2, Reutl., Marb, {„messe"). — Zerbst: messen. 

24 gnad durch — zu erlangen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
— Dresct i: gnade zu eriangen durch dieses werk. So auch Mainz. 

20 sund) So NQrnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst (sunde).— Marb.: dlesunde. 

2ö gantze] So Marb., Zerbst, Dresd. l. — Nürnb., Ansb. 2 (irrig): 
gantzen. 

30 lebendige und todte] So richtig Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: lebendige 
und todten. — NQrnb.: lebendig und todten. — Marb-, ReutL: lebendigen und 
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i Accesstt oplnio, quae aiudt privatas 
missas in infinitum, videllcet quod Qulstus 
SU8 passlone satisfecertt pro peccato 
oriKlnls et Institneiit mlssain, In qua fieret 

) obiacio pro quotidianis delictis, mortallbus 
et vemalibns. Hincmanavlt publica opinio, 
quod missa slt opus deJens peccata 
>ivoniin et mortuomm ex opere operato. 
liic c^um est dlspntarl, utnim una missa 

I acta pro plnribus tantundem vaieret, quan- 
tnm sinsfiüae pro slnguUs. Kaec dlsputatlo 
peperit Istam tnfinltam rnuitttudloem nüs- 
sanim. 
De bis oplnloDlbos Dostrl admonuemnt, 

i quod dissentiant a scripturis saocfls et 
ledant glorlam passlonls Christi. Nam 
passio Christi fuit obiacio et satisfactio, 
Don soiom pro culpa origlnis, sed etiam 
pro omiiibiis rcliquls peccatis, ut ad 

I ttebraeos scriptum est: Sanctiflcati sumas 
per oblacionem lestt Christi semel. Item: 
Una oblacione consammavit in perpe- 
taam sanctißcatos. 
Item scriptura docet dos coram deo 

\ iustiScari per fidem Id Christum, cum 
aedimos, nobis remltti peccata proptei 
Christum. lam si missa delel peccata 
vivonim et mortnorum ex opere operato, 
contiBgit iustificaclo ex opere mlssae, 

I noo ex fide, quod scriptura non patitur. 
Sed Christus iubet facere in sei memo- 
riam. Quarc missa Instituts est, at fldes 
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Access» opinio, quae auxlt privatas 21 
missas in Inßnltum, videllcet quod Christus 
sua passlone satlstecerit pro peccato oii- 
giids et Instituerit mlssam, in qua fleret 
oblatio pro quotidianis delictis, mortallbus 
et venlallbus. Hlnc manavlt publica opinio, 22 
quod missa slt opus delens peccata vl- 
vorum et mortuomm ex opere operato. 
Hie coeptum est dlsputari, utrum una missa 23 
dicta pro pluribus tantumdem valeat, 
quantum singulae pro slngulls? Haec dl- 
sputatlo peperit Istam infloitam multltu- 
dlnem missarum. 

De hls opinionibus nostri admonuemnt, 24 
quod dlssenüant a scripturis sanctis et 
laedant glorlam passlonls Christi Nam 25 
passio Christi hiit obiatlo et satisfactio 
non solum pro culpa origlnis, sed etiam 
pro Omnibus rellqiüs peccatis, nt ad He- 26 
braeos scriptum est: Sanctiß^atl samas »an.io,ia. 
per oblationemjesa Christi semel. Item: 27 
Una oblattone consammavit in perpe- Hebt, lo.ii. 
taam sanctiflcatos. item scriptura docet 28 
nos coram Deo lustlflcati per fldem In 
Christum, cum credlmus, nobls remltti 
peccata propter Christum, lam si missa 29 
delet peccata vlvorum et mortuomm ex 
opere operato, conünglt lustlficatlo ex 
opere missarum, non ex flde, quod 
scriptura non patitur. 

Sed Christus Iubet facere in sai memo- 30 
Harn. Quare missa InstHuta est, ut fldes Luk. ti, ii. 



10 valerctj So Nor., Dresd. (W\m.), Onold, Dess., Marb. 2. — 
Kann.: valeat 

14 hls] So N r., K a n D., D r e s d., AI a r b. 2, D e s s. — Onold.: iis. — 
opinionibus] So Nor., Hann., Mark 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
omulbus. —nostri admoouenint] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. 
-- n o i d. : admonuemnt nostri. 

21 Der oblacionem Jesu] So Nor., Hann., M a r b. 2, O n o I d., D e s s. — 
Dresd. (Wim.): per oblationem corporis Jesu. (Aber corporis ist In Dresd. von 
einer spateren Hand durchgestrichen.) 

27 deleti Wim.: debet (Schreibfehler); Dresd. hat „delet". 

29 ex opere mlssae] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Onold., Dess. 
— Marb. 2 hat ursprünglich „missarum"; das Ist dann In „mlssae" korrigiert; aber 
man bat vergessen, die Buchstaben „nun" auszitstrdchen. So steht jetzt dort 
.mlssaerum". 
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1 ment dnzesetzt, nicht damit eb opfer für 
die sDade anzurlcbteii (dann das opfer Ist 
zuvor eesdiehen), sonder das unser glaub 
dadurch erweckt and die ee\^5en ga- 
5 tröstet wuden, welche durchs sacnment 
erinnert werden, das Inen gnad und Ver- 
gebung der suDden von Christo zugesagt 
ist Derhidben fordert dlss sacrament 
Rauben und wlrt on glauben vergeblich 

10 gebraucht 

Dleweil nun die mess tdcht ein opfer 
ist für andre, lebendige oder todte, Ire 
sund wcgzunemen, sonder soll ein com- 
munlon sän, da der prlster nod andre das 

15 sacramuit empfahen ffir sich: so wirdet 
diese wäss bd uns gehalten, das man 
an feyertagen, auch sonst so communl- 
canten da sind, mess heldt und etliche, 
so das begeren, commanldrt Also bleibt 

20 bei UDS die mess in irem rechten brauch, 
wie sie vor zelten In der Idrchen gebalten, 
wie man bewäsen mag ans sanct Paul, 
In der ersten zun Corinthem am 11. 
Darzn auch aus vieler veter Schriften. Dann 

25 Chrysostomns spricht wie der prister 
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eingesetzt nicht damit fDr die Sfind ein 
Opfer anzurichten (denn das Opfer Ist 
zuvor geschehen), sondern dass unser 
aiaube dadurch erweckt und die Ge- 
wissen getröstet werden, weiche durchs 
Sacrament erinnert werden, dass ihnen 
Qnad und Vergebung der SQnde von 
Christo zugesagt Ist Derhalben fordert 
dies Sacrament Qlauben und wird ohne 
Qlauben vergeblich gebraucht 

Dlewdl nu die Mess lücht ein Opfer 
ist für andere, Lebendige oder Todte, ihre 
Sünde wegzunehmen, sondern soll ehi 
Commuttion sdn, da der Priester und 
andere das Sakrament empfalieD fDr sich: 
so wird diese Welse bei ans gehalten, 
dass man an Feiertagen, auch smist so 
Communlcanten da ^d, Mess h21t and 
etliche, so das tKgehren, communiciert. 
Also bleibt die Mess bei uns In ihrem 
rechten Brauch, wie sie vorzdten In der 
lürchea geliaiteB, wie man beweisen mag 
BUS S. Paulo 1, Korlnth. 11, darzuauch 
vieler Vftter Schriften. Denn Chryso- 
stomus spricht, wie der Priester täglich i 



1 ein opfer fttr die sfinde) So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., RentL, Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): für die sfinde ein opfer. 

6 getröstet] So Zerbst — Nflrnb., Ansb. 2: getrost — Marb., Kentl.: 
getrost 

e erinnert werden] Ursprünglich stand In Nürnb. und In Marb.: vememen. 
Das Ist aber In Nürnb. durch gldchzeltlge Korrektur ausgestrichen und statt dessen 
„erinnert werden* geschrieben. Diese zwei Worte stehen auch In Marb. über 
„vememen" (das man vergessen hat auszustretchea). In Ansb. 2 Ist ,vememen" 
stehen geblieben. Ebenso m Zerbst und In Dresd l (Mainz). Auch Melanch- 
thon tax .vememen'. — Reutl. (Schidbfehler): fflmemen. 

7 Sunden) So Zerbst — Marb,: sflnde. — Ansb. 2, Nürnb,; sund. 

8 dlss] So Ansb. 2, Marb., NQrnb., ReutL — Zerbst: das. 

9 vergeblich] So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb., Reutl, (.vergebenilch"). — 
Zerbst: vergebens. 

13 sund] So NDrnb., Marb., ReutL. Zerbst (.sande*). — Ansb. 2: sunden. 

14 da] So Nflrnb., Rcuti., Zerbst (Dresd, 1), — Ansb. 2, Marb.: das. 
17 an feyertagen] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — NDrnb.: an den 

feyertagen. — Zerbst: am feyertage. 

15 da] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: voitanden. — heldt] 
So Nflrnb., Ansb, 2, ReutL, Zerbst — Marb.: hielt 

20 bd uns die mess] So NBrab., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — 
Zerbst (Mainz): die mess bey uns. 

23 In der ersten — 11] So Marb. ,XI", Ansb. 2 (,11"), Zerbst Laus S. 
Paulo"). — Nürnb. (durch Abkürzung^: L Corinth. 11. Ebenso Dresd. 1 (Mainz): 
I Chorint XI. 

24 auch aus vieler] So NQrab., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: auch vieler. 
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iD Ids, qiü Dtnntiir sacnmento, recordetnr, 
qaae beaeflcia acciplat per Chiistum, et 
erisat et consoletui pavldamconsdendani. 
Nam id est memlnlsse Christi, beneßcla 

< memlnisse, ac seDtlre, qoodvere exblbean- 
tur uobls. Nee satis est hlstotiam recor- 
dari, qnia hanc etiam ludael et Impll re- 
cordaii possant Est IkHut ad hoc facienda 
niissa, ut Ibi ponlgatnr sacramentum his, 

) quibus opus est consolacloDe, slcut Am- 
brosios ait: Qaia semper pecco, setnper 
debeo acclpere nuäicinam. 

Cum antem mlssa slt talis communl- 
caüo sacramenti, servatur apud nos nna 

i communis missa singfulis feiils atque allls 
eüam diebus, sl qui sacramento vellnt otl; 
nb) ponisitur sacramentum Us, qul petunt, 
Neque blc mos In ecclesla novus est. 
Nam veteres ante Oresorium non faduot 

mendonem privatae missae; de commnnl 
mlssa [diuimnm loquuntur. Qbrysosto- 
mus ait: Saceräotem qaotidie Start ad 
altare et alios ad communionem accer- 
sere, alias areere. Et ex canonlbus 

b veteilbus»4>aret,aiiwnallqoemcdebrasse 
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1 n i t s , qul utnntur sacramento, recordetur, 
quae beneflda acciplat per Chtlstum, et 
eiigat et consoletur pavldam conscleotlam. 
Nam Id est memlnlsse Christi, beneflda 31 
memlnisse, ac sendre, qnod vere exhlbe- 
antur nobis. Nee satls est historiam re- 32 
cordaii, qula hanc etlam ludael et Impll 
recordari possuot Est tgllur ad hoc fe- 33 
clenda mlssa, ut ibi porrlgatnr sacramen- 
tum his, quibus opus est consolatione, 
slcut Ambroslns alt: Qaia semper pecco, 
semper debeo accipere mediclnam. 

Cum autem mlssa Sit talis commutdca- 34 
tlo sacramenti, servatur apud nos una com- 
munis mlssa ängulls feiils atque allls etlam 
diebus, si qul sacramento vellnt utl, ubi 
porrieltur sacramentum his, qui petunt 
Neque htc mos in ecclesla novus est. Nam 35 
veteres ante Creeotlum non faclunt men- 
Uonem privatae ndssae ; de commuol mlssa 
plurimum loquuntur, Clirysostomus alt: 36 
Sacerdotem quotiäte stare ad altare et 
alios ad commanionem accersere, alios 
areere. Et ex canonlbus veteribus («jparet 37 
unum aUquem celebrasse mlssam, a quo 



I In his] So Nor., Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Dess. — 
n 1 d. : in lis. 

9 hls[ So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: Us. 
13 rit talis] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Marb. 2: 
falls Sit 

16 sacramento vellnt utl! So Hann., Dresd., Onold., Dess. — Nor.: 
sacramento utl vellnt — Marb. 2: vellnt sacramento ut). 

22 sacerdotem] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. 
(Wim.): sacerdotes. 

23 ad communloncm] ist In Onold. aussefalten. 

Ticbickail, Aogib. Konhi^on. KKt Aiwg. 10 
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stebe und fordere etllcfae zur CommnDlon, 
etlichen verbiete er blnzu zu treteo. Auch 
zdgen die alten Canones an, dass einer 
das Amt £ebal(cn hat, und die andeni 
Priester und Diakon coimnunidert. Denn 
also lauten (Ue Wort Im canone Nlcaeoo: 
DU Diakon sollen nadi den Priestern 
ordentllA das Sacramtnt empfahen vom 
Bts<hof oder Priester. 

So man nu kdn Neuigjcelt hierin, (Ue 
In der Kirchen vor Alters nicht e:eweset], 
fDrfiienommen hat, nnd In den fiffmtllchea 
Ceremonlen der Messen kdn mericUche 
Aenderung geschehen Ist, allein daß 
die andern unnSthlse Messen, etwa durch 
dn MlDbrauch gehalten neben der Piarr- 
messe, gefallen sind: soll billig diese 
Wdse, Meß zu haHen, nicht fGr 
ketzerisch und unchristllch verdammet 
werden. Denn man bat vorzelten auch b 
den grossen Kirchen, da viel Volks ge- 
wesen, auch auf die Tage, so das Volk 
zusammen kam, nicht tSgtlch MeB ge- 
halten, wie Tripartita Historla IIb. 9. an- 
zeiget, daG man zu Alezandria am Mitt- 
woch und Freitag die Schrift gelesen nnd 
ausgelegt habe, und sonst alle Gottes- 
dienst gehalten ofan die Messe. 

Der XXV. Art Von der Bdcht 
Die Beicht Ist durch die Prediger 

2 verplete] So NDrob., Rentl., Zerbst, Marb. (,vert)lete'). — Ansb. 2: 
verbiet 

6 diacon] So Nllrnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 {= Dlaconen). — Ansb. 2, 
Marb. abgekfltzt: Diaken. 

8 diacon] Wie vwhln. 

13 auch] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutt., Zerbst, Dresd. 1 (ab« aucli 
Mainz). — Dagegen Melanchthon: und. 

1* messen] So Ansb. 2, Marb,, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Nfirnb.: meß. 

15 geschehen} So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1 (aber auch 
Mainz). — Dagegen Zerbst (Melanchthon): geschehen ist 

16 messen] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst — NUrob., Marb., Dresd. 1: messe. 
16 solt] So Marb., Zerbst — Ansb. 2, ReutL: solL — Nflrnb.: solle. 

23 Dicht tegUch meO] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb.: 
nicht ein teglich mefse. 

25 im 9. buchl^So Nflrnb., ReutL Ansb. 2, Marb., Zerbst (bdde .Im 
neundten buch"). — Dresd. l: Üb. 9. — Mainz: Üb. IX. 

26 am) So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: an einem. 

28 on die meß gehalten] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1 
(Mainz): gehaldten obn die messe. 
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1 teg^ch stehe und forder etllch zur com- 
munion, etlichen verplete er, hinzu zu 
treten. 
Auch zdgen die alten canones an, das 
5 dner das ampt gebalten hat und die andern 
prisler und diacon communidrt Denn 
also lauten die wort In canone Nlceno: 
DU diacon soütn nadi den prisUm 
onUnlldi das sacranunt empfahen vom 

10 blsdiof oder prisUr. 

So man nun kein neufgkelt hierin, die 
hl der klrchen vor alters idcht gewesen, 
furgenonunen hat, auch In den offenUcfaen 
ceremonlen der messen kdn merglicb 

15 enderung geschehen, allein das die andern 
annOUgen messen, etwa durch einen miß- 
brauch gehalten neben der pfarrmeß, ge- 
fallen sind: solt bllllch diese wdse, meß 
zu halten, tdcht fur ketzerisch und nn- 

20 christlich verdampf werden. Dann man 
hat vor zelten auch in den großen Idrchen, 
da viel Volks gewesen, auch uf die tage, 
so das volk zusamen kam, nicht tegllch 
meß gehalten, wie TripaiHta iilstoria im 

25 u. buch anzdgt, das man zu Alexandria 
am mltwocb und freitag die scbrift ge- 
lesen und außgelegt habe und sonst alle 
gottesdinst on die meß gehalten. 



2ö. Von der pelcht 
Die pdcht Ist durch die predlger dieses 
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1 ndssam, a quo rellqid presbyteti et dla- 
conl snmpsenint corpus domloL Sic eidm 
sonsnt verba canonls Nlcenl: Acciptant 
diaconl secandam ordinem post pres- 
ä byteros ab eplscopo vel a presbytero 
sacram eommanionem. Et PatJus de 
communlone iubet, ut alil allos expectent, 
Dt flat communis partlclpaclo. 
Postqnam Igllur mlssa apud nos habet 

10 exempluin eccleslae, ex scriptura et patri- 
bus, confidlmus improbari eam non posse, 
madme com publlcae ceremoQlae nuKna 
ex parte simlles nsitatls serveotur; tantum 
aumerus missarum est dlsslmlUs, quem 

15 propter maxlmos et manlfestos abusus 
certe modcrail prodesset. Nam oUm 
eäam hi ecclesils frequentlsslmis noo 
fl^at quotldle misso, nl testatur Historla 
Tripartita Üb. IX. cap. XXXVIll: Üarsas 

20 aatem In Alexandria qaarta et sexta 
feria scriptarae legantar, easqae doc- 
tores Interpretantur, et onmia ftant 
praeter solennem oblacionls morem. 
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reliqtil presbyteri et diaconl sumpserunt 
corpus DomlnL Sic enlm sonant verba 38 
canonls Nlcenl: Acciptant dlaeonl secan- 
dam ordinem post presbyteros ab epl- 
scopo vel a presbytero sacram eomma- 
nionem. Et Paulus de communiooe Iubet 39 
ut bIU allos exspectent, at flat communisi.Kor.ii.u. 
particlpatio. 

Postquam Igltur mlssa apud nos habet 40 
exemplum eccleslae, ex scilptura et pattl- 
bus, confidlmus improbari eam non posse, 
maxime cum publlcae cerimonlae magna 
ex parte shnlles usttatls serventur; taotom 
numerus mlssaium est dlsslnülls, quem 
propter maxlmos et mantfestos abusus 
certe moderaii prodesset Nam oiim etlam 41 
In ecclesils frequeotissbnls non flcbat quo- 
tldle mlssa, ut testatur historla Trlpartlta 
Üb. 9. c 98: Rursas aatem In Alex~ 
andrla qaarta et sexta ferla scriptarae 
leguntar easqae dociores Interpretantur, 
et omnla fluni praeter solennem obla- 
tionis morem. 



De confesslone. 
Coafesslo In eccle^ apud nos noo 



De coDfessloae. 
Conlesslo in ecclesils apud nos non est 1 



1 presbyteri et dlaconi) So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — 
O n o I d.: dlacotd et presbyteri. 

i sumpserunt] So Nor., Hann., Marb. 2, Dess. — Dresd-, Onold.: 
sumpserlnt 

5 a| Ist In O n o i d. ausgefallen. 

10 scrlptura] So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
scfipturls. 

10* 
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1 teils nicht abgfethao. Dann diese gewon- 
tielt wlrt bei uns eebalten, das sacrament 
nicht zu raichen denen, so nicht zuvor 
verhört and absolvirt sind. Dabei wirt 
5 das Volk vleilQe unterrtcbt, wie trostlich 
das wort der absolutlon set, wie hoch 
und theucr die absolutlon zu achten. Dann 
es sei idcht des gegenwertigen menschen 
stynun oder wort, sonder gottes wort, 

10 der die sflnd vergibt Dann sie wirt an 
gottes stat und aus geltes bevelh ge- 
sprochen. Von diesem bevelh nnd ge- 
walt der Schlüssel, wie tröstlich, wie 
notig sy sei den erschrocknen gewissen, 

15 ^rt mit grollem vleis gelert; daizu, wie 
got fordert, dieser absolutlon zu glauben 
nicht weniger, dann so gots stymm vom 
hlmel erschölle, und uns der absolutton 
frollch trösten und wissen, das wir durch 

20 solchen glauben Vergebung der Sünden 
erlangen. 

Von diesen nStigen stücken haben in 
vorzeiten die predIger, so von der peicht 
viel lereten, nicht ein wörtletii gerört, 

25 sonder allein die gewissen mit langer 
eizelung der sunden, mit gnugthun, mit 
ablaß, mit walfarten und dergleichen ge- 
martert; und viel unser Widersacher be- 
kennen selbst, das dieses teils von rechter 

ilO christlicher puß schicklicher dann zuvor 
In langer zdt geschrieben und gehan- 
delt sei. 
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dies Theils tdcht abgetfaan. Denn diese 
Gewohnheit wird bei uns gehatten, das 
Sacrament nicht zu reichen denen, so 
nicht zuvor verhört und absolviert änd. 
Dabei wird das Volk fleißig unterriebt, 
wie trfistllch das Wort der Absolution 
sei, wie hoch und theuer die AbsduHon 
zu achten; denn es sei nicht des gegen- 
wärtigen Menschen Stimme oder Wort, 
sondern Qottes Wort, der da die Slhide 
vergibt Denn sie wird an Qottes Statt 
und aus Qottes Befehl gesprochen. Von 
diesem Befehl und Gewalt der SchlDssel, 
wie trSstilch, wie nOthig sie sei den er- 
schrockenen QewUfen, wird mit groDem 
PlelB gelebret; darzu, wie Qott fordert 
dieser Absolution zu glfluben, nicht weniger 
denn so Gottes Stimme vom Himmel er- 
schfille, und uns dero frShIlch trOsten und 
wiüen, dass wir durch solchen Glauben 
Vergebung der SQnde eriangen. Von 
diesen nSthigenStQcken haben vorzeiten 
die Prediger, so von der Beicht viel 
lehreten, nicht ein Wörtieln gerühret, son- 
dern allein die Gewissen gemartert 
mit langer ErzShIung der Sflnden, 
mit Gnugthun, mit Ablaß, mit 
Wallfahrten und dergleichen. Und 
viel unserer Widersacher bekennen selbst 
dass dieses Theils von rechter christlicher 
Buße schicklicher denn zuvor in langer 
Zelt geschrieben und gehandelt s^ 



10 der die] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. - 
Mainz: der da die. 

13 tröstlich] So Narnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst (Schreibfehler): 
tugUch. 

18 fordert] So Nflrnh-, Ansb. 2, Marb. — Reutl-, Zerbst: fordere. 

18 erschotlel So Ansb. 2, Nllrnh., Marb., Zerbst, Reutl. (.erschulle"). - 
Dresd. 1 (durch Schreibfehler): erhole. — der absoiutionj So Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: derselben. (So hatte auch ursprünglich 
Marb.). — Mainz: dero, 

23 in vorzeiten] So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nflrnb., Dresd. 1 (Mainz): 
vorzeiten. 

24 viel] So Nflrnb., Marb., Reutl., Dresd. 1. — Ansb. 2: vielen. 

26 gnugthun] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: gnugthuung. 

2? mit walfarten] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. l, Zerbst (.wall- 
fart"). — Marb.: und walfarten. — gemartert | Steht hinter „der gjeicfaen* in Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — In Mainz steht es hinter .die 
gewissen". 

29 teils] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: teU. 

31 langer] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: lange. 
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I est abolita. Non etiini solet porrlgl 
corpus domlnl Dlsl aotea exploratls et 
absolutis. Et docetur populus diii^D- 
tissinte de fide absolucloDis, de qua ante 
5 baec tempora niagnam erat Gentium. 
Docentur bomines, ut absolutlonem plnriml 
tadant, quia stt vox del et raandato dei 
pronuntietur. Omatur potestas clavlum 
etcDmmemoratur.quaiitamconsotacionem 

10 afferat perterefactis consciendis, etquod 
requirat deus fldem, ut Uli absolucioiü 
tanqnam vod de coelo sonantl credamus, 
et quod illa fldes vere consequatur et 
accipiat remisslonem peccatorum. Antea 

15 immodiceextollebantursatlsfactiones; fldel 
et maiü Christi ac iustidae fidel nuUa 
fiebat ntendo. Quare in hac parte mioime 
sunt calpaudae ecdesiac nostrae. Nam 
hoc etlam adversarii tribuere nobis co- 

20 guntnr, quod doctrlna de poettitetida 
diligentisslme a Dosttls tractata ac pa- 
tefacta sit. 

Sed de conCessione docent, quod enu- 
meracio delictonim non sit necessaria, 

2i nee sint onerandae consdendae cura 
numerandi omnia deticta, qula imposslbile 
est omnia delicta recitare, ut testatur 
psahnus: Delicta, qais intelUgii? Item 
Hieremlas: Pravam est cor hominis et 

30 inscrütabile. Qnodsi nulla peccata nisi 
recltata remitterentur, nunqnam adqul- 
escere consdendae possetit, quia plurima 
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abolila. Non enitn solet porrlgl corpus 
Domini nlsi antea exploratis et absolutis. 
Et docetur populus dlilgentlsslme de fide 2 
absoluüonis, de qua ante baec tempora 
magnum erat Silentium. Docentur hombes, 3 
ut Bbsoiutionem pluiimi faciant, quia sit 
vox Del et mandato Dei pronuntietur. 
Omatur potestas clavlum et commemora- 4 
für, quantam consolationem afferat per- 
terrefacHs conscientlls, et quod requirat 
Deus fldem, ut Uli absolutionl tanquam 
vod de coelo sonanti credamus, et quod 
illa fldes In Christum vcre consequatur 
et accipiat remisslonem peccatorum. An- 5 
tealmmodice exiollebantur satlsfactlones; 
fidel vero et meriti Christi ac lustlclae 
fidel nulla fiebat mentlo. Quare In hac 
parte minlme sunt culpandae ecciesiae 
Dostrae. Nam hoc etiam adversarii tri- 
buere nobis cognmtur, quod doctrlna de 
poenitentia diligentlsämc a nostris trac- 
tata ac patefacta sit 

Sed de confessione docent quod enu- 7 
meratlo delictorum non sit necessaria, nee 
sint onerandae consclentlae cura enume- 
randi omnia delicta, quia Impossiblle est 
omnia delicta recitare, ut testatur psalmus: Pi. ii, i. 
Delicta qais intelligit? item leremlas: 8 
Pravam est cor hominis et inscratabile. ]a. n, e 
Quodsi Dulta peccata nisl recltata remit- g 
terentur, nunquam acqulescere consclen- 
tlae possent qula plurima peccata neque 



6 pluriniil So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2. Onold. — Dess.: 
xnaz'A. 

12 vod de] So Nor., Hann., Dresd., Marb, 2, Dess. — Onold.: vod 
dei de. — credamus] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
confidamus. 

13 consequatur et acdpiati So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — 
Onold.: acdpiat et consequatur. 

17 in] ist in Onold. ausgefallen. 

18 nostrae] Ist In Onold. ausgdallen. 

19 tribuere nobis] So Nor-, Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
notiis tribuere. 

27 delicta] Der Schreiber von Nor. hatte zuerst ^peccata" geschrieben, bat 
das dann aber ausgestrichen und statt dessen „delicta" geschrieben. Die anderen 
Handschriften lesen „delida". 

20 Hieremias) In Nor. ist der Name des F>ropheten ausgefallen. Er steht 
aber in Hann., Dresd., Marb. 2, O n o 1 d., D e s s. 

31 adquiescere consclenciae possent] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., 
Dess. — Dresd. (Wim.): concientiae possent acqulescere. 
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1 Und Wirt von der pelcht also Edert, 

das man nyniant dringen soU, die sDnd 
namhafUe zn erzelen. Dann solclis Ist 
unrnflslic'^i wie der psalm spricht: Wer 

Ö kennet die missethat? und Jeremlas 
sagt: Des mensdten herz ist so arg, 
das maTis nitAt auslernen Man. 

Die elende menschliche natur steckt 
Biso tyef In sQnden, das sy dieselben nit 

10 alle sehen oder kennen kan, und solten 
wir allein von denen absolvlrt werden, 
die wir zelen kSnnen, were uns wenig 
geholfen. Derhaiben Ist nicht not, die 
lent zu dringen, die sflnd namhaftig zu 

15 erzelen. Also habens auch die veter ge- 
halten, wie man findet dUL 1, de penltencia, 
da die wort Chrysostoml angezogen 
werden: Idi sage niifit, das da dldi 
selbst offenlieh solt dargeben oder bei 

20 einem andern didi selbst verclagen oder 
sdittldig geben, sonder gehordte dem 
Propheten, velAer spridit: offenbare 
dem herren deyne wege; derhaiben 
peltfUe got dem herren, dem varhaf- 

25 ttgen riAUr, neben deinem gebet; ntdit 
sage deyne sünde mit der zangen, 
sonder in deinem gewissen, nie slehet 
man klar, das Chrysostomus nicht zwinget, 
die Sünde namhafüg zu erzelen. 



Teirtus receptns. — 25. Art 

Und wh^I von der Beicht also gelehret, 
daß man niemand dringen soll, die Sflnde 
namhafttg zu erzählen. Denn solches ist 
nnmOgltch, wie der Psalm spricht: Wer 
kennet die Missethat? Und Jeremlas 
spricht: Des Menschen ff erz istsoarg, 
dass man es nidit auslernen kann. Die 
elende menschliche Natur steckt also 
tief In SQnden, daO sie dieselben nicht alle 
sehen, oder kennen kann, und sollten wir 
allein von denen absolviert werden, die 
wir zahlen kOnoen, w9re uns wenig ge- 
holfen. Derhaiben Ist nicht noth, die 
Leute zu dringen, <Ue Sünde namhafttg zu 
erzählen. Also haben auch die Vater 
gehalten, wie man findet Dlstlnct 1. de 
Poenltentia, da die Wort Clirysostoml 
angezogen werden: /efi sage nidtt, dass 
da didi selbst sollst öffentllA dargeben, 
noA bei einem andern dlA selbst ver- 
klagen oder sdiaidig geben, sondern 
gehorche dem Propheten, welAer spriAt: 
Offenbare dem Herrn deine Wege. 
Derhaiben belAte Gott dem Herrn, dem 
wahrhaftigen RfAter, neben deinem Ge- 
bet; niAt sage deine Sande mit der 
Zangen, sondern in deinem Gewissen. 
Hie siebet man klar, daß Chrysostomus 
nicht zwinget, die SQnde namhaftlg zu cr- 



2 soll] So Ansb. 2, iWarb., Reull., Zerbst, Dresd. 1. — Nürnb.: solle. 

5 missethat] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL — Zerbst: mlssethaten. 

6 sagt] So Narnb., Ansb. 2 Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: 
spricht — ist so] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: sey sa 

7 das maus nicht] So Narnb., Ansb. 2, Reutl. Unit"), Marb., Dresd I. 
— Zerbst („das man es nlt"). ~ Mainz: daß man nH. — kann] So NQrnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dagegen Zerbst: magk. 

B elende menschliche] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1: elend 
menschliche. — NQrnb., Reutl.: elend menschlich. 

9 also] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektor), Dresd. 1. -- NQrnb., 
Marb., Zerbst: so. 

10 alle] So NQrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb. (irrig): aller. — 
kennen] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: erkenaen. 

15 habens] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst (.haben es"). — NUrnb., 
Dresd. 1: haben. 

19 ofienllch solt] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL („solst"). - Marb., Zerbst, 
Dresd. 1: solst ofentllch. — oder] So Narnb., Ansb. 2, Msrb., Zerbst — 
Dresd. 1 (Mainz): noch. 

20 dich selbst] So NQrnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Marb.: selbst 
(ohne .dich"). 

29 erzelen] So Nflrnb., Ansb. 2, RentL, Zerbst — Marb.: «deren. 



Kriäscher TeiL — 25. Art. 

1 peccata neqne vldent neque metnicdsse 
possunL Testantur et veteres scriptores 
ennmeradonem lUam non esse necessarlain. 
Nam In Decretls cttatnr Chrysostomus, 
b qui sie ait; Mon tibi dico, at te prodas 
In pablicam, neqae apad alias te acca- 
ses, sed obedire te volo prophetae dicenti: 
Revela ante deum vitam tuam. Ergo 
taa confitere peccata apad den m, verum 

10 tadicem, cam oracione. Delicta taa 
pronttncia non lingua, sed canscieneiae 
taae memoria etc. Et glossa de poetd- 
tentta, DisL V. cap. Conslderet, fatetur, 
bumaol Iuris esse coofesslonem. Veram 

15 confesslo, cum proptcr maximuni abso- 
ludonls beDeDcium tum propter alias con- 
scleodanim utlUtates, apud dos retlnetur. 



Textus receptus. — 25. Art 151 

vident, neque memlnlsse possnnt Testan- 10 
tnr et veteres scriptores e n Q m e r at 1 D e m 
non esse necessarlam. Nam In 
Decretls citatur Chiysostomus, qui sie ait: 
Non tibi dico, at te prodas in pablicam, 1 1 
neqae apad alias te accases; sed obe- 
dire te volo prophetae dlcentl: Revela 
ante Denm viam tuam. Ergo taa con^ 
fitere peccata apad Deam, veram ladl- 
cem, cam aratiane. Delicta taa pro- 
nancia non llngaa, sed conscientiae taae 
memoria etc. Et glossa de poenlteotla 12 
Dlst 4, cap. Conslderct, fatetur, humanl 
Iuris esse confessionem. Verum coofes^o, 13 
cum propter maximum absolutlonls bene- 
flcium tum propter alias conscleotlanun 
Qtllltates, apnd nos retinetur. 



3 enomeradonem lUani] So alle autoritativen Codices. 

4 citatur] So Mann-, Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor.: 
testatur. 

9 apad deum] So Nor., Kann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: 
coram deo. 

14 esse] So Nor., Mann-, Dresd, Marb. 2, Onold. — Dess.: non esse. 

15 cum] So Nor., Mann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. 
(Wim.): tum. 
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152 Kritischer Text — 28. Art 

1 So leret auch die s\oZ In decreOs de 
poenlteatla, Wt 5, das die pdcht nicht 
durch (Ue scbtift seboten, sonder durch 
die kirdieo eingesetzt seL 

b Doch wiit durch die predlger dieses 
tdls vieilDg gelert, dos die peicfat von 
wegen der absolulton, welche das haupt- 
stuck und das fumembst darin ist, za 
trost der ersctirodcenen gewissea, daizu 
10 auch umb etlicher ander nrsadien willen, 
zu eriialten sei. 



26. Von unterschied der speys. 
In vorzriten hat man also gelert, ge- 
predigt und feschrieben, das unterschied 

I& der speiD und dergleichen traditlon, von 
menschen eingesetzt, darzu dienen, das 
man dadurch gnad verdiene und für die 
sflnden gnng thue. Aus diesem gnind 
hat man tegllch neue falten, neue cere- 

20 moiüen, neue orden und dergleichen er- 
dacht und auf solchs heftig und hart ge- 
trieben, als seyen solche ding nötige 
gottesdinst, dadurch man gnad verdiene, 
so mans halte, und grolfe sund geschehe, 

25 so mans nicht halle. Daraus sind viel 
schediicher irthnmb in dar Idrchen gevolgt 



Teztus receptns. — 20. Ait 

zahlen. So lehret auch die Qlossa in 
Decretls, de Poecdtentia, Dlstinct 5. 
cap. CoDslderet, daD die Belebt nicht 
durch <üe Schrift geboten, sondern durch 
die Kirche ebigesetzt sd. Doch wird 
durch die Predig«' dieses Thells fldßlg 
gelehret, daB die Beicht von wegen der 
Absolution, welche das HfluptstQcke und 
das iOmehmste darin ist, zu Trost der 
erschrodceneD Gewissen, darzu om 
etlicher anderer Ursachen willen zu er- 
halten sü. 

Der XXVI. Art Vom Unterschied der 
Speise. 
Vorzeiten hat man alsogeldu^ ge- 
predlget und geschrieben, dass Unterschied 
der Speise und dergleichen Tradition, 
von Menschen eingesetzt, dazu dienen, 
daD man dardurch Qoade ver^ene nnd 
für die SQnde gnugthue. Aus diesem 
Orund hat man tAglich neue Pasten, neue 
Ceremonien, nene Orden und der^elchen 
erdacht, und auf solchs heftig und hart 
getrieben, als sind solche Ding nOtfalge 
Qottesdienst, dadurch man Onade ver- 
diene, so mans halte, und große SOnde 
geschehe, so mans nicht halte. I>araus 
sind viel schfidlicher Irrthum in der Kirchen 
erfolget 
RentL — Marb.: glole. — Zerbst, 



1 gloß] So NQrnb.. A 
Dresd. 1: glofa. 

2 äüt 51 So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz und 
MeianchthonJ, ohne .cap. Conslderet". 

8 das] fehlt in Marb.; es steht in Nfirnb., Ansb. 2, RentL, Zerbst 

9 erschrockenen] So Marb., Zerbst (.erschrocknen"). — Dagegen NQrnb., 
Ansb. 2: erschrocken. — daran auch umb| So NQrnb., Ansb. 2, Maro. — Dresd. l 
(Mainz): dazu umb. 

12 Von] So Nürnb., Ansb. 2 (»underschiede"), Marb., Dresd. 1 (Mainz; 
aber auch Melanchthon). 

13 In vorzeiten) So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): vor zelten. 

15 von menschenl So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL ~ Zerbst: von den 
menschen. 

16 daizu] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb.: und dozu. 

18 sOnden] So Ansb. 2, ReutL (Lateinisch: pro peccatis). — NQrnb., Marb., 
Zerbst: sflnde. 

21 heftig — getrieben] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: 
„hardt gedrungen". 

22 seyen] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 
— Melanchthon: sind. 

26 gevolgt] So Nfirnb., Ansb. 2 (.gefolget*), Marb., RentL, Zerbst, 
Dresd. 1 ^Mainz und auch Melanchthon). 
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Kritischer Tcirt. — 26, Art 



Textus receptns. — 2S. Art. 1Ö3 



1 De discTimlDe clborum. 

PubBca persnask) fult dod tantvin vnl^, 
sed etiam docentium In eccIesUs, quod 
discrimlna ciborum et slmiles tra^dones 
5 bununae slnt opera utUla ad promereDdam 
graclam et satisfactoria pro peccatis. Et 
quod sie seoserit mundus, adparet ex eo, 
quia qnotldle insttbiebantur novae cere- 
moDiae, novi ordlnes, Dovae feriae, nova 

10 Idimla. Et doctores in letnplls exlgebant 
haec Opera tanquam necessarium cultuin 
ad promerendam Kradam et vehementer 
torebant consclenclas, si qold omltterent. 
Ex bac persnaslone de traditionlbus motta 

Ib nconunoda In eccle^ secuta sunt 



De dlscrimbie dbonun. 
Publica persnado fult non tantum vul{^, 
sed etiant docentium in eccieslis, quod 
discTimina clborum et slmiles tradltiones 
iiumauae sint opera ntllla ad {H'omeren- 
dam gratlam et saUslactoria pro peccatis. 
Et quod Sic senserlt muudus, apparet ex 
eo, quia quotldie instltuebantur novae cere- 
moniae, novi ordines, novae feriae, nova 
ieiunla, et doctores In templis exigebant 
haec opera tanquam necessarium cultum 
ad promerendam Eratlam, et vehementer 
terrebant conscientias, si quid omltterent. 
Ex bac persuaslone de traditionlbus multa 
bicommoda In ecclesia secuta sunt. 



tiann., Dresd-, Marb. 2, Dess. — Onold.: 

. , ,Dresd. aber bat, wie alle anderen Codices: dnt) 

8 qida] So Nor., H a n n., Dresd., Marb. 2, Dess. (letztues In Abbrevia- 
tur). — Onold.: ein dnrchstrichenes q als Abbreviatur für qaod. 

" " ., Hann^Dresd., Onold.— Dess.: eccledam. — 
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154 Kritischer Text - 26. Art. 

1 Erstiich ist dadurch die gnad Oirlstl 
UDd die lere vom glauben verdunkelt, 
welche uns das evanKelimn mit groDem 
ernst furheldt, und trdbt hart darauf, das 
5 man den verdienst Christi hoch und theuer 
achte und wisse, das glauben an Christum 
hoch und weit Aber alle werk zu setzen sei. 
Deitalben hat sanct Paul heftig wider 
das gesetz Molsi und menschliche tradi- 

10 tlones gefochten, das wh lernen sollen, 
das wt vor got nicht from werden aus 
unsera weilten, sonder allein durch den 
glauben an Christum, das wir umb Christais 
willen gnad erlangen. 

lö Solche lere ist schier ganz verloschen, 
dadurch das man hat geleret, gnad zu 
verdienen mtt gesatzten tasten, unter- 
schied der spdD, kleidem etc. 

Zum andern haben auch solche tradi- 

20 tiones gottes gebot verdunkelt Dann 

man setzet diese tradltlones weit aber 

gottes gebot DIB hielt man allein für 

christlich leben: wer die feyer also hielt, 

also petet, also fastet, also gekleidet war; 

2b das nennet man geistlich, christlich leben. 

Daneben hielt man andere notige gute 

werk ftir ehi weltlich nngelstlich wesen, 

nemllch diese, so jeder nach seinem beruf 

zu thun schuldig ist, als, das der hauD- 

30 vater aiheite, weih und kind zu neren 

und zu gottesiorcht aufzuziefaen, die hauD- 



Textus reccptus. — 26. Art 

Erstlich Ist dadurch die Onade Christi 
und die Lehre vom Qlauben verdunkelt, 
welche uns das Evangelium mit groOem 
Ernst fOrhait, und treibt hart darauf, daß 
man den Verdienst Christi hoch nnd 
theuer achte und wiCe, daß glauben an 
Christum hoch und weit Aber alle Werk 
zu setzen seL Derhalben hat S. Paulus 
heftig wider das Gesetz Mofl und mensch- 
liche Tradltlones gefochten, daß wir 
lernen sollen, daü wh' flh' Qott nicht fromm 
werden aus unsem Werken, sondern allebi 
durch den Glauben an Chrlstaim, daß 
wir Gnade erlangen um Christus 
willen. Solche Lehre Ist schier ganz 
verloschen, dadurch, daß man gelehret, 
Gnade zu verdienen mit Gesetzen, 
Pasten, Unterschied der Speise, Kld- 
dem etc. 

Zum andern haben auch solche Tradl- 
tlones Gottes Gebot verdunkelt; denn man 
setzt diese Tradltiones weit über Gottes 
Gebot. Dies hielt man aliehi für christ- 
lich Leben, wer die Peler also hielt, also 
betet, also lastet, also gekleidet war, 
das nennet man geistlich, christlich leben. 
Daneben hielt man andere nßttitge gute 
Werk für ein weltlich ungeistlich Wesen, 
nSmIlch diese, so jeder nach sehiem Be- 
ruf zu thun schuldig ist, als daB der 
Hausvater arbeit, Weib und tOnd zu er- 
nähren und zu Gotteshircht aufzuziehen, 



3 welche uns] So Ansb. 2, Marb. (beide durch deichzdtige Korrektair). — 
In NDrnb. Ist ,uns" nicht nachgetragen. In ReutL und Zerbst fmt es auch. 

13 umb] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL — Marb. (Irrig): durch Oiristus 
willen. 

13 das wir — gnad erlangen] Diese Wortstellung in NÜrnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl., Dresd. l (auch Mainz). — Melanchthon hat einen ganz andern Satz. 

10 hat geleret) So NÜrnb., Ansb. 2 („geiert"), Marb., Reutl, Dresd. 1. 
— Zerbst: geleret hat — Mainz: geleret (ohne „hat"). 

IT gesatzten fasten] So Nttrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Melanchthons Dmck: gesetzen, fasten. 

18 kleidem] So Marb. — NQrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1: kldder. 

20 gebot] So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL Zerbst: worth. 

25 nennet] So alle genannten Handschriften (oder „nennt"); das ist aber hier 
abgekürzt für: nennete. 

28 so jeder] So Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1. — Marb., ReutL, Zerbst: so 
ein jeder. 

30 zu nerenj So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (Mainz, auch 
Melanchthons Druck). 

31 aufzuziehen) So NQrnb., Ansb. 2, ReutU Dresd. 1. — Marb. Qrrig): 
auch zu dehen. 
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Krtäscher Text — 26. Art. 

1 Primo obscorata est docttina de grada 
et tastida Qdd, qoae erat praedpua pars 
evangelll, et quam maxiine oportet eristere 
et emlnere In ecclesia, ut merttum Chrtsti 

i bene cogDOscatnr, et fides, quae credit 
rcmitti peccata propter Christum, lonse 
sapra opera collocetur. Quare et Paulus 
iu hnDc locinii mazlnie iDcutnblt, legem et 
tradidones humanas removet, ut ostendat 

10 iusüdam christlaDam aliud qulddam esse 
quam hulusmodl opera, vldetlcet fldem, 
qoae cretUt, peccata gratis remtttl propter 
Qiristum. At haec doctrina Pauli pene 
tota oppressa est per tradidones, quae 

15 peperemnt oplolonem, quod per dlscrima 
dbomm et slmiles cultus oporteat me- 
rctl graciam et lustlclam. In poenitetttla 
Eiutla fiel>at mendo de flde; tantum haec 
□peta satlstactorla proponebantnr; la bis 

20 vldebatnr poenltentla tota conslstere. 

Secmido hae tnuUdones obscurave- 
nint praecepta dd; qula tradidones longe 
pneferebantur praeceptis del Chiistia- 
DbDius totits putabatnr esse observado 

25 certarum feriarum, ritunm, idunioram, 
vestitns. Hae observadones erant In 
possesslone bonestissiml tltuli, quod essent 
vHa spirttualis et vita pertecta. Intertm 
mandata dd iuxta vocadonem nnllam 

30 landem habebant: quod patertamlHas edu- 
cabat sobolem, qnod mater pariebat, qnod 



Tertüs receptus. — 26. Art. 155 

F*rtmo obscurata est doctrina de gratla 4 
et lustlda fidel, quae est praedpua pars 
evangelil, et quam maxlme oportet e x - 
Stare et emlnere in ecclesia, ut medtum 
Christi bene cognoscatur, et fides, quae 
credit reinittl peccata propter Christum, 
longe supra opera collocetur. Quare et 5 
Paulus In hunc locum maxlme Incumblt, 
legem et tradltlones humanas removet, ut 
ostendat Inslidam christianam aliud quld- 
dam esse quam hulusmodl opera, vldelicet 
fidem, quae credit, peccata gratis remltti 
propter Christum. At haec doctrina Pauli 6 
paene tota oppressa est per tradlHones, 
quae pepererunt ophiionem, quod per dls- 
crimina dbomm et stmlles cultus opor- 
teat merert graflam et lustlclam. In poe- 7 
nKentla nulla mentlo flebat de fide, 
tantum haec opera satlsfactorla propone- 
bantur; In hls vldebatur poenltentla tota 
conslstere. 

Secundo tiae traditiones obscuraverunt 8 
praecepta Dd, qula traditiones longe 
praeferebantur praeceptis DeL Christia- 
nismus totus putabatau' esse observatio 
certarum feriamm, rttuum, teiunlomm, 
vestltus. nae observatlones erant In 9 
possesslone honestlsslmi tltuli, quod essent 
vIta spiritualls et vlta pertecta. Interim 
mandata Del luxta vocatlonem nuliam 10 
laudem habebant: quod paterfamlllas edu- 
cabat sobolem, quod mater parlebat, quod 



1 Primo) So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor.: 
prlmnm. 

3 existere] So alle autoritativen Codices. 

18 nuIIa ßebat mendo] So Nor., Dresd. (Wim.), Dess. — Dagegen 
Hann., Onold.. Marb. 2: nulla menclo flebat 
22 longe] Marb. 2 irrtümlich : longae. 

25 certarum] Dresd. (Wim): certa. (Spalatln hat in Dresd. am Schlüsse 
der einen Zdle .certa" geschrieben, aber am Anfang der nächsten Zelle die Silbe 
,nmi" vergessen; der Schreiber von Wim. hat das aber ktltlkios nachgeschrfeben.) 

26 erant In possesslone] Nor. allein: in possesslone erant 

27 quod essent] So Hann., Dresd., Marb. 2.— Nor., Onold, Dess.: esset 

28 vKa (vor perfecta)] ist tai Onold. ausgefallen; In allen anderen genannten 
Codices steht es. 

31 mater] Nor. allein: mater famillas. 
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158 Kritischer Text — 26. Art. 

1 mutter Mnder geplert nnd Irer wartet, ein 
fürst DDd oberkdt Und und leut regirt etc. 
Solche werk, von got geboten, muTtea 
dn weltllcb und unvolkomen wesen sein; 

5 aber die tradlÜoDes multen den prechtigen 
namen haben, dos sy alldn heilige, vol- 
komne werk hleUen. Derfaalben was kein 
iiiaD Qoch end, solche traditiones zu 
macheti. 

10 Zum dritten sind solche traditiODes zu 
hoher beschwenmE der gewissen ge- 
rathen. Dann es war nicht mo^ch, alle 
traditiones zu halten, und waren doch die 
leut In der meynung, als were solchs ein 

19 notiger gotsdlust; und Qerson schreibt, 
das viel hlemtt in Verzweiflung gefallen, 
sich auch seibs umgebracht haben, da- 
nunb das sie keinen trost von der gnad 
CbilstI gehört haben. Dann man slehet 

20 bei den summisten und theologen, wie 
die gewissen verwinet, welche sich unter- 
standen haben, die traditiones zusammen 
zu ziehen, und equitet gesucht, das sie 
den gewissen hülfen, und haben sovll 

25 damit zu thun gehabt, das dlewell alle 
heylsame christliche lere von nStlgeni 



Textus receplus. - 



I. Art. 



die Hausmutter Kinder gebleret und 
wartet Ihr, ein Fürst und Obrigkeit 
Land und Leute regiert etc Solche 
Werk, von Qott geboten, mußten an 
weltlich und unvoUkonunen Wesen sein, 
aber die Traditiones mußten den pr&cb- 
tlgen Namen haben, daß sie allein heilige, 
vollkommene Werk hießen. Derhalben 
war kein Maß noch Ende, solche Tradi- 
tiones zu machen. 

Zum dritten. Solche Traditiones 
dnd zu hoher Beschwerung der Gewissen 
gerathen. Denn es war nicht mOgUcb alle 
Traditiones zu halten, und waren doch 
dleLeuteder Meinung, als wSre solches 
eInnSthiger Qottesdienst, und schreibet 
QersoQ.daß vlclhlemlt In Verzweifelung 
gefaßen; etliche haben sich auch 
selbst umbracht, derhalben, daß 
sie kein Trost von der Qnad Christi ge- 
höret haben. Denn man slehet bei den 
Summisten und Theologen, wie die Ge- 
wissen verwinet, welche sich unterstanden 
haben, die Traditiones zusammen zu ziehen, 
und EEuuci'a: gesucht, daß sie den Ge- 
wissen holten, haben so viel damit zu 
thun gehabt, dass dlewell alle beßsame 



1 Irer wartet| So Nfirnb. (,lr"), Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. - 
Dresd. 1 (Mainz): warth Ir. 

3 muftenl So Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst — Ansb. 2 hatte ursprüng- 
lich „müssen"; das ist aber am Rande korrigiert In „müßten*. 

7 was) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1: war, 
(Mainz: was). 

10 Zum dritten — tradläones) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst 
— Dresd. 1 (Mainz): Zum dritten, solliche traditiones seind. 

14: solchs] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. l. — Marb.: 
ein solichs. 

15 und Gerson schrelbtl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): und schreibt Qerson. 

17 sich auch selbs — darumb das sie] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., RentU 
Zerbst — Dresd. t (Mainz: gefallen); etlich haben äch auch selb umbbracbL 
Derhalben das fy. [Das entspricht allerdings dem lateinischen Terte (quosdam) 
besser.] 

23 equitet) So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l (Mainz 
und Melanchthon). — das sie — hülfen] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige Korrektur 
aus .den gewissen zu helfen"; doch ist .helfen" stehen geblieben), Dresd. 1 
(Mai»z). — Nürnb., Marb., Reutl., Zerbst haben noch: den gewissen zu helfen. 

24 und] (vor: haben) Ist In Marb. und Dresd. 1 ausgefallen; es steht in 
Nürnb., Ansb. 2, Reutl. 

26 nötigem] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: noügen. 



Kritischer Text - 26. Art. 

1 princq» regebat rempubKcam. Haec 
putabantur esse opera mondana et Imper- 
fecta et longe deteiiora litis splendidls 
observBcionibus. Et hie error valde 
5 cmciavtt plas consdenclas, qaae dolebant 
se teneri imperfecto vltae gsntte. In cod- 
lugio. In magistratibus aut ahls fnnctloni- 
bus civitibus; mirabaDtiir monachos et 
slmUes et falso putabant Ulorum obser- 

10 vadones deo graciores esse. 

Tertio tradidones attulenint magna 
pericuta consdendls, quia imposslbile 
erat omnes tradidones servare, et tamen 
honünes arbltrabantur has observaciones 

t& necessarios esse cultus. Qersoo scriblt 
multos iDddissetn desperadonem; quos- 
dam etlam sibl mortem conscivlsse, qnl 
senserant se dod posse satisfacere tratU- 
doDibus, et Interim consoladonem tiullam 

20 de iustlda fldd et de gracla audlerant 

Videmus summlstas et tbeologos colli- 

gerc tradidones et quaerere epiiklas, ut 

levent consciendas; non satis tamen 

expediiint, sed Interdum magls inlidunt 

25 laqueos consdenclis. Et In colügendis 
tradldonlbus Ita fuenint occupaiae scholae 
et condones, ut non vacaverit attlDgere 
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princeps regebat rempubllcam; haec puta- 
bantur esse opera mundana et imperfecta 
et longe deteriora Ulis splendidls obser- 
vationlbus. Et hie error valde cmciavlt 11 
plas consdentlas, quae dolebant se teneri 
imperfecto vltae g:enere, in conluglo. In 
magistratibus aut alüs functionibus dvUi- 
bus, mirabantur monachos et slmiles, et 
falso putabant Ulorum observationes Deo 
grattores esse. 

Tertlo traditlones attuierunt magna perl- 12 
cula consclentils, quia imposslbile erat 
omnes traditlones servare, et tamen ho- 
mines arbltrabantur has observationes 
necessarios esse cultus. Oeison scdblt 13 
multos Incidlsse In desperationem, quos- 
dam etlam sibl mortem conscivlsse, quia 
senserant se non posse satisfacere tradl- 
tlonlbus, et Interim consoMonem nuUam 
de iusticia fidel et de gratis audlerant 

Videmus summlstas et theologos colli- 14 
gere traditlones et quaerere tm<j:c(ci<:. ut le- 
vent consdentlas; non satis tamen expe- 
diunt, sed Interdum magis inlidunt laqueos 
consclentils. Et in coiUgendls traditiODlbus lö 
ita fuerunt occupatae scholae et con- 
dones, ut non vacaverit atUngere scrip- 



1 regebat] Marb. 2 (irrig): regabat 

2 esse] ist In Onold.ausgdallen.— et (vor imperfecta)] Ist In Onold. ausgefallen. 
5 cruciavit) So Nor., Mann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess.: excrudavlt. 

15 esse cdtus] So Nor., Marb. 2, Onold. — Dagegen Mann.. Dresd. (Wim.), 
Dess.: cultus esse. (Der Scbreiber von Dess. hatte Qberdies tiler eine ganze Stelle 
ausgelassen, die von spaterer Hand am Rande richtig nachgetragen ist) 

1^ etlam] fehlt in Onold. — qui] So alle autoritativen Codices. 

22 epiiklas] Nor., Kann., Onold. lesen das Wort hi verkürzter Form „eplktas'; 
ursprfinglicb stand es so auch In Marb. 2, Ist aber hier korrigiert In „epiiklas". _ 
Es Ist die lateinische Schreibung fOr das griechische tTMixiiai. das Mehinchthon In der 
Edltio princeps drucken Hess. — Dresd. (Wim.): eptkeias. Mit welcher Oberfiach- 
Uchkeit Blndsell im Corp. Ref. XXVI Lesarten zusammengeschrieben hat, davon 
habe ich mich zu meinem Schrecken an zahlreichen Stellen leider überzeugen mlissen. 
Was er hier Qber den Cod. Dess. schreibt, mSge folgen: „In Dess., qul Codex hanc 
vocem oniittit, spatium Intra voces .quaerere — ut levent' invenitur, quod denotat, 
vocem graecam a scriba legi non potulsse." (Corp. Ref. XXVI, Sp. 306 Anm. 7.) 
Aber der Schreiber des Cod. Dess. hat deutlich geschrieben „eplkias", bat 
also keine Lücke zwischen den Worten .quaerere" und ,nt levent" ge- 
lassen; wobl aber hat eine spStere tland (mit anderer Tinte) „epikias* ausgestrichen 
und darüber geschrieben cmiucui;. Das der bandschriftlicbe Thatbestand. 

26 scholae] Marb. 2: scolae. 
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ctarlstllcfae Lehre von oOtiilgeni Sachen, 
als vom Qlauben, von Trost In hohen An- 
fechtungen und dergleichen, darnieder ee- 
legen Ist DarOber haben auch viel 
frommer Leute vor dieser Zelt sehr £e- 
klairt, dass solche Tradttlones viel Zanks 
In der Kirchen anrichten, und daß fromme 
Leute damit verhindert, zu rechtem 
Erlcenntnls Christi nicht liommen mCchten. 
Oerson und etliche mehr tiaben heftis 
darüber geklagit Ja es bat auch Ansustino 
mlsfallen, dass man die Oewissen mit so 
viel Traditlonlbus beschweret Deitalben 
er dabei Uoterrlcbt g^bt doQ mans idcht 
lllr nOthige Ding halten soU. 

Darum haben die Unsem idcht aus 
Frevel oder Verachtung gcistllchs Qe- 
walts von diesen Sachen gelehret son- 
dern es hat die hohe Notb gefodert 
Unterrlchtzü thun von obangezetg- 
ten Irrthumen, welche aus Mlsverstand 
der Tradition gewachsen sein. Denn das 
Evangelium zwinget daß man die Lehre 
vom Glauben soll und müße in Kirchen 
treiben, welche doch nlcbt mag verstanden 
werden, so man vermeint durch eigene 
erwSblte Werke Qoad zu verdienen. 

Und Ist also davon gelehret daO man 
durch Haltung gedachter menschUcher Tra- 

1 vom trost] So Nürnb., Marb., Reutl. — Ansb. 2, Dresd. l: von trost 
— Zerbst: vnnd trost 

4 \1el fromer gelerter leut] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: vll fromer lent 

7 zur rechten] So Nflrnb., Ansb. 2, ReutL, aber auch Mainz. — Marb., 
Zerbst: zu der rediien. — Dresd. 1: zu reditem. (So auch Melanchtbon.) 
10 geclagt) So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb., Rentl.: clagt 

14 soll] So Ansb. 2, Marb., ReutL. Zerbst - Nürnb. solle. 

16 oben angezeigten] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: oban- 
gezelgten. 

15 von oben — zu thun) Diese Stellung in Nürnb., Ansb. 2, ReutL, 
Zerbst, Marb. — Dresd. I (Mainz): Unterricht zu thun von oben angezaigten 
Irthumben. 

19 Irthumben] So Ansb. 2, Marb., Nürnb., ReutL — Zerbst (Schreib- 
fehler): „ortem". — 

23 soll und muD] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Nürnb.: solle nnd 
müDe. ~ Dresd. 1: soll und mnOe. — Mainz: soll und mueOe. — in der kirchen] 
So NDrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). Aber Melanch- 
tbon: In kirchen. 

25 gewelde] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Melanchthon: erweite. 

27 davon also] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. I 
(Mainz, Melanchthon). 
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I Sachen als vom glauben, vom trost In 
hohen anfechtungen und dergleichen, dar- 
nyder gelegen Ist. Darüber haben auch 
viel fromer gelerter leut vor dieser zeit 

5 ser geclagt das solche traditlones viel 
zanks In der kirchen anrichten, und das 
frome leut damit verhindert, zur rechten 
erkentnus Christi nicht komen mochten; 
Oerson und etliche mer haben heftig da- 
10 ruber geclagt Ja, es hat auch Augustlno 
mlsfallen, das man die gewissen ndt sovll 
traditlonlbus beschweret; derbaiben er 
dabei Unterricht gibt, das mans nicht fUr 
nStlge dbg halten soll. 

15 Danimb haben die unsern nicht aus 
frevel oder Verachtung gelstUchs gewalts 
von diesen sachen gelert, sonder es hat 
die hohe notturft gefordert, von oben an- 
gezeigten Irthumben Unterricht zu tbun, 

20 welche aus mlOverstand der tradition ge- 
wachsen sind. Dann das evangellum 
zwhigt, das man die lere vom glauben 
soll und muD In der kirchen treiben, 
welche doch nicht mag verstanden wer- 

25 den, so man vermeint durch ägne ge- 
welde werk gnad zu verdienen. Und ist 
davon also gelert das man durch haltung 
gedachter menschlicher tradition nlcbt kan 
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1 scrlptnram et quaerere utUiorem doctrlnam 
de fide, de cnice, de spe, de dlgnltate 
dvillinn renim, de consolaclone cod< 
sdendanim In arduls tentaclonibus. Ita- 
5 que Qerson et alil qddam tiieologi gravlter 
questi sunt se tds rixis tradldonuni Im- 
pediri, quomlnus versari possent In metlore 
genere doctrtnae. El Augustinus vet8t 
onerare consciencias hujusmodl obser- 

10 vadonlbus et pnidenter admonct lanua- 
rium, ut sdat eas iadlfterenter observandas 
esse. Sc enlm loqultor. 

Qnare nostri non debent vlderi banc 
causam temere attlglsse aut odlo epl- 

15 scoponun, ut qnldam falso suspicantur. 
MaKna neccssitas fuit, de Ulis erroribus, 
qul natl erant tx tradlcionibas male In- 
tellectls, adtnonere ecdeslas. Nam evan- 
eielium coglt urgere doctilnam in ecdesils 

20 de gracla et lustida fidel, quae tarnen 

Intelliel non potest, si putent homines se 

mereri £raclatn per observadones ab 

ipsis electas. 

Sic l£itor docuenint, quod per obser- 

25 vationem tradtdoaum humanarum non 
posslfflus graclam ntereil aut satlsfacere 
pro peccatls. Quare non est senden- 
dum, quod bujusmodl observadones slnt 
necessarius cultus. Addunt testlmonia ex 
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turam et quaeiere utUlorem doctrtnam de 
fide, de cnice, de spe, de dlgnltate 
dvlllum renim, de consolatlone consden- 
tianim In ardois tentatlonlbos. Itaque 16 
Oerson et alll quidam theologl gravlter 
questi sunt se bis rixis tradltionum impedlri, 
quomlnus versari possent in mellore 
genere doctrinae. Et Augfustlnns vetat 17 
onerare consclenüas hulusmodl obser- 
vatioaibus et pndenter admonet lannarium, 
ut sdat eas indifferenter observandas esse ; 
Sic enim loquHur. 

Quare nostri non debent vlderi banc 18 
causam temere atttglsse aut odto epi- 
scoporum, ut quidam falso suspicantur. 
Magna necessitas fuit de Ulis eroribus, 19 
qui nati erant ex tradltionlbus male In- 
tellectts, admonere ecdeslas. Nam evan- 20 
gelium coglt urgere doctrlnam in ecdesils 
de gratla* et lustida fidel, quae tamen 
IntelllKl non potest, si putent homines se 
mereti gratiam per observatlones ab ipsis 
dectas. 

Sic Igitur docuenmt, quod per obsei- 21 
vationem tradItlODum bumanarum non 
possimus gratlam mereri aut lustl- 
ficarl. Quare non est sentlendum, quod 
liuitismodl observatlones slot necessarius 
cultus. Addunt testlmonia ex scriptura 22 



5 Oerson] ist in Hann. ausgefallen. 

6 se] Hann.: sed (Schreibfehler). 

12 Sic enlm loqultur] Das entsprechende Cltat aus Augustinus fehlt in allen 
Codices. — Im deutseben Texte findet sich Dberliaupt l(e)n den Worten ,slc enim 
loquitur' entsprechender Hinweis. 

19 cogit urgere doctrlnam In ecdesils] So Nor., Marb. 2, Hann. (.doctrinam 
in ecdesils", urgere Ist ausgefallen). — Dagegen Dresd., (Wim.), Dess., Onold.: 
in ecdesils urgere (auch Onold. hat: urgere) dodrinam. 

26 possimus] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold. — Dresd. (Wlnü: possu- 
mus. Auch Dess. hat original possumus. Das ist aber von spSterer Hand (mit 
anderer Tinte) In .possimus" verSndert — gradam mereri ant satlsfacere pro pec- 
catls] So alle autoritativen Codices. 
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1 KBad verdienea oder sot venOaen oder 
lür die sünd s^iig thun. Und soll der- 
halben kein nötiger gotsdlnst daraus ge- 
macht werden. Darzu wlrt orsach aus 
i der Schrift angezogen: Christus, MatthU 
am 15, entschuldlit die iQ)ostel, da sie e:e> 
wonllche tradltlones nicht gehalten haben, 
und spricht dabei: Sie eren midi ver- 
geblith mit mensAmgeboien. So er nun 

10 dlQ ehien veigebtlchen dhist nennet, 
muD er nicht nOtig sein. Und bald dar- 
nach: yPas zum mand eingehet, veran- 
reyrügt den mensAen nieht. Item Paulus 
spricht, Rom: 14: Das hymelreiA stehet 

15 niAt In speiss oder irant; Colosser 2: 
Nymant soll eadt ritfiten in speiss, trank, 
sabbath etc. Actunm am 15 spricht 
Petrus: Wammb versnAt ir denn nan 
got mit auflegen desjodis aaf der Janger 

20 helse veldis weder unsere veter noth 
vir haben mögen tragen, sonder vir 
glauben danh die gnaä des herrenjesa 
Christi selig za werden gleldier weiss 
wie aaA sie. Da verpeutt Petrus, das 
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dltlon nicht kann Qnad verdienen, oder 
flott versühnen oder fflr die SDnde enne: 
thDD. Und soU deriialben kehi nSthiger 
flottesdlenst daraas gemacht werden. Da- 
zu wird Ursach aus der Schrift ange- 
zogen. Chrlshis Matth. 15 entschul- 
diget die Apostel, dass sie gewöhnliche 
Tradltlones nicht gehalten haben, und 
spricht darbel: Sie ehren miA vergeblich 
mit MensAengebotea. So er na dies 
eben vergeblichen I^enst nennet, muD er 
nicht nflthlg sein. Und bald hernach: 
Vas zum Mande eingehet, verunreiniget 
den MensAen nickL Item Paulus spricht 
ROm. 14: Das Himmtlreith stehet mAI 
in Speise oder TranM. KoL 2: Niemand 
soll euA rldUen In Speise, TranJt, Sab- 
bath etc. Act 15 spricht Petrus: Warum 
versütht ihr Qott mit Auflegung des 
Jodis aaf der Jünger Hälse, welAs 
weder unser Väter noA wir haben mögen 
tragen? Sondern wir glauben dardt 
die Onade unsers Herrn Jesu Christi 
selig zu werden. Da verbeut Petras, 



6 am 15] Sa Ansb. 2, Marb. - Namb., Dresd. 1 (Mainz): 15. 

7 tradltlones] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., RentL — Zerbst: traditlon. 

11 darnach] So NQrnb., Marb., ReutL — Ansb. 2, Dresd. 1: hernach. 

12 mund] So Ansb. 2, Nflrnb., ReutL, Dresd. 1, Marb., Zeihst. 

14 Rom: 14] So Marb., Ansb. 2(,R5.''), Narnb.(,Roma''). — Zerbst: „zun 
Römern am 14." 

15 speissl So N Qrnb., Ansb. 2, ReutL Dresd. l. — Marb., Zerbst: spdse. - 
oder trank] So NDrnb., Ansb. 2, ReutU Zerbst, Dresd. l. — Marb.: und gc- 
drangk. — Colosser 2] So Nürnb. — Ansb.2: ,Colos.2". —Marb.: .Colosser 2"." 
— Zerbst: „zun Coloss. am 2." 

16 speiss} So NOrnb., Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. —Marb., Zerbst: speise. 

17 sabbath] So Narub., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. I. — Marb. (durch Schreib- 
fehler): saget — am 15] So Ansb. 2, Zerbst, Marb. (.funfzehenthen"). — NDrub.: 
Act. 15. 

18 warumb] NQrnb., Marb., ReutL, Zerbst: was. — So hatte nrsprilngUch 
auch Ansb. 2; statt dessen wurde durch letzte Korrektur geschrieben .warumb'.— 
Ir denn nun got] So NOrnb., Ansb.2, Marb., ReutL, Zerbst — Dresd. 1. 
(Mainz): ir goL 

1» auflegen] So Nürnb., Ansb. 2, RentL — Marb., Zerbst, Dresd. 1 
, (Mainz): auflegung. 

22 des] So Nürnb.. Ansb. 2, Marb. — Reutl., Dresd. 1 (Malnzl: unsers. - 
durch die gnad des herren Jesu Christi] So Nörnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: 
durch die gnade Jesu Christi. 

23 werden — auch sie) So Ansb. 2, Marb., Zerbst — In NQrnb. und 
ReutL sind die Worie .gleicherweise wie auch sie' von spSterer Hand ans- 
gestrichen worden. Mainz bat sie Qberiiaupt weggelassen. (Sie stehen aber auch 
im lateliUschen Texte.) 
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scriptnra. Christus Matth. XV. excusat 
apostolos, qul noa servaverant usltatam 
tiadicionem, quae tameo videbatur de re 
media esse et habere cosfnacloDem cum 
baptismatlbus legis, et dielt: Frastra 
colnnt me mandaüs hominam. If^tur 
non eniglt cultum inutilem. Et paulo post 
addit: Omne, qaod intrat in os, non 
colnguinat hominem. Item Rom. XIlll: 

I Regaom del non est esca aat potas. 
Coloss. 11: Nemo iadicet vos in eibo, 
potu, sabbato aat die festo. Actuum XV 
alt Petms: Qaare tentatts denm Im- 
ponentes iagum super eervlees discipa- 

i lorum, qaod neqae nos neqae patres 
nostri portare potalmus. Sed per gra- 
ciam domini nostri lesa Christi crtdi- 
mas saivari qaemadmodam et Uli. Hie 
vetat Petrus onerarc consdenclas pluil- 

t bus ritibus, sive Molsi, slve alils. Et 
L Timo. 1111 vocat prohibicionem cibo- 
nim doctrinas daemaniaram, quia pugnat 
com evaneielio, talia opera instltuere aut 
acere, itt per ea mere amur sraclam, aut 
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Christus MattL 15 excusat apostolos, qul Mttib.it ja 
noD servaverant usltatam tradltlonem, 
quae tarnen videbatur de re non llll- 
clta, sed media esse, et habere 
cognatlonem cum baptismatlbus legis;. et 
dielt: Frastra colant me mandatis homi- 
nam. Igitnr non exigit cultum Inutilem. 23 
Et paulo post addlt: Omne qaod intrat 
in OS, non inqainat hominem. ItemRSm.it,!?. 
Rom 14: Regnam Del non est esca aat 24 
poias. Col. 2: Nemo iadicet vos in 25 
cibo.pota, sabbato aat die festo. Item: 26 
Simortaiestis cam Christo ab ele-Koi.t,i:ta. 
mentis mandl, qaare tanqaam vi- 
ventes in mundo decretafacitis:ne 
attingas,ne gustes,ne contrectes? 27 
Act 15 alt Petrus: Qaare tentatls Deum, 
imponentse iagum saper cervices dlsctpa- 
lorum, qaod neqae nos neqae patres nostri 
portare potalmas? Sed pergratiam Do- 
mini nostri lesa Christi credlmas saivari, 
qaemadmodam et illl. Hie vetat Petrus 28 
onerare conscientias pturlbus rltlbus slve 
Mos! sive ailis. Et 1. Tlmoih. 4 vocat 29 



1 scrlptura] So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — In Nor. Ist 
<las orlgluale „scrlptura' (spSter?) in „scrlptuiis" gefindert. 

2 servaverant] So Nor, Hann., Marb. 2. — Dresd. hat eine Abkürzung;, 
die sowohl servaverant als auch servaverunt gelesen werden kann. — Onold., 
Dess.: servaverunt. 

3 de re media esse] So alle autoritativen Codices. 
B coinquinat] So alle autoritativen Codices. 

11 ludicet vos] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd. (Wim.): 
vos iudicet. 

12 festo. Actuum XV] Die In der Ed. prineeps Meianchthons und im Konkor- 
dienbuche folgenden Worte aus Col 2, 20. 2i ,ltem — contrectes?" fehlen In allen 
autoritativen Codices. 

14 cervices] Onold. allein: ccrvlcem. — dlscipulorum] Dresd. (Wim.): 
apostolorum (Schreibfehler). 

21) Moisl] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: Mosl. 

22 doctrinas] So alle autoritativen Codices. (Auch Dess, wo aber wieder 
durch eine spätere Hand aus dem Schluss-s ein m gemacht Ist.) 
Tichickicl, Augab. Konfetilon. Krtl. Ausg. 
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1 man die gewissen nicht beschweren soll 
mit m« eusserllcbeo ceremonlen, es sey 
i.Tim.4,it(.Moysy oder ander, und 1. Timotbeus 4 
werden solche verpot als speise ver< 
5 pleten, ehe verpieten etc. teulelsiere ge- 
aeont Dann so lauten sanct Pauts wort; 
„Der zeist aber sagt deatlith, das in 
den letzten zelten werden etllA vom 
glaaben abtreten and anhangen den 
10 irrigen geistern and leren der teafel, 
darät die, so in gleissnerel lügenredner 
sind and brandtmal In Iren gewissen 
haben and verpieten, ehelidi zu werden 
and za melden die spetss, die got ge- 
lb sdK^ffen hat, za nemeii mit danksagang 
den gläubigen and denen, die die war- 
helt erkennt haben." Dann das Ist stracks 
dem evansello entgegen, solche werk dn- 
setzen oder thun, das man damit ver- 
20 gebune der siind verdiene, oder als mög 
nymant Christen sein on solchen dlnst 
Das man aber den unsem hie schuld 
gibt, als verpieten sie casteynng und 
zucbt ' wie Jovinianus, wlrt sich viel 
25 anders aus Ihren schilften befinden. Dann 
sie haben akelt gelettvom heiligen creutz, 
das Christen zu leyden schuldig sdn, und 
dieses Ist rechte, emstUche and nicht er- 
dichte casteyung. Daneben wlrt auch 
30 gelert, das ein Igllchei schuldig ist, äch 
ndt lelpllcher ubung, als lasten und 
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dall man die Gewissen nicht beschweren 
soll mit mehr iuHerllchen Ceremonlen, 
es sd Moä oder andern. Und 1. Tun. 
4 werden solche Verbot, als Speise ver- 
bieten, Ehe verbieten etc. Teufelslehre 
genennet Denn dies Ist stracks dem 
Evangeilo entgegen, solche Werk er- 
setzen oder thun, dass man damit Ver- 
gebung der Sflnde verdiene, oder als 
mOge nlemands Christen sein ohne solche 
Dienste. 

Daß man aber den Unseren hie Schuld 
Sjbt, als verbieten sie Kastehing und 
Zucht wie Jovinianus, wird dch viel 
anders aus ihren Schriften befinden. Denn 
sie haben allezeit gelehret vom heiligen 
Kreuz, dass Christen zu leiden schuldig 
änd, und dieses Ist rechte, emstUche und 
nicht erdichte Kasteiung. 

Dameben wird anch gelehret duss dn 
jeglicher schuldig ist sich mit leiblicher 
Obung, als Pasten und ander Obung, 
Biso zu halten, daO er nicht Ursach zu 
SQuden gebe, nicht, daU er mit solchen 
Werken Qnade verdiene. Diese leibliche 
Obung soll nicht allein etliche bestimmte 
Tage, sondern stetlgs getrieben werden 
Davon redet Christus: Hütet eadi, dass 
eare Herzen nlAt besAweret werden 
mit Füllerel. Item: Die Teufel werden 
nidU aasgeworfen, denn darth Fasten 



1 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Narnb.: solle. 

2 es sey Moysy oder ander) So Nürnb., Dresd. 1. — In Ansb. 2 und 
Marb. lehlen diese Worte. 

5 genennt — haben] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Konst In Nflrnb. 
nnd Reutl. ist dieser ganze Absatz „Dann so lauten — haben" erst von spflterer 
Hand ausgestrichen worden. In Dresd. i ist der ganze Absatz noch ausdrQckUcb 
an den Rand geschrieben. Mainz hat Ihn weggelassen, getauscht durch das zwd- 
mallge .Dann". 

17 das] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., auch Zerbst, wo aber das voran- 
gehende „Dann* fehlt — Dresd. l (Mainz]: dits. 

18 evangeilo] SoNUrnb., Marb. — Ansb. 2: evangellon. 

20 sund] So (Singular) Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: sunden. 

21 solchen dinst] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl. (auch so MalnzX 
Dresd. 1: solchen dlnste. — Marb., Zerbst: sollchen verdlnst — Melanch- 
thon: one solche dlnste. 

25 anders! So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — NOrab., Ansb. 2: andetft 
27 sdn] So Ansb. 2, Nörnb-, Zerbst — Marb.: sdnt 
31 als fasten] So Nflrnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb.: als mit 
fasten. 



V Google 



Kriäscher Text. — 26. Art. 



1 quod non posslt existere christlana lustlda 
sine tall cultu. 



Hlc obliciunt adversarll, qnod nostri 
prohibeant dlsciplinam et mortiflcacionem 

3 camls slcut iovlnlanus. Verum aliud 
deprebendetur ex sciiptis Dostronim. Sem- 
per enlm docuenint de cruce, quod chri- 
stlanos oporteat tolerare affltctiones. Haec 
est Vera et seria et non slmulata mortl- 

10 ficacio, vartis afflicüotübus exerceri et 
cniclflgl cum Christo. Insuper docent, 
quod quilibet christianus debeat se corpo 
rall dlsciplina aut corporallbus exerciclis 
et laboribus sie exercere et cohercere, ne 

15 saturitas aut desidia extlmulet ad pec- 
candum; non ut per lila exercicia me- 
reamtir graciam aut satlsfaclamus pro 
peccatis. Et hanc corporalem dlsciplinam 
oportet semper urgere, non solum paucls 

20 et constltutls diebus slcut Christus prae- 
ciplt: Cavete, ne corda vestra graventar 
crapala. Wtm: Mac genm daemoniomm 
non eiicitar nisl ieianto ei oracione. 
Et Paulus ait: Casligo corpus meam et 

25 redlgo in servitutem; ubl clare osteodit, 
se Ideo castlgare corpus, non ut per eam 
(Usclpllnam mereatur remlsslonem pecca- 
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prohlbltlonem clborum doctrinam daemo- 
niornm, quia \iü%D2i cum evangello talia 
opera Instituere aut facere, ut per ea 
mereamur gratiam, aut quod non posät 
existere Christ lanlsmus sine taU 
cultu. 

Flic obilclunt adversarll, quod nostri 30 
prohibeant dlsciplinam et mortiScatlonem 
camls slcut lovinianus. Verum aliud de- 31 
prehendetar ex scriptis nosfrorum. Semper 
enlm docuenint de crucc, quod christia- 
nos oporteat tolerare atflictiones. Haec 32 
est v&ra, serla et non ämulata mortl- 
flcatlo, varils aFfllctionibus exerced et 
cruciflgi cum Christo. 

Insuper docent, quod qulIlbet christianus 33 
debeat se corporall dlsciplina aut corpo- 
ralibus exercltils et iaborlbus sie exercere 
et coercere, ne satnritas aut desida 
exstimulet ad peccandum, non ut per lila 
exercitla mereamur eiratiam aut satisfada- 
mus pro peccatis. Et hanc corporalem 34 
dtsdplinam oportet semper urgere, non 
solum paucls et constltutls diebus, slcut 
Cliristus praecipit: Cavete, ne corpora i^^^^^i^^ 
vestra graventar crapala. \Xe,m: Hoc ge- 36 
nas daemonioram non eiicitar nisf leianh^*"'^"'*^ 
et oratione. Et Paulus ait: Castigo cor- 37 
pas meam et redigo In servitutem. 
Ubl clare ostendlt se ideo castigare corpus, 38 
non ut per eam dlsciplinam mereatur re- 



1 christlana lustlcia] So alle autoritativen Codices. 

deprehendetur} Onold. allein: deprehendtttir. 

9 vera et seria] So alle autoritativen Codices. 

10 varils aftlictionibus} Onold.: varils scilicet aJOlctionlbus. — Nor-, Hann., 
Dresd, Marb. 2, Dess. haben .scilicet' nicht. 

Itt oportet] Marb. 2: oporteat. Die anderen Codd. lesen oportet. 

21 corda] So Dresd, Onold. — IrrtUmilcb Nor, Hann., Marb. 2, Dess.: 
Corpora. 

22 crapnla] Onold.: crapula etc. Die anderen Codd. haben „etc.* nicht. 

24 et redlgo In servitutem] So Nor., Hann., Dresd, Marb. 2. — Dess.: ut 
redigam in servitutem. — Onold.: et redigo In servitutem etc. 

11* 



:yG00glc 



164 Kritischer Text. — 26. Art. 

1 anderer arbdt, also zu halten, das er nicht 
ursach zu sflnden gebe, nicht das er mit 
solchen werken gwä verdiene. Diese 
leipUcbe ubuug soll nicht allein etllch be- 
fi stimpte tag, sonder stetigs getrieben 
werden. Davon redet Christus Lucä am 
21 : ffßtfl eadi, das euere Hertzen nidit 
besdiweret -Verden mit fressen and 
saufen. Item: Die ieafel Verden nidil 

10 aasgevorfen dann darth fasten and 
gebet. Und Paulus spricht, er casteye 
seinen leib and bring ine zu gehorsam; 
damit er anzeigt, das casteyung dienen 
soll, nicht damit gnad za verdienen, 

15 sonder den leib geschickt zu halten, das 
er nicht verhindere, was einem Igllchen 
nach sdnem beruf zu schaffen bevolhen 
ist Und wiri also nicht das fasten ver- 
worien, sonder das man einen nötigen 

20 dlnst daraus uf besUmpte tag und speiß, 
zu Verwirrung der gewissen, gemacht hat 
Auch werden dieses teils viel cere- 
monien und tradition gehalten, als Ord- 
nung der meO, geseng, fest etc., welche 

25 darzu dienen, das in der kirchen Ordnung 
gehalten werde. Daneben aber wiri das 
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and Gebet Und Paulus spricht, er 
kasteie seinen Leib and bringe ihn za 
Gehorsam; damit er anzeigt, daß Kastei- 
ung dienen soll, nicht damit Qnad zu 
verdienen, sondern den Leib geschickt 
zu halten, daß er nicht verhindere, was 
ehn je^chen nach seinem Beruf zu 
schaffen befohlen ist Und wird also 
nicht das Fasten verworfen, sondern daß 
man ein nSthlgen Dienst daraus aul 
bestimmte Tag und Speise, zu Ver- 
wirrung der Gewissen, gemacht hat 



Auch werden dieses Thtils viel Cere- 
monlen und Tradition gehalten, als Ord- 
nung der Messe und andere Oesing, 
Feste etc., welche dazu dienen, daß in 
der Kirchen Ordnung gebalten werde. 

1 anderer] So Marb,, Zerbst — Nflrnb., Ansb. 2: ander. — arbdtj 
So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: ubung. — sich — zu halten) 
So NBrnb^ Ansb. 2, Marb., ReutL — In Zerbst steht »sich' unmittelbar vor 
„zu halten*. 

5 stetigs] So Nßrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: „stets". — Zerbst: 
„stette". 

6 am21|So Ansb. 2, Zerbst, Marb. {.am XXi'). — Nflrnb., Dresd. 1: 
21. — In Mainz fehlt ,Luce am 21". 

8 mit — saufen) So NOrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1 hatte 
zuerst: „mit fulierey". Das ist aber ausgestrichen und von derselben Hand daUnter 
geschrieben: „mit fressen und saufen". Mainz: „mit fulierey". 

11 Und] So Nflrnb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2: wie. — 
Marb., Reutl. lassen das Wort ganz aus. 

14 soll] So Ansb. 2, Marb., ReutL Dresd. 1. — Nflrnb.: solle. 

Iß verhindere] So Nflrnb., Reutl., Zerbst, Ansbi 2 („verbinder"), Dresd. 1. 
— Marb.: verhindert 

18 Und Wirt] So Ansb. 2 („wurt"), ReutL, Zerbst, Marb., Dresd. 1. — 
NQrnb.: ,wh1" (ohne „und"). 

20 daraus] So NQrnb-, Ansb. 2, ReutL, Dresd. 1. — Marb.: darut 

22 viel) So Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2, 
Marb.: die (SchreibteUer, statt „vil"). 

23 tradition] So (piurallsch) Ansb. 2, Nflrnb., Marb., ReutL — Zerbst: 
Ordnungen. 

24 geseng] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — Dresd. l: und 
anderen geseng (Mainz: und andere geseng). 

28 werde] So Nflrnb., Ansb. 2 („werd"), Dresd. 1. — Marb., Zerbst: 
werden (Schreibfehler). 
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Krtöscher Tort. - 28. Art. 

1 tontiti, sed ut corpus babeat obnozium 
et idonenm ad res sptritnales et ad 
faciendnm officium luxta vocationem suatn. 
Itaque non damnantur Ipsa lelunia, sed 
^ tradiciones, quae certos dies, certos clbos 
praescribimt cum perlcnfo coDSClencIae, 
tanquam istlusmodl opera slDt necessarius 
cultns. 
Servantnr tarnen apad dos pleraeque 

10 tradiciones, nt ordo lectlonum Ib mi^ 
feriae etc., quae couduciint ad hoc, ut 
res ordine geratur in ecclesia. Sed Interim 
admooentur taomines, quod tatis cuHus non 
iosliflcet coram deo et quod non Sit 

15 poneadum peccatum In talibus rebus, sl 
omittantuT sine scandato. Haec Ubertas 
in ritibos humanis non fiüt ignota patrlbus. 
Nam In Oriente alio tempore servaverunt 
pascha quam Romae; et cum Romani 

20 propter banc dlsslmilitudlnem accusarent 
Oriealem schlsmatis, admoniti sunt ab 
aiiis, tales mores non oportere ubique 
similes esse. Et Irenaeus Inquit: Dlsso- 
nancia iefanil fidel consonanciam non 

25 soivit, sicut et Dtst Xli Qregorius 
papa slgniflcat talem dlssImiUludlnem non 
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mlssloncm peccatonim, sed ut corpus 
habeat obnoxlum et Idoneum ad res spl- 
rituales et ad fadendum officium inxta 
vocationem suam. Itaque non damnantur 39 
ipsa ieiunia, sed traditiones, quae certos 
dies, certos cibos praescribunt cum peri- 
cuio conscientiae, tamquam Istiusmodl 
opera sint necessarlus cultus. 

Servautur tarnen apud nos pleraeque 4ü 
traditlones, quaeconducuntadhoc, 
ut res ordine geratur In ecclesia: 
utordolectionuminmissa, etprae- 
clpuae feriae. Sed inteiim homines 41 
admonentur, quod talis cultns non 
lustiflcet coram Deo, et quod non Sit 
ponendum peccatum in talibus rebus, sl 
omittantur sine scandalo. Haec Überlas 42 
in ritibus humanis non fuit Ignota patri- 
bus. Nam In Oriente alio tempore serva- 43 
vemnt pascha, quam Romae, et cum Ro- 
mani propter hanc dissimllltudlnem accu- 
sareut Orientem schlsmatis, admoniti sunt 
ab alils, tales mores non oportere ubique 
simlies esse. Et Irenaeus inquit: Dis- 44 
sonantia UianH fidei consonantiam non 
soivit, sIcut et OisHnct 12 Qregorius 



2 splrituales) So Nor, Hann., Dresd, Marb. 2, Dess. ~ ODold.:s^rttales. 
4 ipsa ieiunia] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold.: 
ieiunia Ipsa. 

9 pleraeque tradidones — gerator tn ecclesia] So alle autoritativen Codices. 
In Hann. steht nur statt ut (vor ordo lectlonum) aut (Schreibfehler). 

13 admonentur homines] So Nor, Hann., Dess., Onold., Dresd. (Wim.)- — 
Marb. 2: homines admonentur. 

17 humanis] Ist in Onold. ausgefallen; es steht In den anderen Codd. 
22 mores] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — In Marb. 2 Ist das 
ursprtlngUche mores ausgestrichen und von anderer Hand ritus darGber geschriebea 
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1«6 KriÜscher Text — 26. Art. 

1 Volk Unterricht, das solcher eunerUcher 
gotsdiost nicht from mache vor got, und 
das man den on beschwening des ge- 
wlssens halten soll, also das, so man es 
5 nachteft on ergernus, nicht daran ge- 
süDdlgt Wirt. Diese frelheit in eufferllchen 
ceretnonicQ haben auch die alten veter 
geliaiten. Dann in Orient hat man das 
Osterfest uf andere zeit dann zu Rom ge- 

10 halten. Und da etliche diese Ungleichheit 
fOr ein trennung in der Kirchen halten 
wolten, sdnt sie vennanet von andern, 
das nicht not b solchen gewonheiten 
gteicheit zu halten. Und IrenSus spricht 

15 also: UngUidieit im fasten trennet nidit 
die eynigJteit des glaabens; wie auch 
dilt 12 von solcher unglelchelt in mensch- 
lichen Ordnungen geschrieben, das sy der 
eynigicelt der Christenheit nicht zuwider 

20 sei UndTripartltaHistoria Im 9.buc:h zeucht 
zusamen viel ungleicher kirchengewonheit 
und setzt einen nützlichen chiistlichen 
Spruch: Der apostel meynang ist nidit 
gewesen, feyertag einzusetzen, sonder 

25 glauben und Heb za leren. 



Tertus receptus. — 28, Art. 

Daneben aber vrird das Volk nnterricht, 
daß solcher äuOerllcber Qottesdenst 
nicht fromm macht für Qott, und daß 
mans ohn Beschwerung des Gewissens 
halten soll, also daQ, so man es nach- 
läßt ohne Ärgernis, nicht daran gesün- 
diget vrird. Diese Freiheit hi äußer- 
lichen Ceremooien haben auch die alten 
Väter gehalten. Denn In Orient hat man 
das Osterfest auf andere Zeit denn zu 
Rom gehalten. Und da etliche diese Un- 
gleichheit für ein Trennung in der 
IQTchen halten wollten, sdnd sie ver- 
mahnet von andern, daQ nicht noth ist, 
in solchen Gewohnheiten Gleichheit zu 
halten. Und spricht IrenSus also: 
Ungieidiheit im Fasten trennet nldtt die 
Einigkeit des Glaabens. Wie auch distbict 
12. von solcher Ungleichheit in mensch- 
lichen Ordnungen geschrieben, dass sie 
der Qnlgkeit der Christenheit nicht zu- 
wider sei. Und Tripartita Hist IIb. ». 
zeucht zusammen viel ungleicher Kirchen- 
gewohnheit und setzet einen nützlichen 
christlichen Spruch: Der Apostel Meinang 
ist nidit gewesen, Feiertag einzusetzen, 
sondern Olaabe und Liebe za lehren. 

27. Von clostergelübden. Der XXVII. Art. Von Klostergelflbden. 

Von clostergelübden zu reden ist not. Von Kiostergelübden zu reden, ist noth, 

2 mache] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. l (auch Mainz). 

3 das man den on] So richtig Zerbst — Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 
(Mainz) lassen „den" aus. — Nürnb.: das man sie on. — beschwerung] So 
NQrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. l. — Marb.: beschwemuD. 

4 sollj^So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: solle. 

8 ln| So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: Im. 

9 andere! So Ansb. 3, Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: ander. (Marb. hat: 
„and" und Abkürzungszeichen.) 

12 selnt] So Marb., Zerbst, Dresd. l (.sind"). — NQrnb., Ansb. 2: sein. 

13 nicht not) So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. l (Mainz). — 
Namb.: nicht not Ist. 

14 Und) Dieses Wort ist in Zerbst ausgelassen. — IrenSos spricht) So 
NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Dresd. 1 (Mainz): spricht Ireneus. 

15 im] So Nürnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2, Zerbst: hi. 

17 menschlichen Ordnungen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1, — 
Nflrnb.: menschlicher Ordnung. 

20 sei] So Nflrnb., Ansb, 2, Marb. — Zerbst: selnt. — im 9. buch) So 
Nflrnb., Ansb. 2, Zerbst, Marb. („im IX buch"). — Dresd. 1 (Mainz): „IIb. 9'. 
— zeucht] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. Dresd. ]. — NQrnb.: zeichet 

21 gewonheit) So Nflr,nb., Ansb. 2, RcutL, Zerbst — Marb.: gewon- 
heiten. 
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Kritischer Text. — 27. Art. Textus receptus. — 21. Art. 167 

1 laedere uidtatem ecciesiae. Et In tllstoria Papa significat, talem dlssimllltudlnem 

Tripettta Hb. IX multa coUlgfuntur exempla non laedere unltatem ecciesfae. Et in 45 

dissimiliiini rituum, etredtanturbaecverba: hlstoria Triparttta IIb. 9. multa collli^uatiir 

Mens apostolorum fait non de dlebus exempla dissimilium rituum et recitantur 

b fesäs sancire, sed praedlcare bonam batc ve::ba: Mens Aposioloram füil non 

conversaeionem et ptetatem. de diebus festis sancire, sed praedicare 
bonam conversationem et pietatem. 



De votis tnonacborum. De Votls monacbonim. 

Qald de votis monacbonun apud nos Quid de votis monachomm apud nos 1 



1 DecretuTTi Qrallani Pars I. Dlstinctio Xii. Caput X. Anfans: Novit fraler' 
nitas tua. Vgl. Corp. iur. can. ed. Friedberg (Ups. 1870) i p. 29. 

6 conversadonem] Nor. irrtümlich: conservaclonem. 

8 Quid] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Hann.: Qaod 
(Schrdbfehler). 
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163 Ktiäsdier Text. — 27. Art. 

1 erstlich zu bedenken, wie es biß anher 
damit gehalten, welch weseo to clostera 
gewesen, und das ser viel darin tegllch 
nlt allein wider gottes wort, sonderauch 

5 bebstlichen rechten zu entsegen gehandelt 
Ist Dann zu sanct Augustlns zeyten sind 
closterstend frei gewesen; volgend, da 
die rechte zucht und lere zurütlet, da tiat 
man clostergelQbd erdacht und damit eben 

10 als mit einem erdachten gefengnus die 
zucht widenimb aufrichten wOlien. Über 
das hat man neben den ciostergelflbden 
viel andere stock mehr aufbracht und mit 
solchen panden und beschwerden hat man 

15 Ir viel, auch vor gebürenden jaren, be- 
laden. So shid auch viel personen aus 
Unwissenheit zu solchem ciosterleben 
komen, welche, wiewol sie sonst nicht 
zu jung gewesen, haben doch ir ver- 

20 mögen nlt gaugsam ermessen noch ver- 
standen. Dieselben alle, also verstrickt 
usd verwickelt, seint gezwungen und ge- 
drungen gewesea, in solchen panden zu 
bleiben, ungeacht des, das audi bebstlich 

2ö recht Ir viel frei gibt 

Und das Ist beschweiücber gewesen 



Textus receptns. — 27. Art. 

erstlich zu bedenken, wie es bis anher 
damit gehalten, welch Wesen sie in 
Klöstern gehabt, und daß sehr viel 
darin täglich nicht allein wider Qottes 
Wort, sondem auch p3bstilchen Rechten 
zu entgegen gehandelt ist Denn zu SL 
Augustinl Zeiten seind Kiosterstände frei 
gewesen; folgend, da die rechte Zucht 
und Lehre zerriitf, hat man Woster- 
gelQbde erdacht und damit eben als mit 
ehiem erdachten Gefängnis die Zacht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ober das hat man neben den Kloster- 
geiübden viel andere Stücke mehr auf- 
bracht und mit solchen Banden imd 
Beschwerden ihr viel, auch vor ge- 
bührenden Jahren, beladen. 

So sind auch viel Personen aus Ud- 
wissenhelt zu solchem Klosterleben kom- 
men, welche, wiewohl sie sonst nicht 
zu jung gewesen, liaben doch ihr Ver- 
mögen nicht gnugsam ermessen und 
verstanden. Dieselben alle, also verstrickt 
und verwickelt sind gezwungen und ge- 
drungen, in solchen Banden zu bleiben, 
ungeacht des, daß auch pSbstisch 



1 bedenkeiil So NQrnb., Ansb. 2, Reuti., Zerbst — Maib.: gedenken. 

— biß anher] So Ansb. 2, NÜrnb. (beide „anhere"), Zerbst. — Marb.: biß alher. 

2 welch — gewesen] SoNürnb., Ansb. 2, Reuti., Zerbst, Marb. (gegen 
FSrstemannn), Dresd. 1. — Mainz: weich wesen In klostem gehabt (nicht: „welch 
wesen sie"). 

5 zu entgegen] So Ansb. 2, Marb-, Zerbst, Dresd. 1. — NOrnb., ReutL: 
zugegen. 

6 Augustins] So Narnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. — Zerbst: Augustinus 
(was aber auch „Augustinus" gelesen werden kann). 

8 da hat] So Ansb. 2, Marb., Reuti., Zerbst („do"), Dresd. 1 („do"). 

— Nürnb.: hat 

12 bat man] Ist In Ansb. 2 als gielclizeltlge Korrektur von letzter Hand Ober 
die Zeile gesclvieben worden; in Nürnb, und Marb. Ist die Korrektur nicht einge- 
tragen. — in Reuti. und Zerbst fehlen diese Worte auch (Dresd. 1: hat sie). 

18 haben doch] SoNUrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. — Zerbst: haben sie doch. 

20 noch] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: und. 

22 seInt] So Marb. — Nflrnb., Zerbst Ansb. 2: sein. — gezwungen und 
gedrungen! So NQrnb., Ansb. 2, Reuti., Zerbst — Marb.: gedrungen und ge- 
zwungen. 

23 gewesen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb-, Reuti., Zerbst, Dresd. 1 (aber 
auch Mainz). 

24 bebstlich recht] So Nürnb., Ansb. 2, Reuti., Dresd. 1. — Zerbst: 
bepsülchs recht — Marb. (irrig): die bebstlich recht — Überdies lesen alle diese 
Handschiiften und audi Mainz: .bebstlich" (nicht .päpstisch"). 
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Kritischer Text — 27. Art- 

1 doceatüT, melius intelllget, sl quils menü- 
nctit, qaalis Status faerlt moDasterionim, 
quam multa coatra canones 1d ipsis mo- 
nasterlis qaotJdie ßebant Augustiiil tem- 

i pore crant Ubera collegia. Postea, cor- 
mpta (Usdpliiia, ubiqae addita sunt vota, 
Dt, tanqnam excogltato carcere, dlscipllna 
restltueretur. Additae sunt paulatim supra 
vota aUae mdtae observadones. Et haec 

vincnla mnltls ante lustam aetatem contra 
canones iniecta sunt Multl Incidenint 
etrore in hoc vltae genus, qulbus etlamsi 
Don deessent annl, tarnen iudiclum de suis 
viribus defiüt Qui sie irretiti erant, co- 

i eebantor manere, etiamsl quidam beneficio 
canonum liberari possent Et boc accidit 
niagis etlam in monasteriis vlrglnum quam 
mooacbonun, cum sexot imbedlliori magis 
parcendum esset Hlc rigor dlsplicult 

!0 mulUs bonls viris ante haec tempora, qul 
videbant puellas et adolescentcs In mo- 
nasteria detrudi propter victum ; videbant. 
quam infelidter succederet hoc consilium, 
qoae scandala parerel, quos laqueos con- 

li sdenciis Iniiceret; dolebant autoritatem 
canonum in re periculosissima omnino 



Textus receptus. — 27, Art. 169 

doceatui, melius IntelUget, si quls me- 
nünerit, qualis Status fuerit monasteriorum, 
quam muHa contra canones in ipsls mo- 
nasteriis quoüdle flebant Augustini tem- 2 
pore erant libeta collegia; postea, cor- 
rupta disdplina, ubique addita sunt vota, 
ut, tanquam excogitato carcere, disdplina 
restltueretur. Additae sunt paulaüm supra 3 
vota allae multae observationes. Et haec 1 
^cula multls ante lustam aetatem con- 
tra canones iniecta sunt Multl locidenint 5 
errore In boc vltae genus, qulbus etiamsl 
non deessent annl, tarnen iudicium de 
suis viribus defult Qul sie iTretltl erant, 6 
cogebautur manere, etiamsl quidam bene- 
fido canonum liberari possent Et hoc 7 
accidit magls eüam In monasteriis vlrgl- 
num quam monachonim, cum sexui im- 
becilUori ma^s parcendum esset Hlc 8 
rigor displicuit multls bonls viris ante 
haec tempora, qul videbant puellas et 
adolescentes in monasteria detnidi prop- 
ter victum; videbant quam infelidter 
succederet hoc consilium, quae scandala 
pareret, quos laqueos conscientiis inllceret 
Dolebant autotitatem 



1 IntelUgetl So Nor., Hann., Dresd., Marb., Dess. — Onold.: IntelUglt 
(Schrdbfehler). 

5 erant libera coUegialSoHann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor: 
Ubera erant coUegJa. 

7 excogltato] Marb. 2: ex cogitato (Schreibfehler). — carcere] Wim.: 
carere (Schrelblehler). — Dresd. hat carcere wie die anderen Codd. 

8 Additae] Marb. 2: Addita (Schrelbfelüer). — paulatlm] fehlt In Onold. 

13 annl] Onold.: atdmi (Schreibfehler). 

14 irretiti] Nor.: irreti (Schreibfehler). 

15 sexd] Nor. und fiann.: sexu (Schreibfehler). 

21 monasteria] Nor.: monesterla. 

22 videbant] fehlt In Onold., Dess.; es stebt aber In Hann., Nor., Dresd., 
Marb. 2. 

23 quam] Onold.: et quam (nicht wie Blndsell angibt i>d quoqae"). 
26 omnino] fehlt In Onold.; es steht ^er In den anderen Comces. 
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170 Kritischer Text — 27. Art 

1 In jungfrauenclostem daon mOncbclosteni; 
so sieb doch E^ezimbt hettc, der Weibs- 
bilder als der schwachen zu verschonen. 
Dleselb slrenghelt und bertigkeit hat auch 
5 viel fromea ieuten In vorzeiten mlsfallen. 
Dann sie haben wol gesehen, das beyde, 
knaben und meydlein, umb Unterhaltung 
willen des lelbs, in die closter versteckt 
sbd worden. Sie haben auch wol ge- 

10 sehen, wie Gbel dasselb fumemen e;e- 
ratben Ist, was ergernus, was beschwe- 
ning der gewissen es gebracht, und haben 
viel leut clagt, das man in solcher iher- 
lichen sacb die canones so gar nicht 

15 achtet. Zudem so hat man ein solche 
meynung von den clostergelQbden, die 
unverporgen auch viel monchen übel ge- 
fallen hat, die wenig einen verstand! ge- 
habt Dann sie gaben für, das closter- 

20 gelübden der tauf gleich werea, und das 
man mit dem closterieben Vergebung der 
sund und rechtfertlgung vor got verdienet 
Ja, sie setzten noch mer daizu, das man 
mit dem closterieben verdient nicht allein 



Textus receptus. — 27. Art. 

Recht ihrer ^el frei gibt Und das 
ist beschwerlicher gewesen in Jung- 
frauenkiflstem, dann MOnchklOstem; so 
sich docb geziemet hatte, der Weibsbilder 
als der Schwachen zu verschonen. Die- 
selbe Strenge und Hfirtigkdt hat auch 
viel frommen Leuten in Voizdten miß- 
fallen; dann sie haben wohl gesehen, daß 
beide, Knaben und Maididn, um Erhaltung 
willen des Ldbs, Indle KlOstersind ver- i 
steckt worden. Sie haben auch wcdil 
gesehen, vrie Qbel dasselbe POmehmen ge- 
rathen ist was Ärgernis, was Beschwerung 
der Gewissen es gebracht, und haben viel 
Leut geklagt dass man in solcher ge- 
fährlichen Sechen die Canones so gm . 
nicht geachtet Zu dem so hat man ein 
solche Meinung von den KlostergelQbdeu, 
die unverborgen, die auch viel Mön- 
chen Übel gefallen hat (De wenig an 
Verstand gehabt 

Denn äe gaben fOr, dal) KlostergelQbde 
der Tauf gldch wSren, und daß man 
mit dem Klosterieben Vergebung der 



1 Jungfrauenclosteml So Ansb. 2, Marb., Reutl. — Nttrnb., Zerbst: ]ung- 
frauclostem. — dann mönchclostem) SoNürnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. i. 
— Marb.: dan in monichclostem. 

2 wdbsbilder] So Ansb. 2. - Nfirnb., Marb., Zerbst: weibsbild. - 
Dresd. 1: welbsbilden. 

3 schwachen] In Marb. alleta steht dartoer geschrieben joersonen". — 

4 strengheltl So Marb. — Ansb. 2, Zerbst: strengkeit — Dresd. 1: ge- 
strengbeit — NOrnb.: strenge. 

5 mistallen] So Nflrnb., Ansb. 2. — Marb., ReutL, Zerbst: mlTgefallen. 
8 willen] ist in Zerbst ausgefallen; es steht in NDrob., Ansb. 2, Marb^ 

ReutL — versteckt sind worden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL („sein"), 
Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

11 was beschweningj In Ansb, 2 und Marb. stand beidemal .waser" (wie 
noch in Zerbst]; In Ansb. 2 ist aber beidemal (in Marb. nur dnmal) die Endiuig 
„er" ausgestrichen. Nürnb., ReutL lesen bddemale „was". Marti. Hest alldn 
„Ijescliwemus". 

12 der eewissen] ist in Marb. ausgefallen. 

13 in solcher fherlichen sach] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst („Sachen"), NQrnl). 
(„ferilcher"), Dresd. l. — Marb.: In sollchen ferÜchen Sachen. 

15 achtet] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Nflrnb., Zerbst: geacbt 
17 auch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. - 
Mainz: die auch. 

22 sund] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL („sünde"). — Zerbst: sundea. 

23 setzten) So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. l. — Zerbst, 
Mainz: setzen. 

24 verdient) So Ansb. 2 („verdlnt"), Marb., ReutL — NDrnb-, Zerbst, 
Dresd. 1: „verdienet". 
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Kritischer Text. — 27. Art. 

I Degjtgi et contemnL Ad baec mala acce- 
debat talls persoaslo de votis, quam con- 
stat etiam ollm displlcuisse monachis 
ipsis, ü qul psulo cordaciores fuenint 

i Dlcebaot vota parla esse baptlsmo; do- 
cebattt se hoc vltae geaere mereri remis- 
slODem peccatomm et lustiScadonem 
coram deo; Imo addebant amplius, vltam 
monasticam Don tantum lusticlam mered 

coram deo, sed amplius ettam, qula ser- 
vaict non modo praecepta, seil etlam 
coDsÜla evan^ellca. 

Eta persuadebatrt monasticam professlo- 
Dcm ionge meliorem esse baptlsmo, 

ü vitam monasticam plus mereri quam vl- 
tam magistiatuum, vitam pastorum et 
similinm, qul In mandatls del, sine factlclls 
leUgionibus soae vocacionl serviunt Nihil 
bonim negaii potest; extant enim in 

SO libtis eonim. Quid fiebat postea in mo- 
nasteriis? Olim erant scholae sacnmim 
literamm et aliaium discipllnarum, quae 
sunt utiles ecciesiae et sumebantoi inde 
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pedculosisshna omnino ne^egi et con- 
temid. 

Ad haec mala accedebat talls persua- 10 
sio de votis, quam constat etlam ollm 
displlcuisse ipsis monachis, slqulpaulo 
coTdatlores fuenint; docebant votapaiia ll 
esse baptlsmo; docebant se boc ^tae 
genere mereri remlssionem peccatomm 
et iustlflcatlonem coram Deo. Immo ad- 12 
debant vitam monasticam non tantum 
iusttdam mereri coram Deo, sed ampUus 
etiam, qula servaret non modo praecepta, 
sed etlam consljle evangellca. 

Ita persuadebant monasticam professio- 13 
nem longe meltorem esse baptlsmo, vltam 
monasticam plus mcrcrl, quam vitam 
magistratuum, vltam pastorum et simliium, 
qul in mandatls Del sine factlclls rellglo- 
tdbus suae vocatioid serviunt Nihil horum U 
negari potest; exstant enim in libris 
eorum. 

Quidflebat postea in monaslerUs? Ollm 15 
erant scholae sacraium litterarum et alla- 
rum discipllnarum, quae sunt utiles 



3 monachis tpsls] So alle autoritativen Codices. 

5 DicebantjSolior, Mann,, Onold., Dess. — Dresd-, Marb. 2: Docebant. 

8 addebant amplius] So alle autoritativen Codices. 
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172 Kritischer Text. — 27. Art. 

1 £:erechtlgkdt vor got und fromkeit, sonder 
auch, das man damit hielte die gebot UDd 
Tethe, hn evaogelio verfast, und wurden 
also die clostergelubd hoher gepreist dann 
5 die tauf; item das man mer verdient mit 
dem closteriebeo dann mit allen andern 
stenden, so von got geordnet sein, als 
Pfarrer-, predigerstand, obericett-, fursten-, 
herrenstand und dergieichen, die aiie nach 

10 gottes gebot, wort und bevelh Irem beruf 

on erdichte gelstUgIceit dienen, wie dann 

dieser stucke kelns mag vemeynt werden; 

dann man findets in Iren eigen büchem. 

Über das, wer aiso gefangen und Ins 

15 cioster komen, lernet wenig von Christo. 
Etwa Iiatte man schulen der heiligen 
Schrift und anderer kOnst, so der chrlst- 
iichen kirchen dlnstUch sind, In den 
clostem, das man aus den clostem pfarrer 

20 und blschofe genomen liat. Itzt aber 
hats viel ein andre gestalt mit den closlem. 
Dann vor zelten kamen sy der meyDung 
zusamen Im closterieben, das man die 
sclirift lernet Itzt geben sie für, das 

25 closterieben sei ein solch wesen, das 
man gots gnad und fromkeit vor got 
damit verdiene, {a es sei ein stand der 



Tezhis receptus. — 27. Art 

SQnde und Rechtfertigung fOr Qott ver- 
dienet Ja sie setzen noch mehr darzu, 
daß man mit dem Kiosterleben verdienet 
nicht allein aercchtigkeit und FrOmm- 
keit, sondern auch, daß man damit 
hielt die Oebot und Rfithe, im Evan- 
gello veifasst, und wurden also die 
Klostergelflbde hSher gepreiset denn die 
Taufe, item daD man mehr verdienet mit 
dem Klostcriebeo denn mit allen andern 
Standen, so von Qott geordnet sind, 
als Pfarrherr- und Predigerstand, Obrig- 
keit-, Fürsten-, Herrenstand und dergi., die 
alle nach Qottes Qebot, Wort und Be- 
fehl in Ihrem Beruf ohne erdichte Qeist- 
iichkeit dienen, wie denn dieser Stficic 
keines verneint werden mag, dann 
man findets in Ihren eigen Büchern. 
Ober das, wer also gefangen und ins 
Kloster kommen, lernet wenig von Christo. 
Etwa hat man Schulen der heiligen 
Schrift und anderer Kflnste, so der christ- 
lichen Kirchen dienstUch änd, in den 
KICstern gehalten, daß man aus den 
Klöstern ffarrherra und Bischöfe genom- 
men hat; jtzt aber hats viel dn ander 
Gestalt Denn vorzeiten kamen sie der 



1 vor zotl ist in Ansb. 2 undMarb. durch Korrektur von gldchzdtiger Hand 
nachgetragen, lehit in Nürnb., Reull., Zerbst, Dresd. 1. 

2 hielte] So Ansb. 2, (Warb., Reutl. — Nürnb.: hielt 

3 evangeliol So Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2, ReutL: 
evangeiion. 

5 verdient] So Harb. — Nflrnb., Zerbst, Dresd. 1: verdienet —Ansb. 2: 
verdinet (Dem Sinne nach: „verdlente'.l — Reutl. (Schreibfehler): verdinst 

8 pfarrer-, predigerstand] So („ptaner, predlger stand") Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: pfarrer und predlgerstandt 

10 irem] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst, Marb., Reutl. (bdde: ,iren"), 
Dresd. 1. (Aber auch Mainz.) 

12 stucke] So Zerbst, NQrnb. („stuck"), Marb. (.stuck"). — Ansb. 2: 
stucken. — mag veraeynt werden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Renti., Zerbst, 
Dresd. 1 (auch Mainz). 

16 hatte] So Zerbst — Nürnb.: „hette". — Ansb. 2 („het"). — Marb. 
Chett"). — Dresd. 1: ,hatt". (Mainz: .hedf.) 

17 anderer] So Ansb. 2, Nörnb., Marb., Reutl. — Zerbst: andere. 

18 in den clostem] So NDrnb., Ansb. 2, Dresd. 1 (Mainz). — ReutL, 
Zerbst: in clostem. — In Mark Ist von späterer Hand Ober die Zelle geschrieiMn: 
„gehalten". 

2ü bischofe]So Ansb. 2, (Harb. („bischofen"), Dresd. l, — Nürnb., Zerbst 
bischof (piuralisch). 

21 hats] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — ReutL: bat es. — gestalt mit den 
dostern] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — in Nürnb. ist „mit 
den clostem" ausgefallen. (Ebenso In Mainz.) 
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Kritischer Text. — 27. Art. 

pastores et episcopL Nunc alla res est; 
DitiU enlni opus est recltare nota. Olim 
ad discendum conveniebant; nuncfinE^unt 
mstitntnm esse vJtae genus ad promeren- 
i ilam gniclam et lustidam; Imo praedicant, 
esse statom perfectionls, et lonee praefe- 
miit Omnibus aJils vitae generibus a deo 



Haec Ideo recitavinius, nihil odiose 

) exaegerantes, ut melius Intelllgl posset 
de hac re doctrina nostronim. Piimum 
de his, qul matrimonia contrahunt, sie 
docent apud nos, quod liceat omnibus, 
qid Don sunt Idonei ad coeUbatum, con- 

i trahere matrimotüuci, qala vota non pos- 
snot ordinadonem ac mandatum del tollere. 
Est autem hoc mandatum del: Propter 
fonticaeionem habeat anusqaisqae axo- 
rcm saam. Nequc mandatum soium, sed 

D etiam crcatlo et ordlnado del coglt hos 
ad conlnglum, qul sine singularl del opere 
noQ sunt excepti, iuxta lllud: Non est 
bonam homini esse solam. Igltur non 
peccant, qui obtemperant bulc mandato 

S et ordinaciODl del. Quid potest contra 
haec opponl? Exaggcret allquis obll< 
gadonem votl, quantnm volet, tarnen non 



Textus receptus. — 27. Art. 173 

eccle^e, et sumebantur lade pastores 
et eplscopl: nunc alla res est; nihil opus 
est recitare nota. Olim ad discendum IS 
conveniebant: nunc flnpint Institutum esse 
^tae genus ad promerendam gratiam 
et lustidam, Imo praedicant, esse statum 
pertectlonls, et lonee praeferunt omnibus 
allis vltae generibus a Deo ordlnatis. 

Haec ideo recltavlmus nihil odiose exag- 17 
gcrantes, ut melius Intelligi posset de 
hac re doctrlna nostronim. 

Piimum de bis, qul matrimonia contra- IS 
bunt, Sic docent apud nos, quod Ilceat 
omnibus, qul non sunt Idonei ad coellbatum, 
contrahere matrimonimn, quia vota non 
possunt ordlnatlonem ac mandatum Del 
tollere. Est autem hoc mandatum Del; i.Kor 
Propter fomicatlonem habeat anasqais- 20 
qae axorem saam. Neque mandatum 
solum, sed etlam creatio et ordlnatlo Del 
cogit hos ad conlu^um, qul sine singulari 
Del opere non sunt excepti, iuxta Ulud: 
Non est bonam homini esse solam. Igltur 21 
non peccant Istl, qul obtemperant bulc 
mandato et ordlnationl DeL Quid potest 22 
contra haec opponl? Exa^eret allquis 
obtlgationem votl, quantum volet, tamen 



2 nihU enlm opus est] So alle autoritativen Codices. 

3 discendam] Nor. allein: docendum (Schreibfehler). 
6 loDge] Marb. 2: longae (Schreibfehler). 

10 posset] Nor. allein: possit (Schreibfebler), 
12 matrimonial Dess.: matrimonio (Schreibfehler). 

17 Est] So Stent auch deutlich hi Dess. (nicht, wie Bindseil angibt, .etsl"). — 
liDCl Ist hl Nor. ausgefallen. 

20 etlam) fehlt In Dresd. (Wim.); In den anderen Codices steht es. — onfl- 
nado del cogit) In Marb. 2 ist vor .coglt" ein que [d. I. quae) von einer späte- 
rea Hand an den Rand hinzugeschrieben. 

21 qul] Nor. allein: qula (Schrdbfehler). — opere] fehlt in Dess. 
23 non peccant, qul] So alle autoritativen Comces. 
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174 Kritischer Text - 27. Art. 

1 volkomenhdt, und setzens den andern 
stenden, so von got eingesetzt, weit für. 
Das alles wIrt daramb angezogien, on alle 
veninslympfung, damit man ]e dester baß 

5 veraemen und verst^en raög, was und 
wie die unsera leren und predigen. 



ErstUch leren sie bei uns von denen, 
die zur ehe greifeD, also das alle die, so 
zum ledigen stand nicht geschickt sind, 

10 macht, füg und recht hatien, äch zu ver- 
ehelichen. Dann (Ue gelQbd vermögen 
nicht, gottes ordnunj; und gebot aufzu- 
heben. Nun lautet gottes gebot also 
1, Cor. 7; Umb der kurerel Villen hob 

15 etn jglUher sein eigen welb, and ein 
jglldie hob Iren eigen man. Darzu 
dringt, zwingt und treibt nicht allein 
gottes gepot, sonder auch gottes geschopf 
und Ordnung alle die zum ehestand, die 

20 on sonderlich gots werk mit der gab der 
lUDgfrauschatt nicht begnadet sind, laut 
dieses Spruchs gottes selbst. Gen. 2: Es 
Ist nidit gat, das der mensdt allein sei; 



Textus recephis. — 27. Art 

Meinung zusammen Im Klosterteben, daß 
man die Schrift temet Jetzt geben sie 
iHr, das Klosterleben sei ein solch 
Wesen, daß man Gottes Gnad und 
PrOmmkelt vor Gott damit verdiene, ja 
es sei dn Stand der Vollkommenheit; 
und setzens den andern Standen, so von 
Gott eingesetzt, wdt vor. Das alles 
wlrdet darum angezogen, ohne alle Ver- 
unglimpfung, damit man je desto bau 
vernehmen und verstehen möge, was 
und wie die Unsem predigen und 
lehren. 

Erstlich lehren sie bd uns von denen, 
die zur Ehe greifen, also, dass alle die, 
so zum ledigen Stand nicht geschickt 
sbd, Macht, Fug und Recht haben, sich 
zu verehlichen. Dann die QelQbde ver- 
mögen nicht Gottes Ordnung und Gebot 
aufzuheben. Nu lautet Gottes Gebot also 
I. Kor. 7 : Um der fiarerei willen habe 
ein j'eglidter sein eigen Weib, and ein 
jeglidie habe Ihren eigen Mann. Da- 
zu dringet, zwinget und treibet nicht allein 
Gottes Gebot, sondern auch Gottes Ge- 
schöpf und Ordnung alle die zum Ehe- 
stand, die ohn sonder Gottes Werte 
mit der Gabe der Jungfrauschaft tdcbt be- 
gnadet sind, laut dieses Spruchs Gottes 
selbs Gen. 2: Es Ist ntdit gat, dass der 



5 mög) SoNflrnb.,Ansb.2(„muge"),Marb.(„mCge"),Reutl.(,mug"). — 
Zerbst: kan. 

B leren und predigen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. I. — Mainz: predigen und leren, 

8 greifen] So Ansb. 2, Marb., Reutl, Zerbst, Dresd. 1. — NQrnb.: 
greufen. 

U Dann die gelQbd — aufzuheben] So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 
— Zerbst stellt die Negation („nlt"i vor das Wort „aufzuheben". 

14 7] So NQrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: am 7. — Umb der hurerei) 
So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: umb hurerey. —hab] Dresd. l 
irrtümUch: hatt 

16 man] So NQrnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
man etc. 

17 dringtl Ist In Zerbst ausgefallen; es steht In NGrnb., Ansb. 2, 
Marb., ReutL 

18 auch gottes) So Nürnb-, Marb., Reutl., Zetbst, Dresd. 1. - 
Ansb. 2 Orrig): auch d{ gottes. 

20 sonderlich] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — NOrnb.: snnder. 

21 begnadet] So Nürnb.. Marb„ReutL, Zerbst, Dresd. I. — Ansb. 2; 
begabt. — laut] So Ansb. 2, Marb., Zerbst. — NOrnb., Dresd. 1: iauts. 

22 2] So Nürnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. l. — Marb, Zerbst: am 2. 
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Kriöscher Tert. — 27. Art. 

1 poterit efDcere, ut votiini tollat mandatum 
dd. 

1 Canones docect In omni voto Ins sn- 
perioris exdpl; quare multo nünus baec 

p vota contra ntandata del valent. 

Quodä obltgado votomm nullas haberet 
cansas, ut mutart possit, nee romanl pon- 
tifices dlspensassent. Neque enlm licet 
hominl obllEacionem, quae slmpUciter est 

B iuris divini, resciQdere. 5ed prudenter 
indicavemot rotnani pontifices aequltatem 
in bac obUgacione adhibcDdam esse; Ideo 
saepe de votls dispensasse leEimlur. Nota 
est historla de reffe Arae:onum, revocato 

i a monasterio; et exstant enempla nostri 
temporis. Delnde, cur obllgacionem exag- 
ecrant adversaril sen effectum votl, cum 
Interim de ipsa voti natura ^eaot, quod 
debet esse In re posslbiü, quod debet esse 

S volDUtarium, spoDte et consnlto concep- 

, tarn? At qnomodo sit in potestate bo- 

I minis perpetna castitas, non est Igmotum. 

' Et quotusquisque sponte et consulto vovit? 

. PneUae et adolescentes piiusquam ludlcare 

^ possunt, persuadentur ad voveodum, In- 
terdnm etlam coguntnT. Quare non est 
Bequum tarn rigide de obligaclone dlspu- 
tare, cum omoes fateantur, contra votl 

j naturam esse, qaod non ^onte, quod In- 

fi ctmstitto admittHur. 



Tejrtus receptus, — 27. Art. 175 

DOD poterit efOcere, ut votum tollat man- 
datum Dd. 

Canones docent In omni voto, lus supe- 23 
rioris exclpl; quai;e multo minus haec vota 
contra mandata Del valent 

Quodd obUgatlo votorum nuUas haberet 24 
causas, cur mutari possit, nee Romanl poo' 
tlfices dispensassent Neque enlm licet 
hominl obligaüonem, quae simpllclter est 
Iuris dlvtni, rescladere. Sed prudenter 25 
ludlcaverunt Romanl pontifices aequltatem 
in tiac obllgatione adhibendam esse; Ideo 
saepe de votls dispensasse leg;untur. Nota 2S 
est historla de rege Anagonum, revocalo 
ex monasterio ; et exstant exempla nostri 
temporis. 

Delnde, cur obilgatlonem exaggerant 27 
adversaril seu effectum votl, cum Interim 
de ipsa votl natura sileant, quod debet 
esse In re possiblll, quod debet esse 
voluntarium, sponte et consulto conceptum? 
At quomodo Sit in potestate hominis per- 28 
petiia castitas, non est Ignotutn. EX quotus- 20 
quisque sponte et consulto vovit? PueUae 
et adolescentes, priusquam ludlcare possunt, 
persuadentur ad vovendum, Interdum etiam 
coguntur. Quare non est aequum tarn 3o 
rigide de obllgatione dlsputare, cumomnes 
fateantur contra voti naturam esse, quod 
non sponte, quod Inconsulto admltütur. 



3 Canones docent] Die ganze Stelle von „Canones docent" bis .oculls ho- 
ndnmn'' (S. 18I, Zelle 11) Ist In Onold. ausgefallen. 
7 ut] So alle autoritativen Codices. 
l& et exstant — temporis] Ist in Nor. ausgefallen. 

20 conceptum] So aUe Codices, ausser Harb. 2, Dieser Codex hatte ursprtng- 
lich auch conceptum; dieses Wort ist aber durchgestrichen und am Rande von dner 
knrlElerenden tiand .susceptum' geschrieben. 
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178 Kritischer Text. — 27. Art. 

1 wir wollen Ime einen gehßl/en madien, 
der amb Ine seL 

Was mae niEm nun dawider aufbringen? 
Mau mme das gelttbd und die pfllclit, 
5 wie hocli man wolle; man minz es auf, 
also hocii als man kau: so mag man 
dannoch dH erzwingen, das gottes gebot 
dadurcti aufgehaben werde. 
Die doctores sagen, das die gelflbd, andi 

10 wider des babsts recht, unpQndlg sdn; 

wievil weniger sollen sie dann pinden, 

stat und craft haben wider gots gebot 1 

Und wo die pfllcht der gelttbde Icetn 

ander Ursachen bette, das sy mScht auf- 

15 gehaben werden, so heften die bebst auch 
nicht danvlder dlspensfrt und erlaubt 
Dann es gebOrt Iceinem menschen, die 
pfllcht, so aus gotilchen rechten her- 
wechst, zu zurdllen. Darumb liaben die 

20 bebst wol bedacht, das in dieser pfllcht 
ein equitet soll gebraucht werden, und 
haben zum oftemmal dispensirt, als mit 
einem leonig von Arragon und vielen 
andern. So mao nun zu erhaltung zelt- 

25 lieber ding dispensirt bat, soll v^ bÜUcher 
dispensirt werden umb notturft willen der 
seien. 



Textus receptns. — 27, Art 

Mensdt allein sei; vir wollen Ihm einen 
OekUfen mathen, der am ihn seL 

Was mag man nu dawider aufbringen? 
Man rübme das OelObde und Pflicht, 
vtie hoch man wOiie, man mutz es auf 
als hoch man kann: so mag man 
dennoch nicht erzwbigen, daß Qottes 
Gebot dadurch aufgehaben werde. Die 
Doctores sagen, daß die Gelübde, auch 
wider des Pabsts Recht, unbündig sind, 
wie viel weniger sollen sie denn binden, 
Statt und Kraft haben wider Gottes Gebot I 

Wo die Pflichte der GelQbde Iceln 
ander Ursachen hätten, daß sie misch- 
ten aufgebaben werden, so hatten die 
PSbst auch nicht dawider dispensiret 
oder ertaubt Dann es gebühret keinem 
Menschen, die Ffllcht, so aus gSttllchen 
Rechten herwficbst zu znrrdDen. Da- 
mm haben die Pübst wohl bedacht daß i 
in dieser Pfllcht dn Aequltat soll ge- 
braucht werden, und haben zum ötter- 
mal dispensiret als mit einem Könige 
von Aragon und vielen andern. So mao 
nu zu Erhaltung zeltlicher Ding dispensirt 
bat, soll viel bUUger dispensirt werden 
um Nothdurft willen der Seelen. 

4 rnmel So Ansb.2, Marb., Zerbst (.rahme"). — Nürnb.: rflme. — und 
die pfUcht] SoNflrnb., Ansb.2, Marb-, ReutL, Dresd. 1 (Mainz). — Zerbst: 
und pfUcht 

5 mutz es auf] SoNüinb., Zerbst — Dresd. 1: mutzsauf. — In Ansb. 2, 
Marb., Reutl. ist „es" ausgefallen. 

e also] So Marb. durch gleichzeitige Korrektur aus .als" (was noch in 
Ansb. 2, NArnb^ Reutl. steht). -Zerbst: so. — als man] So Nürnb., Ansb.2, 
Marb., Dresd. I. — Mainz: man. 

6 werde] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: werden. 

13 Und wo] So Ansb. 2 (durch letzte Korreirtur), Marb., ReutL, Zerbst 
— Nürnb.: „Wo'. (Mainz auch: „Wo".) — pflicht) So Nürnb., Ansb. 2, 
Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — kein ander Ursachen! So Nürnb., 
Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: Yt\<a. ander ursach. 

u bette) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. l (Mainz). — mSchtl So 
Reutl., Nürnb., (.mochf), Ansb. 2, Marb. („mücht"), Dresd. 1 (Mainz; 
„mecht"). — Zerbst (Schrdbfehler); nicht. 

15 bebstl So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 -Nürnb.: babst 

16 und] So NQrnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. I.- 
Mainz: oder. 

19 zu] ist hl Marb. eingetragen; in Reutl. steht „zu" bi glatter Schrift; 
In Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1 fehlt es noch. 

21 soU| So Ansb. 2, Marb., Reutl,, Zerbst — Nürnb.: solle. 

22 oftemmal) So Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Marb., Zerbst: 
oftermal. 

26 willen] Ist in Reutl. und Zerbst ausgefallen; es steht hi Nürnb., 
Ansb. 2, Marb. 
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Kriüschet Text — 27. Art. 

Pleiique canones resdndunt vota ante 
annnm XV. contracta, qula ante lllam ae- 
tatem dod vldetur tantum esse iucUcii, ut 
de Perpetua vIta constltui posslt. Alius 
Canon plus concedens hominum Imbecilll- 
tatl adM annos aliquot; vetat enim ante 
annum XVIIl. votum fletl Sed utnim se- 
quemur? Maxima pars habet excusacio- 
nem, cur monasteiia deserant, qoia plutlml 
I ante hanc aetatem voverunt. 

Postremo etiam sl voü vlolaclo repre- 
hendi posset, tarnen non ^detur statim 
sequi, quod conlngla tallum personaruin 
dissolvenda sint Nam Auf^istlnus negat 

> debere dissolvl, XXVII. quaest. I. cap. 
Nuptlanim. Cu)us non est levis autori- 
tas, tametsl alil postea allter sensenint. 

Quanquam autem mandatum del de con- 
iugio videatur plerosque llberare a votis, 
) tarnen affenint nostii et allam rationem 
de votis, quod ^Dt irrita, quia omnls cul- 
tus del, ab homlnibus sine mandato del 
insUtutus et electus ad promcrendam lu- 
stülcaclonetn et gratlam, Implus est, slcut 

> Christus alt: Frustra colant me man- 
äaiis hominttm. Et Paulus ublque docet 
iusttclam non esse quaerendam ex nostris 



Textus receptns. — 27. Art. 177 



Plerlqne canones resclndunt vota, ante 31 
annum XV contracta, qula ante lllam 
aetatem non vldetur tantum esse iudlcU, 
ut de Perpetua vlta constltui posslt AUus 32 
canoQ, plus concedens hominum im- 
beclIUtati, addit annos aliquot; vetat enlm 
ante annum XVIIl votum fierl. Sed utnim 
sequemur? MaxIma pars habet excu- 33 
sationem, cur monasteria deserant, qula 
pturimi ante hanc aetatem voverunt 

Postremo, etlamsl voü vlolatlo repre- 34 
bcndi posset, tamen non vldetur statim 
sequi, quod coniugla talium personarum 
dlssolvenda slnt Nam Augustinus negat 35 
debere dissolvl, 27. quaest. 1. cap. Nup- 
tianim; culus non est levis autoiitas, 
etlamsl alil postea allter sensenint 

Quanquam autem mandatum Del de 30 
conlugio videatur plerosque llberare a votis, 
tamen aflenint nostrl et aliam rationem 
de votis, quod sint Inita, qula omnls cultus 
Del, ab homlnibus sine mandato Del in- 
stitutus et electus ad promerendam lustl- 
flcacionem et gratlam, Implus est, slcut 
Christus alt: Frustra colant me manda- 37 
tls kominam. Et Paulus ublque docet *•"*■"■ •■ 
iustldam non esse quaerendam ex nostiis 



II reprehendi] So Nor., Dresd-, Marb. 2, Dess. — Hann.: reptendL 
15 Decretum Qratianl, Pars II, Causa XXVil, Quaestlo I, Caput 41 ; Anfang 
■ Vgl. Corp. iur. can. ed. Friedberg (Ups. l879iX 



.Nuptiarum bonum sempcr etc. 
pag. 1060. 

20 so nostri] Nor. irrtümlich: nobls. 

23 ab homlnibus sine mandato dei] ist In Han 

Tichackcrl. Augtb. KonfeiBlan. Krit Auig. 
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178 Kritischer Text — 27. Art. 

1 Volgend, wanimb treibt der eegentell 
so hart, das man die gelflbd halten mDIfe, 
und stehet nicht an zuvor, ob das eelflbd 
sein art bab. Dann das gelflbd soll In 
5 mfiglkhen Sachen, willig und uDgezwuDgen 
sdn. We aber die ewig keuschdt hi 
des menschen gewalt und vcrmSgen stehe, 
wdO man wol; auch sind wenig, beide, 
maus- und Weibspersonen, die von Inen 

10 selbs, willig und wolbedacht, das closter- 
gelubdnus gethan haben. Ehe sie zu 
rechtem verstand komen, so uberredt 
man sy zum clostergelfU>d; zuweylen 
werden sy auch darzu gezwungen und 

15 gedrungen. Darumb Ist es {e nicht bllUch, 
das man so schwind und hart von der 
gelQbd pfllcht disputlrc, angesehen, das 
sy alle bekennen, das solcbs wider die 
natui und art des gelubdnus ist, das es 

20 nicht wUli^ch und mit gutem rathe und 
bedacht gelobt wirt Etllch canones und 
bebstliche recht zurelssen die gelDbd, die 
unter funfzehen jaren geschehen sein. 
Dann sy haltens dafth-, das man vor der- 

25 selben zeit sovil Verstands nicht bab, das 
man die Ordnung des gantzen lebens, wie 
dftslelb anzustellen, beschllellen kCnne. 
Ein ander canon gibt der menschlichen 
Schwachheit noch mer Jar zu; dann er 

30 verpeutt, das closte^elDbd unter acht- 
zehen jaren zu thun. Daraus hat der 



Teztos receptus. — 27. Art 

Polgends, warum treibet der Qegenthdl 
so hart, daß nun die QelQbde halten 
muß, und slehct nicht zuvor an, ob das 
QelDbd sein Art hab? Dann das Qe- 
IDbd soll In mügllchen Sachen willig 
und ungezwungen sein. Wie aber die 
ewige Keuschheit hi des Menschen Ge- 
walt und Vermögen stehe, weiß man 
wohl; auch sind wenig, beide Mannes- 
und Welbes-Personen, die von ihnen selbst, 
willig und wohl bedacht, das Kioster- 
gelQbd gcthan haben. Ehe äe zum 
rechten Verstand kommen, so Qberredt 
man sie zum Klostergelflbde, zuweilen 
werden sie auch darzu gezwungen und 
gedrungen. Darum Ist es je nicht billig, 
daß man so schwind und hart von der 
OelübdepfUcbt dlsputlre, angesehen, daß 
sie alle bekennen, daß solches wider die 
Natur und Art des aelQbds Ist, daß 
es nicht wüli^ch und mit gutem Rath 
und Bedacht gelobt wirdet 

Etliche Canones und p9bstllche Recht 
zurelQen die QelDbde, die unter funfzehen 
Jahren geschehen sein. Dann sie haltens 
dafih*, daß man vor derselben Zelt so viel 
Verstandes nicht hat, daß man die Ord- 
nung des ganzen Lebens, wie daslelb 
anzustellen, beschließen kJSnne. Ebi 
ander Canon gibt der menschlichen 
Schwachheit noch mehr Jahr zu; dann 



2 mflTte] So Nörnb. („muß"), Dresd. 1 (.muffe"). — Ansb. 2, Marb., 
Zerbst (Mainz): muß. 

3 an zuvor] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (auch Mainz). 
— Zerbst: zuvoran. 

5 willig und ungezwungen] So Ansb. 2, ReutL (beide durch letzte gleich- 
zeitige Korrektur). — Nürnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1: und willig ungezwungen. 
(So ursprDngUch auch Ansb. 2 und Reutl.) 

7 stehe] So Nürnb., ReutL Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
steet 

10 clostergeiubdnusl So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nflrnb.: 
clostergelübde. 

11 Ehe) So Nürnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb., Zerbst: Eher. — zu 
rechtem] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (auch 
Mainz). 

le gelubdnus] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. I. - Nürnb.: 
gelflbds. rMalnz: gelubdes.) 

21 Wirt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst; werde. 

25 hab] So Ansb. 2, Zerbst — Nürnb-, Marb., Reut!.: hat 

27 könne] So NUrnb., Marb., Zerbst (.kunne"). — Ansb. 2: kann. — 
ReutL: kont 
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KrtÜscher Text — 27. Art 

1 observacloDibus et cultibus, qul surit ex- 
cogttafl ab hoitünlbus, sed contliiEere 
cam per Odern credentlbus, se recipi In 
ETaciam a deo propter Christum. 

i CoDstat atitem, monachos docnlsse, 
qaod factidae rellglones satlsfadant pro 
peccatis, mereantiir gradam et lustifi- 
caüonem. Quid hoc est aliud, quam de 
^oiia Christi detrahere et obscurare ac 

10 ncgare lustlclam fldci? Sequitur iKltur, 
ista Vota uMtata Implos cuitus fulssc; quare 
sunt Irrita, Nam votum impium et fac- 
tum contra mandata del non valet; neque 
eaim debet votum vinculum esse Inlqut- 

\i tatis, nt Canon dielt 

Paulus dicit: Evaeaati estls a Christo, 
ißi in lege iastlßcamini; a gracia ex~ 
cidisHs. Ergo etlam qul votls lustlficari 
volunt, evacuantUT a Christo et a sracla 

20 Mddnnt Nam hl, qui votls trlbuunt 

iusdficacionem, trlbuunt proprils operibus 

hoc, quod proprle ad gloriatn Clirlstl per- 

tiuet 

Neque vero negari potest, quin mo- 

!5 nachl docuerlnt, se per vota et obser- 
vadones snas iustiflcari et mereri remls- 
sioDeiti peccatorum; Imo affinxerunt 
absnnUora; dizenint se allis mutuari sua 
Opera. Haec sl quls veltt odiose exag- 

30 gerare, quam multa possit colll£ere, quo- 
nun lam Ipsos monachos pudet. Ad haec 
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observatlonibus et culübos, qul sint exco- 
gitatl ab homlnlbus, sed contlngere eam 
per fldem credentlbus, se recifd In gratlam 
a Deo propter Christum. 

Constat autem monachos docnlsse, quod 93 
facticlae retigiones satisfaclant pro pecca- 
tis, mereantur graijam et iustUicationem. 
Quid hoc est aliud, quam de ^oria Christi 
detrahere et obscurare ac negare iustlclam 
ndei? Sequitur Igitur Ista vota usitata 3» 
Implos cuitus fulsse, quare sunt Inita. 
Nam votum Impium et factum contra 40 
mandata Del non valet; neque enhn debet 
votum vincutum esse inlqultatis, ut canoD 
dlcit 

Paulus dlctt: Evaeaati estls a Christo, 41 
(/at In lege iastificamlnl ; a gratia excl- °*'' *• *■ 
distls. Ergo etiam qul votis instiBcari 42 
volunt, evacuantur a Christo et e gratia ex- 
cldunt Nam ethi, qui votis trlbuunt lusti- 43 
ficationem, trlbuunt propiüs operibus hoc, 
quod proprle ad glotiam Christi pertinet 
Neque vero negari potest, quin monachl 44 
docuerlnt se per vota et observationes 
suas Iustiflcari et mereri remlssionem 
peccatorum; Imo affinxerunt absurdlora, 
dlxerunt se allls mutuari sua opera. Haec 45 
sl quls velit odiose exaggerare: quam 
multa possit colllgere, quorum iam Ipsos 
monachos pudetj Adheec persaaserunt 48 
homlnlbus factidas rellglones esse statum 



1 sunt) So alle autoritativen Codices. 

fl ac negarej So Nor., Mann., Dresd. — Marb. 2, Dess.: et negare. 
20 Nam hi] So Hann., Dresd., Dess. — Nor, Marb. 2: Nam et hi. 
24 Neque vero] So Nor., Hann., Dresd., Dess. — Marb, 2: Neque enim. 

27 affinxerunt ^Kurdlora] Hann.: affixerunt absurdla (zwei Schreibfehler). 

28 aUls mutuari) So Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Nor: mutuari allls. 
31 Ad) Marb. 2: At (Schreibfehler). 

12* 
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180 KriUscher Tent — 27. Art. 

1 meyste tdl entscbuldlgung und ursacb, 
aus den clostem zu g^en; dann sie des 
merern teils In der klndttaelt vor diesen 
iarea in closter komen sind. Entlieh 

5 wenn gleicli die verbrechung des closter- 
gelübds mocht getadelt werden, so lc5nt 
aber dannoch daraus nicht erfolgen, das 
man derselben ehe zurrelllen solte. Dann 
sanct Augustin sagt 27, quelt. 1, cap. Nup- 
10 tiantm, das man solche ehe nicht zureiUen 
soll. Nun Ist ]e sanct Augustin nicbt in 
geringem ansehen in der chrlstilchen 
klrcben, obgleich etliche betaacb anders 
{^ehalten. 



15 Wiewoi min gottes gebot von dem 
ehestand ir ser viel vom clostergelQbd 
frei und ledig macht, so wenden doch 
die unsern noch mer Ursachen für, das 
ciostergelübd nichtig und unpQudIg sein. 

20 Dann alter gotsdlnst, von den menschen 
on gottes gebot und beveih eingesetzt 
und erwelet, gerechUgkdt und gots genad 
zu erlangen, sei wider got und dem hd- 
llgen evangelio und gottes beveih ent- 

25 gegen, nie dann Christus selbst sagt 
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er verbeut das Klostergelflbd unter 18 
Jahren zu thun. Daraus hat der meiste 
Theil Entschuldigung und Ursachen ans 
den Klfistem zu gehen; denn sie des 
mehreni theils In der Kindheit vor diesen 
Jahren In KlQster Icommen sind. 

Endlich, wann gleich die Verbrechung 
des Klostcrgelübdcs mScht getadelt wer- 
den, so kfinnt aber dennoch nicht daraus 
erfolgen, dass man derselben Ehe zur- 
reiDen sollt Denn S. Augustinus sagt 
27. q. I. cap. Nuptianim, daß man solche 
Ehe nicht zurelDen soll. Nu ist }e S. 
Augustin nicht In geringem Ansehen in 
der christlichen Kirchen, ob gleich etzlicbe 
hernach anders gebaltetL 

^lewofal nu Gottes Qebot von dem 
Ehestande ihr sehr viel vom Kloster- 
gelGbd frei und ledig gemacht, so wenden 
doch die Unsern noch mehr Ursachen 
für, daß Klostergelübd nichtig und 
unbQndig sei. Denn aller Qottesdienst 
von den Menschen ohn Gottes Gebot und 
Befehl eingesetzt und erwählet, Qerecb- 
tleJceit und Gottes Guad zu erlangen, sei 
wider Gott und dem Evangelio und 
Gottes Befehl entgegen ; wie dann Christus 

1 ursach] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: Ursachen. 

2 aas den clostem zu gehen) So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. (Mainz). 
— Dagegen Zerbst, Dresd. l: das sie aus den clostem gehen. 

3 diesen] So Nfirnb., Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: 
solchen. (So hatte ursprünglich auch Marb. und Reutl. Es ist aber korrigiert in 
„disen".) 

4 in closterl So Ansb. 2, Marb. — NBrnb.: „in die closter". — Zerbst: 
„ins closter". 

7 daraus nicht] So Narnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. l 
(Mainz). 

9 27, quest. I, cap. Nuptianim] So Nürnb-, Reutl., Zerbst. — Ansb. 2 hat 
statt ,q 1° „ö. 1" gelesen. — In Marb. Ist das Cilat ganz entstellt 

11 soll) So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. i. — Nflrnb.: solle. 
13 anders] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: änderst 
15 von dem] So Nürnb., Ansb. 2. Marb., Reutl. — Zerbst: vom. 
17 macht] So Nürnb., Ansb. 2, Marb-, Reuti., Zerbst, Dresd. 1 (auch 
Mainz und Melanchthon). 

19 sein! So richtig Zerbst = sind. Reutl.: „sei" mit einem Strich über dem 
y (= sein). — Nürnb., Ansb. 2, Marb.: sei. (Hier ist der Strich über dem y aus- 
gelassen.) 

20 von den menschen] So Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Nürnb.; von menschen. 

23 sei] Zerbst (Schreibfetiler>: sein. — dem heiligen evangelio] So Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl-, Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: dem evan^o. 
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Kritischer Text — 27. Art. 

1 persuaserunt borainibus facticias rellgiones 
esse stalum christianae periectiotils. An 
□OD est hoc iusuricacionem tribuere ope- 
ribus? Ncn est leve scandalum in eccie- 
5 sia, populo proponere certum cultum ab 
homiaibus exco^tatum sine mandato dei, 
et docere, quod tolis cultus iustificet ho- 
mines. Quia lusticla Gdei quam maxlme 
oportet tradi la ecclesla, obscuratur, cum 

10 illae mirificaereiigiones angelorum, sirnu- 
latio paupertatis et humilitatis et coeliba- 
tus. oflunduntur oculis hominum. 

Praeterea obscurantur praecepta de] et 
verus cullus del, cum audlunt homines 

Ib Solos monachos esse in statu perfectlonis, 
quia perfectio christiana est, serio timere 
deuin et rursus concipere magnam fldem 
et contidere propter Christum, quod habea- 
mus deum placatum, petere a deo et 

ii) certo exspectare auxllium in omnibus re- 
bus gerendls Juxta vocaciouem, Inteiim 
foris dlllgenter facere bona opera et ser- 
vire vocacioni. In his rebus est Vera 
perfectla et verus cuitus del. Non est 

-^ In coelibatu aut mendidtate aut veste 
sordida. Verum popuius conclpit multas 
pemlciosas opiniones ex Ulis talsls piae- 
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christianae perfectloi^s. An non est hoc 47 
iustificationcin tribuere operibus? Non 48 
est leve scandalum In ecclesia, populo 

proponere certum cultum ab hominlbus 
excogttatum sine mandato Del, et docere, 
quod taiis cultus lustiflcet homines. Quia 
lusticla (tdei, quam maxlme oportet tradi 
In ecclesla, obscuratur, cum illae mlrificae 
rellgiones angelorum, slmulatio paupertatis 
et humilitatis et coelibatus offunduutur 
ocuiis hominum. 

Praeterea obscurantur praecepta Dei et 49 

verus cultus Dei, cum audiunt bomlnes, 
solos monaclios esse in statu perfectlonis, 
quia periectio christiana est serio timere 
Deum et rursus concipere magnam fldem 
et confidere propter Christum, quod 
habeamus Deum placatum, petere a Deo 
et certo exspectare auxillum In omnibus 
rebus gerendls luxta vocationem; Interim 
foris diligenter facere bona opera et ser- 
vire vocationi. In his rebus est vera 50 
periectio et verus cultus Del; non est In 
coelibatu aut mendlcltate aut veste sordida. 
Verum popuius conclpit multas pemlciosas 51 
opiniones ex Ulis talsis praeconils vltae 



5 populo] ist In Dresd. (Wim.) ausgefallen. 
9 cum illae — humilitatis et| Ist in Mann, ausgefallen. 
22 diligeoter facere| So Hann., Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. 
facere diligeoter. 
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182 IMtisdier Text — 27. Art. 

1 Matth. 15: 5^« dienen mir vergeblidi mit 
mensdien geboten. So lercts auch sanct 
Paul ubenl, das man gerechtiglcelt tücttt 
soll suchen aus DDsern geboten und gots- 
5 dlnsten, so von menschen erdicht sein, 
sonder das gerectitlgkeit und fromkelt vor 
got komt aus dem ^uben und vertrauen, 
das wir glauben, das uns got umb seines 
eynlgen sons Christus willen zu senaden 

10 nymbt Nun ist es )e am tag, das die 
monch gelert und gepredigt haben, das 
die erdachten gdstlicbkelt gnugthun fflr 
die sund und gottes gnad und gerechtlg- 
kdt erlangen. Was Ist nun das anders, 

\b dann die herrllgkelt und prelD der gnaden 
Christi vennyndem und die gerechtiglceit 
dcsglaubcnsverleugknen? Darumb volgt 
aus dem, das solche gewonllche gelübd 
unrechte falsche gotsdlnst gewesen. Der- 

20 halben sind sie auch unpundlg. Dann dn 
gotloD gelübd, und das wider gots gepot 
geschehen, Ist unpundlg und nichtig; wie 
auch die canones leren, das der eyd nicht 
soll ein pandt zur sQnden sein. Sanct Paul 

25 sagt zun QaL am 5: /r seyt ab von 
Christo, die Ir dardi das gesetz redit- 
ferüg "»erden voll, and habt dergena- 
den gefeiet. Deifaaiben auch die, so 
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selbst sagt Matth. 15: SU dienen mir 
vergebens mit Mensdiengeboten. So 
lehrets auch S. Paul Uljerall, daß man 
Qerectitlf^eit idcbt soll suchen aus nn- 
Sern Oebotcn und Gottesdiensten, so 
von Menseben erdicht sind, sondern daß 
Oerecbtlgkelt und Prömmkett fflr Oott 
kömmt aus dem Ohiuben und Vertrauen, 
daß wir glauben, daß uns Oott um 
seines ehügen Sohnes Christus wlUen zn 
Gnaden annimmt 

Nu ist es ]e am Tag, daß die MSnch 
gelehret und gepr-edlgt haben, daß die 
erdachte QelstUchkelt gnug tbue 
für die SDnde und Gottes Qnad undOe- 
rechtlgkdt erlange. Was ist na dies 
anders, dann die Herrlichkeit und Preis der 
Gnaden Christi vermbidem und die Oe- 
rechtigkeil des Glaubens verUngnen? 
Danun folget aus dem, daß solche ge- 
wöhnUche Gelübde unrechte, falsche 
Gottesdienst gewesen. Derbalben sind 
sie auch unbändig. Dann dn gottlos Ge- 
Iflbd, und das wider Gottes Gebot ge- 
schrien, Ist unbOndlg und nichtig; wie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht 
soll ein Band zur Sünde sdn. 

S. Paulus sagt zun Galatem am 5: 



1 Matth. 15| So Nürnb-, Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Matth. am 15. — 

vergebücb] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Mainz: vergeberL 

4 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: solle. — unseni 

fdwten) So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. (Lateinisch: observationibusl. - 
erbst: «unserm gepothe*. — gotsdlnsten] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 

— Zerbst: gotsdlnst, 

7 komt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb-, Reutl. — Zerbst: kOmmc. 

10 nymbt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l (Mainz). 

12 die erdachten gelstUcbkeit gnugthun — und — erlangen) So (das Subjekt 
pluralisch) Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1 (Mainz). — Aber Zerbst: 
die erdachte gelstllchkeit genugthun — und erlange. 

u das] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

— anders] So Nürnb., Reutl., Zerbst — Ansb. 3, Marb.: änderst 

18 solche) So Nürnb., ReutL, Marb. (»soUche"). — Ansb. 3 Onig): 
solchen (gewonlichen gelübden). 

20 auch unpundlg; denn — unpundlg und idchtlgl So Nürnb., Marb., ReutL, 
Zerbst — In Ansb. 2 hat der Schreiber, Ine gefObrt dnrch das zweimalige „un- 
pundlg", die Worte von „dann — unpundlg' ausgelassen. 

25 am 5] So Marb., Zerbst, Dresd. i. — NOrnb., Ansb 2 {abkürzend): 5. 

26 die] So Nütnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Marb.: wie. — durch 
das] So Ansb. 2, Marb-, Zerbst — Nürnb.: durchs. 

27 wo») So Ansb. 2, Marb. — Nütnb.: wollet 
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Kritischer Text — 27. Art. 

1 conlls vitae monasticae. Audit slae modo 
latidaii coelibBtum ; Ideo cum offeoslone 
conscienciae versatur in coolugio. Audit 
solos mendicos perfectos esse; ideo cum 
5 offenslonc conscienciae retinet possessio- 
nes, negociatur. Audit consülum evan- 
gelicum esse de non vindlcando; ideo 
aiii in prlvata vlta Don verentur ulcisci; 
audiunt enlm consilium esse, non prae- 

10 ceptum. Alil omnes raagistratus et clvilla 
ofücla iudicant Indig:na esse Christianis. 

Leguntur exetnpla homlnum, qui deserto 
conluglo, deserla reipnbllcae admhilsba- 
done atxlidenint se in monasteria. Id 

15 vocabant highere ex mundo et quaerere 
vitae genus, quod deo magis piaceret; 
nee videbant deo serviendum esse in Ulis 
tnandatis, quae Ipsc tradidit, non in man- 
datis, quae sunt excogitata ab homlnibus. 

20 Bonum et perfectum vitae genus est, quod 
tiabet mandatum del. De his rebus ne- 
cesse est admoneri homines. Et ante 
baec tempora reprehendit Oerson errorem 
moDachorum de perfectione et testatur, 

'J5 suis temporibus novam vocem fuisse, 
quod Vita monastica sit statns perfectionis. 

Tarn multae impiae oplnlones haerent 
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monasticae. Audit sine modo laudart 52 
coellbatum: ideo cum offensiooe con- 
sdentiae versatnr in coniugjo. Audit solos &3 
mendicos esse perfectos: ideo cum 
offensione consclentiae retinet possessio- 
nes, negoclatur. Audit consilium evangeU- 54 
cum esse de non vindlcando: ideo aiU In 
pHvata vlta non verentur uIclscl; audiunt 
enlm conslUum esse, non praeceptum. 
Alil omnes maj^tratus et dviUa offlcia 55 
iudicant indlgna esse chrtstiaots. 

Leguntur ezempia homlnum, qul deserto 58 
conlugio, deserta reipubllcae admliüstra- 
tione abdiderunt se in monasteria. )d 57 
vocabant higere ex mundo et quaerere 
\1tae genus, quod Deo magis piaceret 
nee videbant Deo serviendum esse In Ulis 
mandatis, quae ipse tradidit, non in man- 
datis, quae sunt excogitata ab hominlbus. 
Bonum et perfectum vitae genus est, quod 58 
habet mandatum Del. De bis rebus ne- 58 ■ 
cesse est admonere homines. Et ante 60 
haec tempora reprehendit Oerson errorem 
monachonim de perfectione, et testatur, 
suis temporibus novam vocem fuisse, 
quod vlta monastica Sit Status perfec- 
tionis. 

Tarn multae Impiae opiniones haerent 61 



4 perfectos esse] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Dagegen 
Marb. 2; esse perfectos. 

consilium evangelicum esse] Dahinter schrieb Nor. die Worte ,non prae- 
ceptum*, strich sie aber dann aus. Sie stehen nicht in Hann., Dresd., Dess., 
Onold. 

8 ulcisci] So Hann., Dresd., Onold., Dess. — Dagegen Nor.: Jndulgere 
cuplditati vindictae". Sostand auch ursprDnglich in Marb. 2; aber diese Worte sind 
von einer anderen Hand ausgestrichen, und dafür ist „ulfclsci" an den Rand ge- 
schrieben. 

14 abdiderunt se In monasteria] So Nor., Hann., Dresd., Marb. 2, Dess. — 
Onold.: se in monasteria abdiderunt. 

18 non] fehlt nicht in Dess. wie Bindsell irrtQmilch angibt — quae ipse 
tradidit, non in mandatis] Ist in Wim. ausgefallen. 

22 admoneri] SoDresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Hann.,Nor.: admonere. 
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184 Kritischer Text. — 27, Art. 

1 durch KelQbde wollen rechtlertlg werden, 
sind von Christo ab und feien der gnade 
gottes. DaQO dieselben rauben Christo 
sein cre, der allein gerecht macht, und 

5 geben solche ere ircn gelubden und 
dosterleben. 



Man kann auch nicht lencken, das die 
monch gelert und gepredigt h^en, das 
sy durch Ire gelubde und closterwesen 

10 und weise gerecht werden und Vergebung 
der Sünden verdienen; ]a sie haben noch 
wol ungeschickter und uagereucnbter ding 
erdicbt und gesagt, das sie Ire gute werk 
den andern mltteylten. Wenn nun eyner 

15 dits alles wolt unglympfllch treiben und 
aufmutzen, wieviel stück kSat er zusamen 
bringen, dero sich die mSnche auch itzt 
selbst Schemen und nicht wollen gettian 
haben. 

20 Über das alles haben s\c auch die leut 
des überrede, das die erdichten geistlichen 
orden stende sind christlicher volkomca- 
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Ihr seid ab von Christo, die dir darA 
das Gesetz rechtfertig werden wollt, and 
habt der Gnaden gefekleL Derhalt>en 
auch die, so durch GelQbd wollen recht- 
fertig werden, sind von Christo ab und 
fehlen der Qnade Qottes. Dann dieselben 
rauben Christo seine Ehr, der allein ge- 
recht macht, und geben solche Ehre Ihren 
Qelflbden und Klosterleben. 

Man kann auch nicht ISugnen, daß ifie 
MOnch gelehret nnd gepredigt haben, daß 
sie durch ihr Gelübde und Klosterwesen 
undWdse gerecht werden und Vei^ebung 
der Sünde verdienen; ]a äe haben noch 
wohl ungeschickter Ding erdicht und 
gesagt, daß sie ihre gute Werk den andern 
mittheilen. Wann nu einer dies alles 
wollt ungiimpfllch treiben und aufmutzen: 
wie viel Stück kSnnt er zusammenbringen, 
deren äch die M6nch itzt selbst 
sctilmen und nicht wollen gethao haben! 
Ober das alles haben sie auch (üe Leute 
abcrrcdt, daß die erdichte geist- 
liche Ordens stände sind christliche 
Vollkommenheit. Dies ist ja die Werk 



1 gelllbdel So Drcsd. 1. — Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst dem 
Sinne nach dasselbe, aber In abgekürzter Schreibart: „gelubd". 

3 gnadel So Dresd. 1. Dagegen Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst: 
„gnaden" (das ist aber auch Qenltiv Sing.). 

9 Ire gelubde] So Marb., Dresd. 1. — Nflrnb.: gelubd. — Ansb. 2: ^ubden, 
(Auch Mainz pluralisch: Ire gelubd.) — closterwesen] So Ansb. 2, NQrnb., Marb., 
Reutl. — Zerbst: closterieben. 

10 weise! So Ansb. 2, Nflrnb., Marb., Reutl. — Zerbst: wdß und weDen. 

11 sflndenl So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nürnb.: sünd. 

12 ungeschickter und ungereumbter ding] So Nttrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 
(„ungereumpt"), Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

14 mltteylten] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Zerbst: 
mltteiln. — Mainz: mtttaylen. 

15 wolt unglympfllch] So Nürnb., Ansb. 2, Zerbst — Marb., Reutl.: un- 
giimpfllch wolt. 

17 dero] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl, Dresd. l. — Zerbst, 
Mainz: der. - auch itzt selbst] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, 
Dresd. l. — Mainz: jetzt selbs. 

21 des] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Mainz IBsst 
„des" weg. ^ das die erdichten geistlichen orden stende sind christlicher volkomenhdtl 
So Nflrnb., Ansb. 2, Marb-, Reutl., Konst — Aber auch Mainz. — Dagegen 
Zerbst: .,das die erdichten geistlichn ordenstende sein christliche volkometihdt". 
— Dresd. I ebenso, nur Ist Wer „orden" von „stende" noch getrennt — I>er 
kitelnische Text hat: „facticlas religiones esse statum christlanae perfectionis". 

22 ordenstende(zweiWorte)]So Ansb. 2, Marb., Nürnb., Reutl., Dresd. 1. 
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Kritischer Text — 27. Art. Textus receptos. — 27. Art 185 

1 lo voüs: quod iustlficent, qnod sint per- In voüs: quod lustlflcent, quod sint per- 

fectlo christiana, quod serveat consUla et fectlo christiana, quod servent consIUa et 

praecepta, quod Itabeant opera superero- praecepta, quod habeant opera superero- 

gadonls. Haec onit^ cum änt falsa et gatlonls. Haec omnla cum stnt falsa et 62 

5 loanla, faciunt vota Irrita. lnaola, fadunt vota lidta. 



b vota Irrlta) ist In Hann. ausgefaUeiL 
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186 Kritischer Text - 27. Art. 

1 hdt. Dlß Ist ja de werk rühmen, das 
man dadurch gerecht werde. Nun Ist es 
nicht ein geringe ergemus In der christ- 
lichen kirchen, das man dem volk einen 
5 solchen gotsdinst furtregt, den die men- 
schen on gotes gebüt erdicht haben, und 
leren, das ein solcher gotsdinst die men- 
schen vor got Irom und gerecht mache. 
Dann gerechtigkelt des glaubens, die man 

10 am meysten in der ciiristilchen kirchen 
trdben soll, Wirt verdunkelt, wenn den 
leuten die äugen mit dieser seltzamen 
engelgelstligkeit aufgespert werden und 
falsch furgeben des armuts, demut und 

15 keuscheit Über das werden auch die 
gebot gottes und der recht und wäre 
gotsdinst dadurch verdunkelt, wenn die 
leut hßren, das allein die monch Im stand 
der volkomenbelt sein sollen. Dann die 

20 christlich volkomenheit ist, das man got 
von hertzen und mit ernst forchtet 
und doch auch ein bertzllche Zuver- 
sicht, glauben und vertrauen fasset, das 
wir umb Qiristus willen einen gne- 

25 dlgen, barmhertzlgen got haben, das 
vfit mOgen und sollen von got bit- 
ten und begeren, was uns not Ist 
und hiK von hne in allen trOb- 
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rühmen, daß man dadurch gerecht werde. 
Nu ist es nicht ein geringe Ärgernis in 
der christlichen Kirchen, daO man dem 
Volk einen solchen Gottesdienst fOrtragt, 
den die Menschen ohn Gottes Gebot erdicbt 
haben, und lehren, daß ein solcher Got- 
tesdienst die Menschen für Gott fromm und 
gerecht macht Dann Gerechti^eit des 
Glaubens, die man am meisten in der 
Kirchen treiben soll, wird verdunkelt, 
wann den Leuten die Augen aufge- 
sperret werden mit dieser selt- 
samen Engelsgelstllchkelt und fal- 
schem PÜrgeben des Armuths, Demuth 
und Keuschheit 

Ober das werden auch die Qetwt 
Gottes und der rechte und wahre Gottes- 
dienst dadurch verdunkelt wenn die Lente 
hSren, daß allein die MQnche Im Stande 
der Vollkommenheit sein sollen. Dann 
die christliche Vollkommenheit ist daß 
man Gott von Heizen und mit Ernst 
fOrcbtet, und doch auch eine herzliche Zu- 
versicht und Glauben, auch Ver- 
trauenfallet, daß wirum Christus willen 
ein gnädigen barmher^en Gott haben, das 
wir mOgen und sollen von Gott bitten und 
begehren, was uns notb ist und KlU von 



1 rühmen] So Ansb. 2, Zerbst, Reuti. — Nflrnb.: rOmen. — Marb.: 
rbumung. 

8 machet So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: macht 

10 in der christUchen Idrchenl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1 
(auch Mainz). 

11 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: solle. 

12 seltzamen] So Ansb. 2, Marb., Reutt., Zerbst — Nflrnb.: setzsamen 
(Schrdbfehicr). — mit («eser — engelgeistligkeit) So Nflrnb., ReutL, Marb, 
Zerbst — Ansb. 2: mit dlsen selzamen engelgdsllichen. 

13 aufgespert werden] steht in Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti., Zerbst 
hinter „engelgeistligkeit", in Dresd. l (Mainz) hinter „äugen". 

14 demut und keuscheit] So NQrnb, Ansb. 2, ReutL, Zerbst — In Marb. 
äaA diese Worte ausgefallen. 

16 der recht) So Nflrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1. — Marb., ReutL: 
recht — und wäre] So Nflrnb., Ansb. 2. — Marb, und Zerbst lassen „und" weg. 

22 Zuversicht — vertrauen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1. — Mainz: Zuversicht und glauben auch vertrauen. 

23 fasseti Zerbst (Schreibfehler): fassen. 

28 in allen trQbsalen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: in 
allem trflbsal. 
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188 Krtflscher Tert. — 27. Art. 

1 saIeD gewißlich, nach eines jeden berui 
and stand jiewarten, das wir auch Indes 
sollen mit vleis eusserlich gule werk thun, 
und unsers benifs warten. Darin steht die 
5 rechte voikomenheit und der icchte gots- 
dlnst, nicht In petteln oder In einer 
schwartzen oder grauen kappen etc. Aber 
das gemein volk fasset viel schedhcher 
meynung ans falschem lob des closter- 

10 lebens, so es hOrt, das man den ledigen 
stand on alle maß lobt Dann daraus 
volgt, das es mit beschwertem gewissen 
Im ehestand ist. So der gemein man 
hCrt, das die petier allein sollen voUcomcn 

15 sein, kann er nicht wissen, das er on 
sflnd guter haben und handUren mCg. 
So das volk hört, es sd nur ein rathe, 
nicht räch üben, volgt, das etlich ver- 
meiden, es sei nicht sünd, ausserhalb des 

20 ampts räch zu üben. Etlich meynen, 
rach gezyme den Christen gar nicht, auch 
nicht der oberkeit. Man lieset auch der 
exempei viel, das etlich weib und kind, 
auch ir regiment verlassen und sich in 

25 ckister gesteckt haben; dasselbig, haben 

sie gesagt, helsse, aus der weit fliehen 

und eh] soUlch leben suchen, das got baD 

geSele dann der andern leben. 

Sie haben auch nicht kdnnen wissen, 

30 das man got dienen soll in den geboten, 
die er gegeben hat, und nicht In den ge- 



Textas receptns. — 2«. Art. 

itame in allen TrObsaien gewißlich, nach 
eines jeden Beruf und Stand gewarten, 
daß wir auch indes sollen äußerlich 
mit Fleiß gute Werice thnn und nnsers 
Berufs warten. Darin stehet die rechte 
Vollkommenheit und der rectite Oottes- 
dienst, nicht in betteln oder in einer 
schwarzen oder grauen Kappen etc. Aber 
das gemeine Volk faßet riel schädlicher 
Meinung aus falschem L^b des Kloster- 
lebens. So sie es hCren, dass man 
den ledigen Stand ohne alle Maß lobet, 
folget, daß es mit beschwertem Oe- 
wiUen im Ehestande ist Dann daraus, 
so der gemeine Mann höret, daß die 
Bettler alldn sollen voUkommen sein, kann 
er mcht wiffen, dass er ohne Sünde Güter 
haben und handieren möge. So das Volk 
höret, es sei nur ein Ratti, nicht Rach 
Qben, folgt, daß etliche vermemen, es 
sei nicht Sünde, außerhalb des Amts 
Rach zu Oben. EtUche meinen, Rach ge- 
zieme den Cliristen gar nicht, auch nicht 
der Oberkeit 

Man Ueset auch der Exempei viel, daß 
etlictie Weib und Kind, auch ihr Regiment 
verlafien und sich in IGSster gesteckt 
haben. Dastelbe, halten äe gesagt, 
heißt aus der Welt fliehen und ehi solch 
l^ben suchen, das Qott baß gefiel denn 
der andern Leben. Sie haben auch nicht 



1 gewißlich) So Ansb. 2, Marb. (hier durch gldchzeitlge letzte Korrektur). 

— In Nflrnb. Ist das Wort tdcht nachgetragen. — In Reufl. und Zerbst fehlt es auch. 

— beruf und stand) SoNQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: stand und beruf. 

3 mit vleis eusserlich] So Niirnb., Marb., Reutl., Ansb. 2 (mit vleis eusser- 
liche). — Dresd. l, Zerbst, Mainz: eusserlich mit vleis. 

9 ciosterlebens — ist So der gemein man] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., 
ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Mainz hat den ganzen Absatz vertindert: „cioster- 
lebens, so er höret, das man den ledigen stand on alle maß lobet, volget das es mit 
beschwertem gewissen im ehestandt ist, Dan daraus der gemain man höret etc." 

U allein sollen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl — Zerbst: sollen allein. 

18 haben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb-, Reutl. — Zerbst (Schreibfehler): 
habe. 

IS üben] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Marb. Orrig): übel. 

25 dasselbig] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl.: DaKelb. (So auch 
Mainz.) 

26 helssei So Nürnb., Ansb. 2, Reutl-, Marb. („hels"). - Dresd. I 
(Mainz): taelst 

28 gefiele] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb., Reutl.: gefiel. 

30 soll) So Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Nürnb., Zerbst: solle. 
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1 boten, die von menschen erdlcU sein. 
Nan ist je das ein guter und voUcomner 
stand des lebens, welcher gottes gepot 
für sich hat; das aber Ist dn feiilcher 

5 stand des lebens, der gottes gebot nicht 
fflr sich h&t 



Von solchen Sachen ist von nSten ge- 
wesen, den leuten guten berlcht zu tiiim. 
Es hat auch Qerson hi vorzelten den 

10 hrfliunib der mOnch von der volkomenheit 
gestraft und zeigt an, das bei sdnen 
zdten dieses ein neue rede gewest sei, 
das das closterlebeD dn stand der vol- 
komenheit sein soll. Soyil gotloser mey- 

15 nung und irthumb kleben In den closter- 
getObden: das sie sollen rechtfertigen und 
from vor got machen, das sie die christ- 
lich volkomenheit sein sollen, das man 
damit beide, des evangeliums rethe und 

20 geböte, halte, das sy haben die uber- 
maBwerk, die man got nicht schuldig sei 
Dlewell dann solchs alles falsch, eytel 
und erdicht Ist, so machts auch die 
clostergelDbd nichtig und unpOndlg. 



Textus receptns. — 27. Art 

können wlQen, daß man Qott «Qenen 
soll In den Geboten, die er gegeben hat 
und tdcht in den Qeboten, die von Men- 
schen erdtcht sind. Nu Ist ]e das da 
guter und vollkommener Stand des Lebens, 
welcher Qottes Qebot tOr sich hat; das 
a>N ist ein Ohrlicher Stand des Lebens, 
der Qottes Gebot nicht fOr sich bat 

Von solchen Sachen ist vonnSthes ge- 
wesen, den Leuten guten Bericht zu 
thun. Es hat auch Qerson in Vorzeiten 
den irrtbum der Mßnch von der VoUkom- 
menhdt gestraft und zeucht an, daü bei 
seinen Zelten dieses dne neue Rede ge- 
wesen sd, daß das Klosterleben dn 
Stand der Vollkommcnhdt sein soll. So 
viel gottloser Meinung und Irrthnm 
kleben In den KlostergelDbden: daD sie 
sollen rechtfertigen und fromm fOr Qott 
machen, daß sie (Ue chrtstUche Voll- 
kommenbelt sein sollen, daO mau damit 
beide, des Evangelions RäOie und Ge- 
bot, halte, daß sie haben die ObermaD 
der Werke, («e man Oott nicht schul- 
(Ug seL Dlewell dann solches alles 
falsch, eitel und erdicht ist, so macht 
es auch die Klostergelübd ntchüg und 
unbflndlg. 

Der XXVIIL Art 
i 28. Von der bischofen gewalt Von der Kschofe Gewalt 

Von der bischofen gewalt ist vorzeiten Von der Bischofen Gewalt Ist voizdten 
viel und manchedel geschrieben, und viel und mancheriei geschrieben, und 
haben etlich unschicklich den gewalt der haben etliche ungeschlckllch den Qe- 



9 auch] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl., Zerbst — In Maib. Ist .auch* 
ansgefallen. 

II zdgt) So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti^ Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). 

14 soll) So Ansb. 2, Marb,, Rentl., Dresd. 1. — NQrnb.: solle. 

15 kleben) So Nflrnb., Ansb. 2, Reutü Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: 
leben (Schreibfehler). 

19 evangeliums] So Marb. — NQrnb., Ansb. 2, Dresd. 1: evangdions. 

20 ubermaßweric] SoNürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd.l 
Mainz, (auch Melanchthon). Aber die vormelanchthonlschen Drucke haben: 
«Übermaß der Werke". 

23 machts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. f.machets"), Zerbst, 
Dresd. I. — Mainz: macht es. 

28 unschicklich] So NQrab., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 
Mainz; (auch Melanchthon). — Vormelanchthonlsche Drucke: unge- 
scMckikiL — den] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU Zerbst, Dresd. 1. 
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Kritischer Text — 28, Art. 



De potestate eccieslastica. De Potestate Eccleslastlca. 

Megnae dlspotadones fuenint de pote- Maenae disputationes fuenint de pote- I 

stale eplscoponun, 1d quibus ooiuiulll In- State episcoponim, in quibos nonnuill 

commode commlscuenitit potestatem ec- incommode comtnlscuenuit potestatem 
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192 Kritischer Text — 28. Art. 

I blschofen und das weltlich schwerdt unter 
einander gemenget, und sind aus diesem 
unordenlichen eemenge ser grosse kriege, 
anfrur und emponioE ervolgt, aus dem, 
5 das die bischofen Im schein Ires gewalts, 
der Inen von Christo gegeben, nicht alldn 
neue gotsdinst angericht haben und mit 
vorbehaltung etlicher feile und mit gewalt- 
samen banne die gewissen beschwert, 

10 sonder auch sich unterwunden, kdser und 
konige zu setzen und zu entsetzen, ires 
gefaliens; welctien frevel auch lange z^ 
hievor gelerte und gotforchüge ieut in der 
Christenheit gestraft haben. Deitalben 

15 die unsem zu trost der gewissen ge- 
zwungen sind worden, die unterscheid 
des geistlichen und weltlichen gewalts, 
schwerdts und regiments anzuzeigen und 
haben gelert, das man beyde reglment 

20 und gewalt umb gots gebots willen mit 
aller andacht als zwo faogste gottesgaben 
uf erden eren und wol halten soll. 



Nun leren die unsem also, das der 
gewalt der schlnssel oder der bischoven 



Textus receptus. — 28, Art 

waK der Bischöfe und das weltliche 
Schwert untereinander gemengt und sind 
aus diesem unordentlichen Qemeng selir 
große Kriege, Aufruhr und Empörung er- 
folget, aus dem, daO die Bischöfe im 
Schein Ihres Gewalts, der ihnen von 
Christo gegeben, nicht allein neue Gottes- 
dienst angericht haben und mit Pflrbebal- 
tung etlicher f^le und mit gewaltsamen 
Bann die GewIUen beschwert, sondern 
sich auch unterwunden, Kaiser und 
Kfinlg zu setzen und entsetzen, Ihres 
Gefallens; welchen Frevel auch lange 
Zeit hievor gelehrte und gottfOrchtige 
Leut In der Chrlstenhät gestraft haben. 
Deriiaiben die Unsem zu Trost der Ge- 
wiüen gezwungen sind worden, die Un- 
terschdd des geistlichen und weitlichen 
Qewaits, Schwerts und Regiments anzu- 
zeigen, und haben gelehret, daD man 
beide Regiment und Gewalt um Gottes 
Gebots willen mit aller Andacht 
ehren und wohl halten soll als 
zwo höchste Gaben Gottes auf 
Erden. 

Nu lehren die Unsera also, dass die 
Gewalt der SchiOIfei oder der Blschofen 



3 kilegel So Marb., Zerbst, Dresd. 1. — NBrnb., Ansb. 2: krieg. — 
Reutl.: ser viel grosser krig. 

4 aufnir und emporung] So Nflrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1, — 
Marb.: ufriiuren und emporungen. — ervolgtj So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reuti. 

— Zerbst: gevolget 

6 gegeben, nicht alleinl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: 
gegeben, mlÖbraucht, und nicht alleine. 

8 gewaltsamen] So alle genannten Handschriften, statt: gewaltsamem. 

9 banne! So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Reutl (Schreibfehler): pand. — 
Zerbst (Schreibfehler): banden, (lateinisch: excommunicatlonibus.) 

10 auch sich] So Nflrnb, Ansb. 2, Marb, Reutl, Zerbst, Dresd. 1 
(Mainz). — Vormelancbthonische Drucke: sich auch. — unterwunden] So 
Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: unterstanden. 

11 konlge] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nörnb-, Reutl.: konig. — 
zu entsetzen] So Marb., Zerbst — Nflrnb., Ansb, 2, Reutl.: entsetzen. (Hier 
ist „zu" ausgefallen,) 

22 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — Nflrnb.: solle. - Die 
Stellung der Worte .andacht — soll" ist In NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, 
Zerbst dieselbe; In Marb, sind <Bt drei Worte ,als zwo höchste" unterstrichen. 

— In Dresd. i (Mainz) stehen die Worte ,diren und wol halten soll" hinter 
.Andacht". 

23 der] NOrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1, Mainz. 

24 der] (vor .bischoven") So Nflrnb^ Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1 (Mainz). 

— In Marb. ist .der" durchgestrichen, In Zerbst fehlt es. 
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Krtüscher Tot — 2ä. Art 

1 clesiasücam et potestatem gladlL Et ex 
Iiac coDfusione maxima bella, maxlml 
motus extiternnt, dum pontlflces, fretl po- 
testate clevlum, Don solum novos cottits 

5 instituenmt, reservadone casuum, violen- 
tis excommanlcaclonibus consciencias 
oneraverunf, sed etiam regna mundi Irans- 
ferre et imperatoribus adimere Impeiium 
conati sudL Haec vicla muito ante re- 

10 prehenderunt in ecclesla homlnes pH et 
enidJIL Itaqae nostri ad consolandas con- 
sciencias coactl sunt ostendere disciimen 
eccleäasticae potestatis et potestatis ^a- 
dll, et docDenint utranque propter man- 

15 dattim det religiöse venerandam et honore 
affldendam esse, tanquam summa dd 
benefida in tenis. 

Sic autem senclunt potestatem clavium 
seu potestatem episcoponim inxta evan- 

20 gelium potestatem esse seu mandatum 
del, praedicandl evangeli], remittcndl et 
retinend! peccata et admlnistrandi sacra- 
menta. Nam cum hoc mandato Chiistus 
nüttit apostolos: Sical mislt me pater, 

25 Ita et ego mitto vos. Accipite spiri- 
tttm sancUtm. Quorum remiseritis pec- 
cata, remittantur eis, et quoram reti- 



Textus receptos. — 2g. Art 193 

ecdesiasücam et potestatem gladU. Et 2 
ex hac confu^one maxima bella, maxlml 
motus eztitenmt, dum pontlflces, fteü 
potestate clavium, non sotum novos cultus 
instituenint, reservatlone casuum, violeotis 
excoramunicatioolbus consdentias onera- 
venint, sed etlam regna mundi transfetre 
et imperatoribus adimere Imperium conaü 
sunt Haec vitiamultoantereprehendenmt 3 
in ecclesia homlnes pll et erudltl. itaque 4 
nostri ad consolandas consdentias coactl 
sunt ostendere dlscrimen eccie^asticae 
potestatis et potestatis f^iadil, et docuerunt, 
utramque propter mandatum Del religiöse 
venerandam et honore afflciendam esse 
tanquam summa Dd benefida in terris. 

Sic autem sentlunt, potestatem clavium 5 
seu potestatem eplscopomm tuxta evan- 
gelium potestatem esse seu mandatum 
Dd praedicandl evangelil, remlttendf et 
retlnendl peccata d admlnistrandi sacra- 
menta. Nam cum hoc mandato Christus 
mltöt apostolos: Sicat mislt me Pater, B'J"^ 
ita et ego mitto vos. Accipite Spiritüm 
Sanctam; gaorum remiseritis peccata, 
remittantur eis, et gaorum retinaeritls 



e consciendas] Hann.: conscientlls. (Schreibfehler.) 
7 refHial Ist In O n o I d. ausgefallen. 

12 ostendere] ist In Wim. ausgefallen, es steht aber In Dresd. und in den 
anderen Codices. 

16 affldendam] Marb. 2: efficlendam. (Schreibfehler.) 
20 potestatem esse seu mandatum dell Nor. allein: postestatem dei esse seu 
mandatum deL (Das erste ,dci" Ist durch Versehen des Schreibers In den Text von 
Nor. gelcommen.) — In Onold. Ist „dd" Überhaupt ausgefallen. 
24 SicutI Hann.: Sic. (Schrdbfehler.) 
Tichackerl, Augtb. KoafuBion. Krit. Auig. 13 
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194 Kritischer Text. ■ 



I. Art. 



1 sd laut des evangelinnis ein gewalt und 
beveth gottes, das evangellum zu predigen, 
die sund zu vergeben und zu behalten und 
die sacrsment zu reichen und zu haDdehi. 
5 Dann Christus hat die apostel mit diesem 
bevelh Bußgesandt Joh. 20: Oleidi wie 
mtdi mein vater gesandt hat, also sende 
ich eadt aadi; nemet hin den heiligen 
geist; weldien ir ire sund erlassen 

10 werdet, denselben sollen sie erlassen 

sein, and denen ir sie vorbehalten 

werdet, den sollen sie vorbehalten sein. 

Denselben gewalt der schiussel oder 

der bischove übet und treibt man allein 

15 mit der lere und predigen gottes worts 
und mit liandtrelchung der sacrament 
gegen vielen oder elnzelen personcn, dar- 
nach der beruf ist Dann damit werden 
geben nicht leipliche, sonder ewige ding 

20 und guter, als nemllch ewige gerechtig- 

kdt, der heilige gdst und das ewig ieben. 

Diese guter kan man änderst nicht er- 



Tezius recephis. — 23. Art 

sei, iant des Evangellons, ein Gewalt 
und Befehilch Qottes, das Evangelium zu 
predigen, die SQnde zn vergeben und zu 
behalten, und die Sacrament zu reichen 
und zu handeln. Denn Christus bat die 
Apostel mit dem Befehlich ausgesandt: 
Gleichwie midi mein Vater gesandt hat, 
also sende ich eadi aadi. Nehmet hin 
den heiligen Qelst; weldien ihr die 
Sand erlassen werdet, den sollen sie 
erlassen sein, and denen ihr sie vor- 
behalten werdet, den sollen sie vor- 
behalten sein. Denseliien Gewalt der 
SchlfUFel oder Bischofen Qbet und 
treibet man aliein mit der L^hre und 
Predigt Qottes Worts und mit Hand- 
reichung der Sacrament, gegen vielen 
oder einzeln Personen, darnach der Bern/ 
ist Dann damit werden gegeben nicht 
leU>ilche, sondern ewige Ding und Oflter, 
als nSmllch ewige Gerechtigkeit, der 
heilige Geist and das ewige Leben. Diese 



- NQrnb., Zerbst, Dresd. 1: 
nsb. 2: evangellons.— Dresd. 1: 



1 laut] So Ansb. 2, Marb., Re 
lauts. — evangeliums] So Marb. — Nürn 
evangellj. 

2 bevelh gonesj So NQrnb., Ansb. 2, Reutl., Dresd. 1. — In Marb. 
Ist „gottes' ausgelassen. — evangellum| So Marb., Dresd. 1. — Nürnb.. 
Ansb. 2: evangellon. 

3 die sundl So NOrnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2: sunden. 

4 und zu handeln] So Zerbst — In Nürnb., Ansb. 2, Marb. Ist das zweite 
,zu" ausgelassen. 

5 diesem] So NÜinb., Ansb. 2, Rentl., Marb., Dresd. I (Mainz). — 
Zerbst: dem. 

6 auDgesandt] So Ansb. 2, Reutl., Zerbst — Nürnb.: ausgesendet — 
Marb.: ansgesent ~ 20| So Nürnb., Ansb. 2, Dresd. l. — Marb., Zerbst: 
am 20. 

7 gesandt) So Ansb. 2, Zerbst — Hflrnb.:_gesendet — Marb.: gesent 
9 frei So Nürnb.. Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (wo aber 

das vorangehende .ir" ausgefallen Ist) (Mainz). — Dagegen vormelancfathoidsche 
Dracke: „die". — sund] ist pluralisch zu fassen. 

10 denselben] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. I. — Nürnb.: den. 
— (Mainz: denen). — Vormelanchthonlsche Drucke: den. 

14 der bischovej So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. I. — 
(Mainz: blschovenj 

15 predigen] So richtig Zerbst — Ansb, 2 hat „predig" und dalünter eben 
Strich, der in der Vorlage der Handschrift wohl die Schlussdlbe „en* bedeuten 
sollte. — Nürnb., Marb., Reutl.: predig, —worts] So Marb.- Nürnb., Ansb.^ 
Dresd. l: wort. 

17 elnzelen] So Ansb. 2, ReutL, Zerbst — Nürnb., Marb.: dnzeta. 

19 geben] So NÜrnb., Ansb. 2^ Marb., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

20 guter] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst („guther"). — Nflrnb.: gfltere. 
22 änderst] So Narnb., Ansb. 2, Marbn ReutL — Zerbst, Dresd. 1: 

anders. 
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KrtÖscber Text — 28. Art. 

1 naeTHispeccata,retentasünL MardXVI: 
fte, praedicate evangeliam omni crea- 
tarae ete, 
Haec potestas tantom eurcetiir do- 
5 cendo seu praedlcando verbum et porri- 
eendo sacramenta vel mnlüs vel äi^^ulls, 
iDxta vocadonem, qula coDcedimtur non 
res corporales, sed res aetemae, iusticla 
aetenia, Spiritus sanctus, vita aetema. 

JO Haec non possnnt contlngere nlsi per 
mlnlsterium vertri et sacrameDtornin, sl- 
cut Paulus dielt: Evangeliam est poten- 
cla de! ad salatem omni credenit. Ita- 
quc cum potestas eccleäastlca concedat 

15 res aetemas, et tsotum exerceatur per 
mlnisteiium verbl, noD Impedit poUtlcam 
admlnlstracioneni, slcut ars canendi nihil 
Impedlt politlcam admicdstrationeni. Nam 
poUtica admlnlstraclo versatur circa alias 

20 res quam evangellum. Maglstratus de- 
fendtt non mentes, sed corpora et res 
corporales adversus manlfestas Inlurias 



Texhis receptus. — 23. Art. 195 

peeeata, retenta stmt. Marc. 16: Ite, 7 
praedlcate evangeliam omni ereatarae^^"^^*- 
etc. 

Haec potestas tantnm exercetnr do- 8 
cendo seu praedlcando verbum et poirl- 
eendo sacramenta vel miiltls vel slnsulls 
luxta vocatlonem, qula conceduntur non 
res corporales, sed res aetemae, iustlcla 
aetema, Spiritus Sanctus, vtta aetema. 
fiaec non possnnt contingere nlsl per 9 
mlnisteiium veitl et sacramentorum, slcut 
Paulus dielt: Evaagelinm est potentla mm. t, 
Del ad salatem omni credentl. Itaque 10 
cum potestas eccleslasüca concedat res 
aetemas et tantum exerceatur per miid- 
sterium verbi, non Impedlt poltücam ad- 
mlnlstratlonem, slcut ars canendi idhll 
Impedit poUtlcam admlnlstratlonetn. Nam 1 1 
poiltlca admlnlstratlo versatur drca alias 
res quam evaneellum. Magistratus de- 
fendit non mentes, sed corpora et res 
corporales adversus manUestas Inlurias et 



2 Ite] O n o 1 d. : Hern. (Schrdbfehler.) 

3 etc] stebt deutUeb auch In Dess. (Dies wieder «een BlndselL) 

7 conceduntur non) So Nor., Kann., Marb. 2. -— Dresd., Dess., Onold.: 
non conceduntur. 

14 potestas] Dresd. (Wim.) allein: omnis potestas. 

17 slcut ars — admlnlstrationeml So Hann., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Dess. 
— Dagiegen Ist in Nor., Onold. die j^ze SteUc aus Anlass des vorangehenden 
.admlnistrationem" auseefallen. In Dess. stellt sie deutlieh. (DlessesenBlndsell.) 



166 toitlscher Text — 28. Art. 

1 langen dann durch das ampt der predig 
und durcli die handtreichuDE der heiligen 
sacrament. Dann sanct Paol spricht: 
Das evangeliam ist ein craft gottes, 

b selig za madien alle, die daran glauben, 
Diewell nan der gewalt der Wrchen oder 
biscbofen ewige gUter gibt und allein 
durch das predigampt geflbt und ge- 
trieben Wirt, so hindert er die policei uad 
10 das weltlich regiment nichts uberal. Dann 
weltlich regiment gehet mit viel andern 
Sachen umb dann das evangelium. Welt- 
licher gewalt schlitzt nicht die sele, son- 
der Idb und gut wider eusserllchen ge- 
15 walt mit dem schwerdt und leiplichen 
penen. 

Darumb soll man die zwey regiment, 
das geistlich und weltlich, nicht in ein- 
ander mengen und werfen. Dann der 

20 geistlich gewalt hat seinen bevelh, das 
evangelloQ zu predigen und die sacrament 
zu raichen, soll auch nicht In ein fremtxl 
ampt fallen, soll nicht konige setzen und 
entsetzen, soll weltliche gesetze und ge- 

25 horsam der oberkeit nicht aulheben oder 
zurfltten, soll weltlicher gewalt Dicht ge- 
setze machen und stellen von weltlichen 



Textus receptns. — 28. Art 

OQter kann man anders nicht erlangen, 
denn durch das Amt der Predigt und 
durch die Handreichung der heiligen Sa- 
crament Denn S. Paulus spricht: Das 
Evangelium ist eine K^ft Oottes, selig 
zu madien alle, die daran glauben. 
Diewell nu die Oewalt der Kirchen oder 
Bischofen ewige QQter gibt, und allein 
durch das Predigtamt gefiht und getrteben 
wird, so hindert sie die Polizei und das 
weltliche Regiment nichts DberaU. Dann 
das weltliche Regiment gehet mit 
■v\x\ andern Sachen um dann das Evan- 
gelium; welche Gewalt schützt nicht 
die Seelen, sondern L^ und Qut wider 
äußerlichen Oewalt mit dem Schwert 
und leiblichen Poenen. 

Darum soll man die zwei Regiment, 
das geistlich und weltlich, nicht In ein- 
ander mengen und werfen. Denn der 
geistlich Qewalt hat seinen Belehllch das 
Evangelium zu predigen und die Sacra- 
ment zu reichen, soll auch nicht in ein 
fremd Amt lallen, soll nicht Kfinige setzen 
oder entsetzen, soll weltlich Gesetz 
und Gehorsam der Oberkeit nicht auf- 
heben oder zenUtten, soll weltlicher Ge- 
walt nicht Gesetz machen und stellen 



1 durch das) So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 3. — Ntirnb.: durchs. 

3 spricbtl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. - Zerbst: saget 

der gewalt] So Nfirnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. 
<Malnz: »der gweit"). 

9 er] So Nürnb., Ansb, 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). 

U welülch regiraentl So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reufl., Dresd. 1 
(Mainz: „weltliche regtment"), alle ohne .das". 

12 weltlicher gewalt) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1, 
Zerbst: weltlich gewalt — (Mainz durch Schreibfehler: „welch gewalt"). 

13 sele] SoNQrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 («sebel"). (Mainz.) 
17 soUJ So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst— Nürnb.: soUe (ebenso gidch 

darauf noch einmal „solle", statt ,sall*). 

22 soll] So Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1. -- Nürnb.: solle. 

23 konige] So Marb., Zerbst — Ansb. 2, Nürnb., Dresd. l: konig. — 
und] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst, Dresd. 1 (aber auch Mainz). 

24 gesetze] So Ansb. 2, Marb-, Dresd. l. — Nürnb.: gesetz. — Zerbst: 
gesatz. 

25 aufheben] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst (Fehler): auf- 
schieben. 

26 gesetze] So Dresd. I, Zerbst (richtig dem Sinne nach). — Nürnb., 
Ansb. 2, Marb., Reutl.: .gesetz". 

27 stellen] So Ansb. 2, Nürnb., Marb., Reutl. — Zerbst: abstellen. (Das 
entspricht aber dem lateinischen Texte durchaus nicht; ist also dn Schrdbfehler.) 
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Kritischer Text — 28. Art. 

1 et cohercet tiomines g^adlo st corporaU- 
biis poenls, ut lostidam civllem et pacem 
retlneat 
Non Igitur commlsceiKlae sunt potes- 

5 tates ecdeslastica et civilis. Ecclesla- 
stica suum mandatum habet evangelil do- 
cendl et admlnlstrandl sacramenta. Noa 
iimmpat In allenum officium; noa trans- 
ferat regna mundl, non abroget leges ma- 

10 glstratunm, non toUat le^timam obedlen- 
clam, non Impedlat ludlcla de ullls clvllibus 
ordlnadonibus aut contractlbus, non prae- 
scribat leges maglstratibus de forma 
relpubUcae, sicut dielt Christus: Regrtam 

\3 meam non est de hoc mundo. Item: 
Qais eonstitait me tadicem aat divi- 
soremsupravos? Et Paulus alt Philipp. III: 
Nostra palitia in celis est. II Corlnih. X : 
Arma imliciae nostrae non sunt car- 

20 nalia, sed poteniia deo, ad destraendas 
cogitaciones etc. Ad hunc moduni dl- 
scernunt nosttl utriusque potestatis offlcla 
et lubent utranque honore afficere et ag- 
Doscere, utranque dei donum et beoe- 

25 flclum esse. 

Si quam habeat episcopi potestatem 
gladli, haac noD habent ut episcopi man- 
dato evangelll, sed Iure humano donatam 
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coercet homlnes gladlo et corporallbus 
poenis, ut lustlciam dvilem et pacem 
redneat 

Non IgltuT commlscetidae sunt po- 12 
testates ecdeslastica et civilis. Ecde- 
slastica suum mandatum habet evangelil 
docendl et admlaistrandl sacramenta. Non 13 
liTumpat In allenum offldum, oon trans* 
ferat regna mundi, non abroget leges 
mag^tratuum, noQ tollat legittlmam obe- 
dlentlam, non impedlat ludlcla de Ullis 
clvllibus ordlnationibus aut contractlbus, 
non praescrlbat leges magistratibus de 
forma rdpubllcae; sicut didt Christus: 14 
Regnum meum non est de hoc ma/irfo.^''^'"'"'*^' 
Item: Quis eonstitait me tadicem aut l^^ j,,, 
divisorem saper vos? Et Paulus alt 
Philip. 3: Nostra poHtia in coelis est. ^^„ ^ ^ 
2. Cor. 10: Arma militiae nostrae non \-, ' 
sunt camalia, sed potentia Deo («fiiKor.io,i 
destraendas cogitationes etc. 

Ad hunc modura discemunt nostri utrius- ig 
que potestatis ofScia, et lubent utranque 
hoDore affleere et agnoscere, utramque 
Del donum et beneflclum esse. 

SI quam habent episcopi potestatem ig 
gtadil, lianc non habent episcopi ex 
mandato evangelll, sed iure humano 



12 non] Nor. allein: aui (Fehler des Schreibers.) 

17 supra vosl So Nor^ Hann., Dresd. (Wim.), Onold., Marb. 2. — Dess.: 
super vos. — Et] fehlt in Dresd. (Wim.), unold., Dess.; es steht hi Hann., 
Nor., Marb. 2. 

IS Nostra — est] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold^ Dess. — Dagegen 
Dresd.: Politta nostra est in celis. 

21 etc] fehlt in Dess. 

27 non habent ut episcopi mandato evangclii] So alle autoritativen Codices. 
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108 Krtttscber Text — 28. Art 

1 hcDdeln, wie dann ancfa Chiistus selbst 
gesagt hat: Mein retdi ist nicht von ■ 
dieser weit; ftem: Wer hat mlA za 
einem rlAter mlsdten eadi gesetzt? 

5 Und sant Päd zun Philipp: am 3: Unser 
bttrgersdtaft ist im hymel, und In der 
andern zun Cor. 10: Die Waffen unserer 
rtttersAaft sind nicht flelsdtlidt, sonder 
mediäg vor got, za verstSren die an- 
10 sdilege and alle hohe, die sldi erhebt 
vlder die erkentnas gots, 

I^eser eestalt unterscheiden de unsem 
beider regünent und gewalt anipt und 
helssen sy beide als die hogsten gaben 

1& eottes atü erden In eren halten. 

Wo aber die bischoven weltlich regi- 
ment und schwerdt haben, so haben sie 
dieselben nicht als bischoven aus gött- 
lichem rechten, sonder aus menschlichen 

20 keyserllchen rechten, geschenkt von ro- 

ndschen Iteisem und konigen, zu weit- 

lieber Verwaltung her gDter, und gehet 

das ampt des evangetloms gar nichts an. 

Deiiialben ist das bischoflich ampt 

25 nach gotllchem rechten: das evangellum 
predgen, sand vergeben, lere urteilen und 
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von weltlichen Handeln, wie denn auch 
Christas selbst gesagt hat: Mein Hfildi 
Ist nicht von dieser Welt Item: Wer 
hat mich za einem JUchter zwischen eadt 
gesetzt? Und S. Paulus zun Philipp, 
am 3: Unser Bärgerschaft ist Im Him- 
mel Und In der 2. zun KoHnth. 10: 
Die Waffen anser Ritterschaft sind 
nicht fieischUih, sondern mächtig für 
Oatt, zu verstören die Ansdiläg und 
aUe Höhe, die sidt erhebt wider die Er- 
kenntnis Oottes. 

Dieser gestalt unterscheiden die Unsem 
beide Regiment und Gewalt-Amt 
und heißen sie bdde als die höchste 
Qabe Gottes auf Erden in Ehren halten. 

Wo aber cUe Bischöfe weltUch Re- 
giment und Schwert haben, so haben sie 
dieselben nicht als Bischöfe ans gött- 
lichen Rechten, sondern aus mensch- 
lichen kaiserlichen Rechten, geschenkt 
von Kaisern und tCOnigen zu welt- 
licher Verwaltung ihrer Güter, und c^bet 
das Amt des Evangelions gar nichts an. 
Derhalben ist das bischöfliche Amt nach 
göttlichen Rechten: das Evangdlum 
predigen, SQnd vergeben, Lehr nrtheUen, 



3 zu elnon) So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. I. — 
NOrnb.: mm. 

& am 3] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (.am dritten"). — NDrnb.: 3. 

6 In der andern — 10] So Ansb. 2, Marb. und Dresd. 1 (.am zehenden*). 

— NQrnb.: 2 Cor. 10. — Mainz: In der 2 Corlnth. am 10. 

7 unserer] So Ansb. 2, Marb., Dresd. l. — NQrnb.: unser. 

9 verstfiren] So NOrnb., Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (.verstoren"). 

— Ansb. 2: versonen (Schrdbfehler). 

13 beider] So NQrab., Marb., ReutL, Dresd. 1 (Mainz). — Ansb. 2, 
Zerbst: beide. — Dem Sinne nach Ist „beider" lichüg, nSmlich: das Amt beider 
Reglmente und Gewalten. 

14 hogsten gaben] So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL (.höchsten"), 
Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 

18 gottlichem rechten (d. L .Rechte")] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL (Utel- 
nlsch: mandato evangelü, d. i. soviel als .iure divfno".) 

19 menschlichen] So Marb, ReutL, Zerbst — NDrnb., Ansb. 2: mensch- 
lichem (Schreibfehler). 

20 römischen] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. l 

glainz). — Dagegen fehlt dieses Adlektlv hi den vormelancbtbonlsclien 
rucken. 

23 evangeliums) So Marb. — Nürnb., Ansb. 2, Dresd. 1: evangelions. 
2& gottUchem rechten (d. L Rechte)] So NOrnb., Marb., Zerbst — Ansb. 2, 
ReutL (Irrtamllch): gotUchen. -- evangellum] So Marb., Dresd. 1. — Nflrnb., 
Ansb. 2: evangelfon. 
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Kritischer Texi — 28. Art. 

1 a regtbDS et imperatoribus ad admlnlstra- 
ttonem clvilem snorum bononim. Haec 
Interim alia fundio est quam mlnisteriimi 
evangiellL Cum igitur de iurisdictione epl- 
5 scoponim qaaeritoT, dtscernl debet Impe- 
rium ab eccleslastica Iurisdictione. Pono 
secuDdom evangeltum, seu, ut loquuntnr, 
de Iure dl^o DuUa lurisdlctio competit 
eplscopls ut episcopls, hoc est quibos est 

10 commlssum mlnisterium verbl et sacra- 
mentomm, nisi remittere peccata, item 
cognoscere doctrinam et doctrinam ab 
evangelio (Ussentientem rdlcere et implos, 
quonim nota est hitpietas, excludere a 

15 commuDione ecclesiae, sine vi humena, 
sed verbo. Hie necessario et de iure 
dlvino debeiit ds ecclesiae praestare ob- 
edjenüam, iuxta illud: Qai vos aadit, 
me aadit. 

20 Venun cum aliquid contra evanifelium 
docent aut statuunt, tunc babeot ecclesiae 
mandatum dd, quod obedienclam pro- 
falbet. Matth. Vtl: Cavete a pseadopro- 
p/tetis. Oal. I: Si angelas de coelo 

25 allad evangeliam evangelisaverit, aita- 
thema slt. "W. Corinth. XUl: Non possa- 



Textus receptus. — 28. Art. 199 

donatam a reglbus et imperatoribus ad 
administrationem civllem suomm bono- 
nim. Haec Interim alla functio est quam 
mimsterimn evangelil. 

Cum Igltur de iurisdictione episcopo- 20 
rum quaerituT, dlsceml debet Imperium 
ab eccleslastica Iurisdictione. Pono se- 21 
cundum evangelium seu, ut loquuntur, de 
iure dlvlDo nulla iurisdlctio competit epi- 
scopls ut eplscopls, boc est, hls, quibus 
est commlssum nünistetium verbl et sacra- 
mentonim, nisi remittere peccata, item 
cognoscere doctrinam, et doctrinam ab 
evanselio dlssenUentem reilcere, et Implos, 
quonrni nota est Impietas, excludere a 
communlone ecclesiae sine vi humana, 
sed veibo. Hlc necessario et de iure 22 
dlvino debent eis ecclesiae praestare 
obedlentiam, iuxta lliud: Qat vos aadU, Luk. lo, ib. 
me aadit 

Verum cum allquidcontraevanKellnmdo- 23 
Cent aut statuunt, tunc habent ecclesiae 
maodatnm Del, quod obedlentiam pro- 
hibet MatflL 7 ; Cavete a pseudoproplietis. Hiuh. i, a. 
Oal. I : Sl angelas de coelo aliud evan- 24 
gellam evangelizaverit, anathema slt. 25' ^' *■ 
2. Cor. 13: Non possamas aliiittid contra n.Kai.ie,a. 



4 evangelil] Onold. hat hier Im g:latt geschriebenen Texte folgenden Zusatz: 
Semper autem docuerunt nostri, ut seditiones prohiberent, legitimam professlonem bo- 
norum et imperil apud quoscunque vel episcopos vel civlles magfetratus non laedere 
consdentlara, qula leglllma divisio rerum et Imperiorum non est contra evangclium. 
Apostoll erant piscatores, Lucas futt medlcus, Paulus erat textor. Hae aries bona 
conscientia retlneri poterant, tametsl res erant allae quam officium docendl. Ita res 
est alla Imperium, alla officium docendi evangelü. Neque tarnen lila Imperil possessio 
laedlt consclencias, slcut quiUbet pastor potest teuere proprium, allus plus aUo. Est 
enim mandatum evangelil, ut ecclesiae suppeditent honestum vlctum pastoribus. Sed 
oportet pastores Ita versari In adminlstraüane rerum, ut non omlttant officium do- 
cendL Ita oportebat et episcopos memlnlsse officil eplscopalls et non tantum guber- 
nare Imperia, quanquam dlflicile est, utrlque rel pariter servire." — In Marb. 2 steht 
hinter dem mit dem Worte „evangelll" schllessenden Absätze von späterer Hand die 
Notiz .deest". .Vielleicht sollte t^durch die Auslassung dieses Zusatzes angedeutet 
wenlen." (PCrstemann, „Uricundenbuch u. s. w." I, 542, Anm. II, am Schlüsse.) 

5 quaeritur] Nor.: qucritur. (Schrdbfehler.) 

9 ut eplscopls] Ist in Nor. ausgefallen. Alle anderen Codices haben diese 
Worte. — hoc est, quibus] So Hann., Onold., Dresd. (Wim.), Marb. 2, Dess. 
(,id est, quibus"). — Nor.: hoc est his, quibus. 

21 hinc — del] So Nor., Marb. 2. — Hann., Dresd.: tunc mandatum dei 
babent eccl^ae. 

26 Sit] Onold.: esto. 
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200 Krltiadier Text — 28. Art. 

1 die lere, dem evaiifrello entgesen, ver- 
werfen uiul dte sotlosen, deren eotloD 
wesen offenbar ist, aus chilstUcher ge- 
meyne ausschliefen, on menschlichen 
5 gewalt, sonder allein durch gottes wort 
Und desfalls dnd die pfarrieut und 
kirchen schuldg, den blschofen gehorsam 
zu sein, laats cUeses spnichs Christi, 
Luca am 10: Wer eadi küret, der höret 

10 midt. 

Wo sie aber etwas dem evangello zu- 
entgegen leren, setzen oder aufrichten, 
haben wir gottes bevelh in solchem fall, 
das wir nicht sollen gehorsam sein. 

15 Math, am 7. sagt Christus: Seket eadi 
ßir vor den falsäien propketen, und 
sanct Paul zun Qal. am l : 5o aaift vfir 
oder ein enget vom hymel eadi ein 
ander evangeliam predigen wärde, dann 

20 das vir eadt gepredigt haben, der sei 
verfladit, und in der andern epistel zun 
Corinth. am 13: Wir haben kein madit 
wider die varheit, sonder fär die war- 
heit. Item: Nach der madit, weiche mir 

25 der Herr zu pessem, and nidit za ver- 
derben geben hat. Also gepeutt auch 
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und die Lehr, so dem Gvangello ent- 
gegen, verwerfen, und die Gottlosen, 
dero gottlos Wesen offenbar ist, aus 
christlicher Gemein ausschließen, ohn 
menschliche Gewalt sondern alldn 
durch Gottes Wort. Und diesfalls sind 
die Pfanleute und IQrchen schuldig, den 
Bischöfen gehorsam zu sein, laut dieses 
Spruchs Christi, LukS am 10: Wer euch 
höret, der höret mich. Wo de aber 
etwas dem Cvangello entgegen lehren, 
setzen oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befehllch hi solchem Fall, daß wir nicht 
sollen gehorsam sein, Matth. am 7: 
Sehet euch für für den falschen Pro- 
pheten, Und S. Paulus zun Galat am 1 : 
So audt wir oder ein Engel vom Him- 
mel eudi ein ander Evangeliam predigen 
wUrde, denn das wir eadi gepredigt 
haben, der sei verdacht. Und In der 
2. Epistel zun Korinth. am 13: Wir 
haben keim Madit wider die Wahrheil, 
sondern für die Wahrheit. Item: Nadi 
der Madit, veldie mir der Herr ta 
bessern, andniditza verderben gegeben 
hat. Also gebeut auch das geistlich 



1 die lere, dem evangelio entgegen) So NÜrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, 
Zerbst, Dresd. l. — Mainz: die lere, so dem evangelio entgegen. 

2 deren] So Ansb. 2 (durch letzte Korrektur). — NÜrnb., Marb-, ReutL, 
Zerbst, Dresd. 1: der. — Mainz: dero. 

4 menschUchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1 {auch 
Mainz). 

5 durch gottes wort] So NOrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: durchs 
gotUche wort 

6 desfalls] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: dißfalls. 

8 lauts] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (Mainz). — Zerbst, 
ReutL: laut 

9 am 10) So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb.: Dresd. 1: ,10*. 

11 zuentgegen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: zu- 
gegen. — ReutL, Mainz: entgegen. 

15 am 7.] So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb., Dresd.: 7. — 7. sagt Christus] 
So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — In Dresd. 1 (Mainz) ist ,sagt 
Christus' ausgelassen. 

17 am I] So Marb., Dresd. 1 („am ersten"). — NDrnb., Ansb. 2: ,1". 

18 vom] So Nürnb.. Marb., ReutL — Ansb. 2: von. 

19 evangellum] So Marb., Dresd. 1. — Nflrnb« Ansb. 2: evangelion. 

20 der sei] So richtig Nürnb. — Ansb. 2, Marb., Zerbst: das sei. 

21 In der andern — am 13] So ausgeschrieben Ansb. 2 („13", statt: am 13), 
Marb. (,2 epstln"). Dresd. l. — Nürnb. abkürzend: 2 Cor. 13. 

26 geben] So Nürnb., - ■ 

gegeben. 



Ansb. 2, Marb., Rcutl. — Dresd. 1 (Mainz): 
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Kriäsdier T«t — 28. Art. 

1 mos allguiä contra verltatem, sed pro 
veritate. Item: Data est nobis potestas 
ad asäificaüonem, non ad destractio- 
nem. Sic et caaones praedpitiüt IL 

5 qnaest V][. cap. Sacerdotes et cap. Oves. 
£t Augustliius contra PetlUanl epistolam 
inquit: Nee catholtcis episcopis consen- 
ciendam est, sicabl forte fallantar aat 
contra eaaonleas äel scriptaras aliquid 

10 sencianL 

SI quam babent allam sive potestatem 
äve Inrisdlctioneiii tn coginosceiKUs cer- 
tis caosis, vldellcet matiinioDU aut ded- 
raanint etc., banc habent hmnano Iure, 

U ubl, ccssaiitibus ordlaariU, cosuntur prin- 
dpes vel Invitl suis subdltls ius dlcere, 
nt pax retlneatur. 

Praeter haec dlsputatur, utnint eplscopl 
habeant Ius InsUtuendl ceremonias In ec- 

20 clesla et leges de dbls, feriis, gradlbus 
minlstromm seu ordlnlbus etc. condendL 
Hoc ius qti] tribuUDt episcopis, allegant 
testimonium: Adhnc maita kabeo vobis 
dicere, sed non potestis portare modo. 

"-i Cam aatem venertt ille spiritasjverita- 
tls, doeebit vos omnem verltatem. Alle- 



Textus receptus. ■ 
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veritatem, sed pro veritate. Item; Data 26 
est nobis potestas ad aedificatlonem, 
non ad destractionem. Sic et canones 27 
praeciplunt, 2. q. 7. cap. Sacerdotes, et 
cap. Oves. Et Augfustinus contra PeÜ- 28 
Uanl epistolam Inquit: Nee catholicis 
episcopis consentlendam est, sicabl forte 
fallantar aat contra canonicas Del 
scriptaras allqald sentlant, 

Sl quam babent aliam vel potestatem 29 
vel lurlsdlctionem b cogaoscendls 
certls causls, videUcet matilmonii aut deci- 
mamm etc., banc habeot humano Iure, 
ubl, cessantibus otdinarUs, cogfuntur ptln- 
cipes vel invltj sids subditls ius dlcere, iit 
pax retlneatur. 

I>taeter baec dlsputatur, utnim epi- 30 
scopl seu pastores habeant Ius Instl- 
tuendi ceremotüas In ecclesla et leges de 
clbis, feiils, gradlbus minlstromm seu 
ordinlbus etc. condendL Hoc Ius qul 31 
tribuunt episcopis, alleeant testimonium: Ev.johje.is. 
Adhac maita habeo vobis dicere, sed 
non potestis portare modo. Cum aa- 
tem venerit ille Spiritus veritatis, 



ö cap. Oves] Hann.: canones. (Schrdbfehler.) — Die beiden Kapitel stehen 
im Decretum Oratlanl Pars II, Causa !1, Quaesüo VH, Cap. VIII (Anfang: „Sacerdotes 
et reliqui etc") und Cap. XIII (Anfang: „Oves, quae suo pastori etc."). Vri. Corpus 
inr. can. ed. Prledberg I (Ups. 1879), p. 4S4 und 4S&. 

9 dei] Ist In Nor. ausgefallen. 

10 senclunt] Marb. 2; urspriingüch »senüunt"; dieses Wort ist ^er von der 
korriöerenden Hand in „sanclunt" verändert. 

11 slve — slve] So Hana, Onold., Dess^ Dresd., Wim, Marb. 2. — 
Dagegen Nor.; vel — veL 

18 eplscopl) SoHann., Dresd. (Wim.), Dess., Onold. — In Marb. 2 stand 
ursprflngUcn dalünter ,seu pastores", bt aber durchgestrichen. — In Nor. Ist ,seu pas- 
tores" stehen geblieben. 

19 ecclesla] Nor. allein: eccleslis. 

23 testlmonluml So Hann., Nor., Marb. 2, Onold., Dess. — Dresd.: llhid 
(ohne „testimonium"). 
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202 Kiidsdier Text — 28. Art 

1 das (restlich recht 2. qiiestlone 7. cap. 
Sacerdotes und cap. Oves. Und sanct 
Augustin scbr^t in der eplstel wider 
PetlUaDimi : Man soll aath den blsdioven, 
5 so ordenJldi gevelet, nicht volgen, wo 
sie Irren oder etwas wider die keilige 
goilldte sdirlft leren oder ordnen. 

Das aber die blschoven sonst gewalt 

und serichtszwenge haben In etlichen 

10 Sachen, als nemllcb ehesachen oder 

zehenden, dieselben haben sie aus craft 

mensclillcher recht 

Wo aber die Ordinarien in solchem 

ampt nachlesslg sind, so sind die fursten 

1& schuldig, sie thuns auch ^elch gern oder 

ungern, hierin Iren unterthanen umb frids 

willen recht zu sprechen, zu Verhütung 

untriden und grosser unnie hi lendem. 

WeHer disputht man auch, ob blschoven 

20 macht haben, ceremonien in der kirchen 

aufzurichten, desgleichen Satzungen von 

spelQ, von feyeriagen, von unterschld- 

llchen orden der klrchendhier. Dann die 
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Recht 2, q. 7. 1 n cap, Sacerdotes und 
1 n cap. Oves. Und S. Augustin schreibt 
In der Epistel wider Petiihmum: Man soll 
attdi den Blsdiofen, so ordentliA ge- 
wähiet, nldit folgen, wo sie Irren, oder 
etwas wider die heilige gOttildie Sthrlft 
lehren oder ordnen. 

Daß aber die Bischöfe sonst Gewalt 
und Qertchtszwang haben hi etlichen 
Sachen, als nSmllch Ehesachen oder 
Zehenten, dieselben haben sie aus Kraft 
menschlicher Recht Wo aber die Or- 
dinarien nachlSOlg In solchem Amt, 
so sind die PDrsten schuldig, sie thuns 
auch gern oder ungern, hierin ihren 
Unterthanen, um PHedes willen Recht 
zn sprechen, zu VerhQtung Unfriedeo und 
grosser Unruhe in Lfindem. 

Welter disputiert man, ob anch Bi- 
schöfe Macht haben, Ceremonien in der 
Kirchen aufzurichten, desgidchen Satz- 
ungen von Speis, Feiertagen, von 
unterschiedlichen Orden der Kircben- 



2 und cap. Oves] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb.: und Im c^. Oves. — 
Dresd. 1: n q. VlI jn c Sacerdotes und capitel Oves. — Mainz hat aus dem Citat 
,2 qt 7 etc." Folgendes gemacht: „(das gaistlich recht) 29 1 7 Im cap. facerdotes 
und }m cap. Oves". 

4 soll] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l. — Nflrnb.: soUe. 
6 helhgc gotUche] So NQrnb., Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: hellligen 
gotQchen. 

8 sonst — gerichtszwenge] So Ansb. 2 (.gerichtz zweng"), Marb. (bdde 
durch gleichzettige letzte Korrektur). — Nürnb., Reutl., Zerbst, Dresd. l: „andre 
gerichtszweng" (wie ursprQudlch auch Ansb. 2 und Marb.). 

10 ehesachen, oder] So Nürnb., Reutl. — Ansb. 2, Marb.: ehesachen, 
Wucher oder. So lasen ursprünglich auch Nflrnb. nnd ReutL, liier aber Ist 
„Wucher" ausgestrichen. — In Dresd. 1 fehlt das Wort „Wucher* Oberhaupt (C^ 
Fehlen entspricht auch dem lateinischen Texte.) 

13 In solchem ampt nachlesslg] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Dresd. 1: 
nachlesslg In solchem ambt 

15 auch] So Ansb. 2 (durch gleichzeitige letzte Korrektur), Dresd. 1. — bi 
Narnb., Marb., Reutl., Zerbst fehlt „auch". 

IT zu Verhütung unhtden und grosser unndie In lendem] So Ansb. 2, Nflrnb-, 
Marb., Reutl. Diese (fehlerhafte) Lesart bat also schon im Original gestanden, 
statt „unfridens". — Zerbst liest (ebensfalls fehlerhaft) „zu verhüten, utUiiede und 
grosser unnihe In landen". 

19 man auch, ob) So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Mainz: man, ob 
auch. — blschoven] So Ansb. 2, Marb., ReutL dine Artikel. — Nürnb., Zerbst: 
die blschoven. 

20 ceremonien] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. i. — Nürnb.: ceranonla. 

21 satznii£%n] So Marb., Dresd. 1 (Latänlscti: legest. — Nflrnb., Ansb. 2, 
Zerbst: Satzung. 

22 von feyertagen] So Nllrnb., Ansb. 2, Zerbst, Dresd i. — In Marb. 
(Mainz) fehlt „von". 
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Kritischer Text — 2a Art. 

1 SBDt etlam exemplum apostolorum, qul 
prohibucmiit absÜDere a sangidne et suffo- 
cato. AUegant sabbatum, mutatnm in 
dlem dondnicum, contra decalogunt, ut 

i videtur; oec uUum exemplum inaKls jac- 
tatnr quam mutacio s&bbati. MaKDam 
contendunt eccieslae potestatem esse, 
qnod dispuisaverit de praecepto decalogL 



Sed de bac qiestione nostti sie docent, 

10 qnod ^Iscopl noü babeant potestatem 

coDStttuendl allqidd contra evangelium, 

nt sitpra ostensum est Idem docent et ca- 

nooes, IX. dlst per totum. Porro contra 

sofptiirain est, tradlciones condere aiit 

li odKere, Dt per eanim observadonem 

satislaciamus pro peccatls aut mereamur 

eradam. Laeditur enlm ^orla meiltl 

Cbristl, cnm talibus observacionlbus co- 

namiir nmer) histlflcadonem. Constat 

3) autem propter banc peisuasionem tn ec- 

clesls pene tn inflnttiuii crevlssc tradlcio- 



Textus receptus. ■ 
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äoeebit ws omnem veritatem. Alle- 32 
gant etiam exemplum apostolorum, qul ^'^ " 
profalbuenint abstinere a sangulne et suffo- 
cato. AileEcant sabbatum, mutatum 33 
In dlem domlnicum contra Decalof^im, 
ut videtur. Nee ullum exemplum magis 
iactatur quam mutatlo sabbati. Magnam 
contendunt eccieäae potestatem esse, 
quod dispensaveilt de praecepto Deca- 
logl. 

Sed de bac quaesüone nostil sie do- 34 
Cent, quod eplscopi non babent pote- 
statem statuendl aliqmd contra evange- 
llum, ut supra ostensum est Docent 
idem canones 9. Dlstinct Porro 35 
contra scripturam est tradltlones condere 
aut exlgere, ut per eam observatlonem 
satisfadamns pro peccatis, aut merea- 
mur gratlam et tustlclam. Laeditur 36 
enlm gloria merltl Ctuistl, cum tatibus 
observationlbus conamur mereri iustlfi- 
cadonem. Constat autem, propter banc 37 
persuaslonem in eccieäa paene in In- 



1 etiam] So Nor., Dresd., Marb. 2, Onold. — Hann.: et — Dess. 
(Fehler): esse. 

2 a saneiulne — sufiocato] In Nor. sind die Worte „sangulne et" ausgefallen. 

10 habeant] So Nor., Dresd., Marb. 2, Dess., Onold. — Hann.: babent 

11 constituendi] So Nor., Hann., Dresd., Onold., Dess. — Dagegen 
Marb. 2: statuendi. 

12 Idem docent] So Dresd., Onold., Dess., Hann. (.Item", Schrdb- 
fehler.) — Nor., Marb. 2: Docem Idem. — et canones] So Dresd., Hann., Dess. 
— Nor., Marb. 2, Onold.: canones. 

13 per totum] steht In allen autoritativen Codices. — Decretum Qratlanl, 
Pars I, DlsÖDCtlo IX. — Corpus iur. can. ed Friedberg I (Ups. 1879), p. 16 ft 

15 earuml So Nor., Hann., Onold-, Wim., Marb. 2. — In Dresd. Ist In 
dem Worte von spaterer Hand ,ar" durchgestrichen. 

16 mereamor gradam] So alle autoritativen Codices (ohne den Zusatz ,et 
lasdclam"). 
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204 Kritischer Tort. — 2a Art 

1 den bischoven dlesea gewalt geben, 
ziehen <Usen sprach Cbtisti an, Johannls 
am 16: Idi hab eadi nodi viel zu sagen; 
ir aber könts itzt nidit tragen; wenn 
5 aber der geist der varheit körnen virt, 
der Wirt eudi in alle warheit ßren. 
Daizu füren sy auch das exempel Ac- 
tuum 15, da sie plut und ersticicts ver- 
potten haben. So zeucht man auch das 

10 an, das der sabath In sontag verwandelt 
Ist worden, wider die zehen gebot, dafür 
sie es achten, und wlrt kdn exempel so 
hoch getrieben und angezogen als die 
Verwandlung des sabaths, und wollen 

15 damit erhalten, das der Idrchen gewalt 
grof! sd, dieweil sy mit den zehen ge- 
boten dlspensh-et und etwas daran ver- 
endert hat. 

Aber die unsem leren in dieser frag 
20 also, das die blschofen nicht macht haben, 
etwas wider das evangeilum zu setzen 
und aufzurichten, wie dann oben an- 
gezeigt ist, und die geistlichen recht 
durch die ganze neundte distinction leren. 
25 Nun ist dieses offenllch wider gottes 
beveih und wort, der meynung gesetze zu 
machen oder zu gebieten, das man da- 
durch für die Sund gnug thue und gnad 
erlange. Dann es wirt die ere des ver- 
30 diensts Christi veriestert, wenn wir uns 
mit solchen Satzungen gnad zu vertUenen 
unterwinden. 



Textus recepfus. — 28. Art 

diener. Dann die den Bischofen diesen 
Gewalt geben, ziehen diesen Spruch 
Christi an, Joh. 16: M habe euch 
nodi viel za sagen, ihr aber könnets 
jetzt nidit tragen; wenn aber der Geist 
der Wahrheit kommen wird, der wird 
eadi in alle Wahrheit führen. Dazu 
führen sie auch das Exempel Act am 15, 
da sie Blut und Erstickts verboten haben. 
So zeucht man auch das an, daO der 
Sabbath In Sonntag verwandelt ist worden 
wider die Zehen Gebot, dariOr sie es 
achten, und wirdet icein Exempel so hoch 
getrieben und angezogen als die Ver- 
wandlung des Sabbattis, und wollen damit 
erhalten, daß dieOewalt derKirchen 
groß sei, (Uewell sie mit den Zehen 
Geboten dispendert und etwas daran 
verändert hat 

Aber die Unsem lehren in dieser Frag 
also, daß die Bischöfe nicht Macht haben, 
etwas wider das Evangelium zu setzen 
und aufzurichten, wie dann oben ange- 
zeigt ist, und die geistlichen Rechte durch 
die ganze neunte Distinction lehren. Nu 
Ist dieses Qffentlich wider Gottes Befehl 
und Wort der Meinung Gesetze zu 
machen oder zu gebieten, daß man da- 
durch für die SQnde gnug thue und 
Gnade erlange. Denn es vAcA die Ehr 
des Verdienstes Christi verlästert wenn 
wir uns mit solchen Satzungen unter- 
winden, Gnad zu verdienen. Es ist 



1 diesen] SoAnsb. 2, Marb., Reut)., Zerbst, Dresd. 1. -^ Nfirnb.: den. 

3 am 16] So Ansb. 2, Marb., Zerbst — Nürnb.: ,16'. — Dresd. 1: 
Joliannls 18. 

4 icCnts] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: knndt es. 

T Actuum lb\ So NUrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb., Zerbst, Dresd. 1: 
Actuum am 15. 

e zeucht) So Ansb. 2, Reutl., Zerbst, Dresd. 1. — Marb.: zeugt — 
Nürnb.: zeuhet 

10 In sontagl So Ansb. 2,Marb„Zerbst, Dresd. 1. — NDrnb.: indensontag. 

15 der Idrchen gewalt] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst — 
Dresd. l (Mainz): die gewalt der Idrchen. 

17 verendert hat] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: ver- 
wandelt liabe. 

26 gesetze] So richtig Zerbst, Reutl., Dresd. 1 (Lat: traditlones). — 
Nürnb., Ansb. 2: .gesetz" (das muss pluralisch gefasst werden). — Marb.: gesetzt 
(Schreibfehler). 

31 gnad — unterwinden] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst — 
Dresd. l (Mainz): unterwinden, gnad zu verdienen. 
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1 ses, oppressa Interim doctrioa de ßde ac 
iostida fidel, qula siibinde plares feilae 
(actae sunt, leiimia Indlcta, ceremonlae 
novae, nori bonores sanctoram Inslitufl 

i sunt, quia arblirabatitur se autores tallum 
rerum his operibus mereri gndam. Sic 
oiim creverunt canones poenltenüates, 
qaorum adhuc In satlsfacllonibus vestigla 
quaedam vldemus. 

ü Item autores tradicionum faclunt contra 
mandatnm del, cum collocant peccatum 
in cibis, diebus et slmiübus rebus et 
onerant eccleslam Servitute legis, quas) 
oporteat apud chrtstlanos ad promeren- 

3 dam instificaclonem cuitum esse slmilem 
levHIco, cuius ordinacionem commlserlt 
deus apostolis et episcopls. Sic enim 
scribunt quidam, et vldentur pontiflces 
aliquB ex parte exempjo legis mosaicae 

decepti esse. Hlnc sunt lila onera, quad 
peccatum mortale Sit, etlam sine otfen- 
sione aliorum in ieriis laborare manibus, 
qnod Sit peccatum mortale, omittere ho- 
ras canonicas, quod certl clbl polluant 

S coDScieadam, quod ielunla non naturae, 
sed afflictiva, slnt opera, placantia deum, 
quod peccatum In casu reservato non 
posslt remittl, nisi accesseitt autorltas re- 
servantis; cum ipsl canones non de re- 

servaciODe culpae, sed de reservacione 
poenae ecciesiasticae ioquantur. 
Unde habent lus eplscopl has tradiclo- 



Textus receptus. - 



I. Art. 



flnltum crevlsse tradltlones, oppressa 
Interim doctrioa de flde et lusticia fldd, 
qula siüilnde plures teriae factae sunt, 
leluuia Indicta, ceremonlae novae, noW 
honores sanctorum Institutl sunt, qula 
arbltrabantur se autores tallum rerum 
Us operibus mereri gratiam, Sic olim 38 
creverunt canones poenltentiales, quomm 
adhuc In satlsfactlonibus vesUgla quae- 
dam vldemus. 

Item autores tradltionum fadunt con- 30 
tra mandatum Del, cum coUocant pecca- 
tum in cibls, in diebus et simllibus rebus, 
et onerant eccleslam Servitute legis, 
quasi oporteat apud cbristlanos ad pro- 
merendam iustiflcatlonem cuitum esse 
simiiem levitlco, culus ordtnarionem com- 
mlserit Deus apostolis et episcopls. Sic 40 
enim scribunt quidam, et \1dentur pontl- 
ßces ailqua ex parte exempto legis mo- 
saicae decepti esse. Hinc sunt iUa onera, 41 
quod peccatum mortale Sit etiam sine 
offenslone aliorum in ferlls laborare mani- 
bus, quod Sit peccatum mortale omittere 
Iioras canonicas, quod certi cibi polluant 
conscientiam, quod ieiunia slnt opera 
placantia Deum, quod peccatum in . 
casu reservato non posslt remittl, nisi 
accesserit autoritas reservantis; cum 
quldem Ipsi canones non de reser- 
vatlone culpae, sed de reservatione poe- 
nae ecciesiasticae Ioquantur. 

Unde habent lus eplscopl has tradi- 42 



] Qde ac) So Nor., Hann., Dresd., Onold. — In Marb. 2 stand .ac', 
das ist aber ausgestrichen und darüber „et" geschrieben. 

12 In cibis, diebusl So Nor,, Hann., Dresd., Marb. 2, Onold. — Dess. 
(statt „diebus"): terlis. — et onerant] In Hann. ist „et" ausgefallen. 

25 quod leiuula — placantia deum] So alle autoritativen Codices. 

29 cum Ipsl] So alle autoritativen Codices, ohne „quldem". — (Wim. [durch 
Schreibfehler|: ipse). 
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1 Es Ist auch am tag, dos umb dieser 
meynimg wüten In der christenhdt mci»ch- 
liehe aufsatzung unzellg ober bandt ge- 
DOmen haben, und Indes die lere vom 
b glauben und die gerechtlgkelt des glau- 
bens gar unterdrückt ist gewesen. Mao 
hat teglich neue feyertag, neue lasten 
geboten, neue ceremonlen und neue er- 
erbietung der heiligen eingesetzt, mit 

10 solchen werken gnad und alles gut bei 
got zu verdienen. 

Item, die muischllche Satzungen aoi- 
rlchten, thun auch damit wider gottes 
gebot, daß de sund setzen in der spelD, 

ia In tagen und dergldcben dingen und be- 
schweren also die Christenheit mit der 
knechtscbatt des gesetzs; eben als mflste 
bd den Christen ein solcher gotsdinst 
sein, gottes gnad zu verdienen, der gldch 

20 were dem le^ltischen gotsdinst, welchen 

got solt den aposteln und bischoten be- 

volhen haben aulzurichten, wie dann 

etliche davon schreiben. 

Steht auch woi zu glauben, das etliche 

2b bischof mit dem exempei des gesetzs 
Mosi sind betrogen worden. Dahere so 
nnzellche Satzung komen sind, das dn 
todsund sein soll, wenn man an feyer- 
tagen ein handtarbdt thut, auch on erger* 



Teztns receptos. — 28. Art 

auch am Tage, daß um lUeser Melaune 
willen in der Christenheit menschliche 
Autsatzimg onzShIlg Oberhand genommeo 
haben, und Indes die Lehre vom Oiauben 
und die Gerechtigkeit des Olaubens gar 
Ist untergedruckt geweseo. Man 
hat tflgUch neue Feiertage, neue Pasten 
geboten, neue Ceremonlen and neue Ehr- 
erbietung der Helligen eingesetzt, mit 
solchen Werken Onad und alles Onts 
bei Qott zu verdienen. 

Item die menschliche Satzung aof- 
richten, thnn auch damit wider Gottes 
Qebot, daß sie SOnde setzen hi der 
Speis, in Tagen und dergleichen Dbgen, 
und beschweren also die Christenheit 
mit der Knechtschaft des Gesetzes, eben 
als mQDte bä den Christen ein solcher 
Gottesdienst sein, Gottes Gnad zn ver- 
dienen, der gleich w9re dem levltlschen 
Gottesdienst, welchen Gott sollt den 
Aposteln und Bischofen befohlen haben 
aufzurichten, wie dann etliche davon 
schreiben, stehet auch wohl zu gUuben, 
dall etliche Bischof mit dem Ezempel 
des Gesetzes Mosl sind betrogen wor- 
den, daher so unzählige Satzungen kom- 
men sind, daß ehi TodsOnde sein soll, 
wenn man an Feiertagen ein Kandarbdt 



6 gar — gewesen] So NUrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. 

— In Mainz ist das Wort .Ist" (vor »gewesen") ausgefallen. 

7 fasten] So NQrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: fastung. 

8 neue ceremonlen] So NOrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: und neue 
ceremonlen. — ererbletung] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Nflrnb.: ererbietnngen. 

10 alles gut] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: alles guts. 

I2 Satzungen] So richtig ZerbsL (Lat: autores traditionum.) — Nflrnb., 
Ansb. 2, Marb.: .Satzung" (Ist pluralisch aufzufassen). 

14 sund] So NQrnb., Marb., Zerbst, Dresd. 1. — Ansb. 2: sundeo. — In 
der] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: in (ohne .der"). 

17 gesetzs] So Nflrnb., Marb., Zerbst (»gesetzes"), Dresd. 1 (,xese.tf). 

— Ansb. 2: „deO geseze". 

22 haben] So NQrnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — In Marb. Ist 
iJiaheD" ausgefallen. 

24 Steht] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., RentL — Zerbst: Es stehet. 

26 so unzeUche] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: 
so vi! unzelige. 

28 soiq So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. I. — Narnb.: solle. — 
Zerbst: solL 

29 thut] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 



.Google 



Kritischer Text - 



18. Art 



I Des Imponendi ecclesUs ad Illaqueandas 
coDsdenclas, cum Petras vetet imponere 
iagnm äiscipalis; cum Paulus, dlcat po- 
lestaUm ipsls dalam esse ad (udifi- 

6 cacionem, non ad destruetionem? Cur 

igttnr augent peccata per has tradldones? 

Verum extaot clara testimoiüa, quae 

prohibent condere tales tradiciones ad 

promerendam graclam aut tanquam ne- 

Kl cessaiias ad salutem. Paulus Coloss. U.: 
Nemo vos ittdicet in ctbo, pota, parte 
diei festi, novilanio aatsabbatis. Item: 
Si mortui esüs cum Christo ab elemen- 
tis mandi, qaare, tanquam viventes in 

IS mundo, äeereta facitls: Nan attingas, 
nm gastes, non contrectes? Quaeom- 
nia pereant asa et sunt mandata et 
doctrlnae hominam, quae kabent speciem 
sapienciae. Item ad Tltum aperte pro- 

D bibet tradldODcs: Non attendentes iudai- 
cls fabulis et mandatis hominam aver- 
sanciam veritatem. Et Christus Mattb. 
XV inqult de bis, qul exlgiant tradiciones: 
Sittite lUos; eaect statt et daces eae- 

^ comm; et improbat tales cultus: Omnis 
plantatio, quam non plantavit paler 
meas celestis, eradieabitur. 

Si lus habent episcopl onerandl cc- 



Textus receptus. — 28. Art. 207 

tlones Imponendi ecclesUs ad lllaqueaitdas 
consclentlas, cum Petrus vetet imponere 
iagam discipalis, cum Paulus dlcat, po- 
testatem Ipsis datam esse ad aedifica- 
tionem non ad destractionem. Cur 
igitur augent peccata per has tradltiones? 

Verum exstant clara testlmonia, quae 43 
prolübent condere tales tradltiones ad 
promerendam graüam, aut tanquam ne- 
cessarias ad salutem. Paulus Coloss. 2: 44 
Nemo vos iudlcet in cibo, pota, parteKa].i,it.K. 
diei festi, novilanio aatsabbatis. item: 45 
Si mortui estis cum Christo ab ele- 
mentis mundi, qaare tanqaam viventes 
In mundo decreta facitls: Non attingas, 
non gastes, non contrectes? Quae 
omnia pereant asa et sunt mandata et 
doctrlnae hominam, quae habent speciem 
saptentlae. Item ad Titum aperte pro- ■J^^^ ,_ ^^^ 
bibet tradltiones: Non attendentes ludai- 
eis fabalis et mandatis hominam, aver- 
santlam veritatem. 

Et Christus Matth. 15 Inquit de his,j|;^„,j^ 
qui cxieiunt tradltiones: Sinite illos; cae- 48 
ei sunt et daces caeeoram; et Improbat 
tales cultus: Omnis plantatio, quam non^*»ä\ih,a. 
plantavit Pater meas coelestis, eradi- 
eabitur, 

51 lus habent episcopl, onerandl ec- 49 



2 vetet] In Nor. uodeutllch; man IcSnnte auch ,vetat" lesen, wie hi Dess. 
steht; die anderen Codices lesen aber „vetet". — Imponere lujnm) So Nor., Hana, 
Marb. 2, Onold., Dess. ~ Dresd. (Wim.): lugum imponere. 

3 (bcati Marb. 2: dldt. 

8 condere] ist In Nor. ausgefallen. 
19 Item] Ist hl Mann, ausgefallen. 
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1 nus der andern; das ein todsünd sd, 
wenn man die sieben zelten nachlest; das 
etliche speyB das ^wissen veninreynlgen; 
des fasten ein soUlch werlc sei, damit 
5 man got versQne; das die sünd in einem 
vorbehalten fall werd nicht vergeben, 
man ersuche dann zuvor den vorbehalter 
des falls, onanzesehen das die geistlichen 
ledit nicht von der vorbehaltung der 

10 schuld, sonder von vorbehaKune; der 
kircbenpene reden. Woher haben dann 
die blscfaoven recht und macht, solche 
aufsetze der Christenheit aufzulegen, die 
gewissen zu wstrlcken? Dann sanct 

15 Petet verpeut In Oeschichten der Apostd 
am 15, das loch uf der junger helse zn 
legen, und sanct Paul sagt zun Codnth., 
das hien der gewalt zu pessem und nicht 
zu verderben gegeben sei. Warumb 

20 meren sy dann die sund mit solchen auf- 
setzen? 



Doch hat man heUe spruch der got- 

llchen schritt, die da verpleten, solche 

ufsetz uf zu richten, gotes gnad damit zu 

25 verdienen, oder als solten sy zur Seligkeit 
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thue, auch ohn Aergernis der andern, 
daO ein TodsQnde sei, wenn man die 
Slebenz.eit nachlaßt, daD etliche 
Speis das Gewissen verunreinige, 
daß Pasten ein solch Werk sei, damit 
man Qott versQhne, daß die SOnde in 
einem fQrbehaiten Fall werde nicht ver- 
geben, man ersuche denn zuvor den Vor- 
behalter des Falls, unangeseben, daß die 
geistlichen Recht nicht von Vorbehal- 
tung der Schuld, sondern von Vorbebal- 
tung der ICirchenpoen reden. 

Woher haben denn die Bischöfe Recht 
und Macht, solche Aufsätze der Christen- 
heit aufzulegen, die Gewissen zu ver- 
stricken? Denn St Peter verbeut in 
Geschichten der Apostel am 15., das 
Joch auf der Jünger Hälse zu legen. Und 
St Paulus sagt zun Korinthem, daO 
ihnen der Gewalt zu bessern und nicht 
zu verderben gegeben sei. Wamm mehren 
sie denn die SDnde mit solchen Auf- 
sitzen? 

Doch hat man helle Spruch der gött- 
lichen Schrift, die da verbieten solche 
Aufsatz aufzurichten, die Qnad Gottes 
damit zu verdienen, oder als sollten sie 



2 sieben zelten] So Marb. (hessisch: zelte). — Zerbst: sieben getzeiten. — 
Nürnb-, Ansb. 2: sieben zeit — Dresd. l (durch Schreibfehler) .debenzelt". — 
Mainz: «sieben zdf. 

3 veninreynlgen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l. — 
Reutl.: verunreinige, auch Mainz: veninralnig, (well das Subjekt Im Singularis.) 

9 nicht von der vorbehaltung] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — 
Diesd. 1 (Mainz): nicht von vorbchaltung. — Zerbst: von der behaltung. 

10 von vorbehaltung] So Ansb. 2 (durch letzte Konektur), Marb., Zerbst, 
Dresd. l. — Nflrnb.: von der vorbehaltung. 

11 Hrchenpcnc) So Nflrnb., Reutt — Ansb. 2, Zerbst, Dresd. 1; 
kfa-cbenpeen. — Marb.: klrchenbenn. 

15 Peterl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Petrus. — In OescMch- 
ten der Apostel am 15] So Ansb. 2, Marb. („Aposteln"), Zerbst, Dresd. l. — 
Nflrnb. (abkttizend): Act 15, 

17 Paul] So Nürnb., Ansb. 2, Marb. — Zerbst: Paolus. — zun] So 
Nflrnb., Ansb. 2, Reutl. — Marb.: zn den. 

18 der] So Nflrnb.. Marb., Reutl,, Zerbst —Ansb. 2: die. — zu pessem 
und nicht zu verderben) So Nörnb., Ansb. 2, Marb., Reutl — Zerbst: zu 
besserung und nicht zu verderbung. 

22 spruch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: schritt 
(Schreibfehler). 

24 gotes gnad] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Dresd. 1 
(Mainz): die gnade gottes. 

25 zur seligkdt von nöten] So Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst — 
Marb., Dresd. 1 (Mainz): von noten zur seligkdt 
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ckstas inflnlOs tradlclonlbiis et lUaqneao(fi 
consclcnclas, cur todes prohlbet scrip- 
ttira coDdere et audlre tradlclones? Cur 
vocat eas doctrinas daemontoram? Nmn 
fntstnt haec pmemonalt splrttus sanctus? 
ReUnquitiiT tgltnr, cum ordlnadones, 
iQstltntae tanqoam necessariae aut com 
opldone promerendae enidae, potent 
cum evanseUo, qaod non Uceet ulUs epl- 
scopis tales cnlttis Instltuere aut ezlgere. 
Necesse est enlm in eccle^ retlnerl 
doctrlnam de llbertate cbristlana, quod 
DOQ ^ necessarla servHus legis ad Insti- 
ficadoDeiD, sicut In Oalatls scripttim est: 
Nolite iteram iago servitatis sabUet. 
Necesse est retineri praeclpuum evan- 
gelS locnm, quod STadam per fldem In 
Cboisttun gratis consequatnur, non prop- 
ter certas observaciones ant propter cnl- 

' .US ab hominlbus Institutos. 

Quid Igttttr sentleDdnm est de die do- 
nünico et slmllibus ritlbus templonun? 
Ad haec respondent, quod Uceat epl- 
scQpis seo pastoribDS facere ordinatiooes, 

' Dt res online eerantur In ecdesla, non 
nt per lllas merearnnr graclam aut satls- 
ladamos pro peccatts» aut obilgentur 
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de^aa tnflnltls tradltl<Hilbiis et lllaqueandl 
consdentias, cor totles prohlbet scrlp- 
tnra condere et audlre tradtüones? Cur 
vocat eas doctrinas daemonioram? Num i-Tim. #,1. 
frustra haec praemonult Spititos Sanctus? 
Rellnqnltur Igttur, cum ordtnatlones. In- M 
stltutae tan quam necessariae aut cum 
opinlone promerendae gratiae, pugnent 
cum evangello, quod non Uceat Ullis epi- 
scopls tales cultns Instltuere aut ezigere. 
Necesse est enlm In eccIesUs retineri &1 
doctrinam de llbertate cbrlstlana, quod 
Don Sit necessarla servltus legis ad lustl- 
flcatlonem, slcut In Oalatls scriptum est: 
ffollte iteram iago servitatis subUcl. 
Necesse est retineri praedpuum evangelil &2 
locum, quod gratlam per fldem In Christum 
gratis consequamur, non propter certas 
observatjones aut propter cultus ab ho- 
minlbus institutos. 

Quid Igltiir sentiendum est de die doml- &3 
nlco et slmlUbus ritibus temptorum? Ad 
haec respondent, quod Uceat episcopis 
seu pastoribus facere ordioationes, ut res 
onüne gerantur In eccte^ non ut per 
lllas mereamur gratlam, aut satisfadamus 
pro peccatis, aut obDgentur consdentlae, 



5 haec) fehlt InMarb. 2; es stebtinNor., Ha 
- sanctus] fehlt In Onold.; es steht In Nor., nann 
7 tnstitutae] Onold. (Schreibfehler): histitiae. 
21 Quid] Onold. (Schreibfehler): Quod. 



in., Dresd., Onold., Dess. 
, Dresd., Marb. 2, Dess. 
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1 von nOten sein. So saEft sanct Paul zun 
Colossem am andern : So lasst nan nye- 
ma/tt tadt gevlssen madien über speiss 
oder aber trangk oder über bestlmbten 
5 tagen, nemlidi den feyertagen oder nea- 
monden, oder sabbathen ete.;\\Km: So 
ir dann nan gestörten seid mit Christo 
von den wettlidien Satzungen, vas last 
ir eüth dann fahen mit Satzungen, als 

10 ver^t Irnodi lebendig in der velt? (die 
da sagen:) da soll das nlt anruren, da 
solt das nit essen nodt trinken, da solt 
das nit anlegen. Weläies siA dodi alles 
unter Händen verzert, and seind men- 

15 sAen gepot and lere and haben ein 
sdiein der Weisheit. Item sanct Paul zu 
Uto am ersten verpeut offenlich, man soll 
Dicht achten uf Jüdische fabeln und 
menschen eepot, welche die warbst ab- 

20 wenden. 
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vonnSthen zur Seligkeit sdn. So 
sagt S. Paulus zun Kolossern 2: So 
lasst na niemand eadi Gewissen mathen 
Über Speise oder aber Trank oder über 
bestimmten Tagen, nämlidi den Feier- 
tagen oder neuen Monden oder Sab- 
bathen, welches Ist der Schatten 
von dem, das zukünftig war, aber 
der Kfirper selbst Ist in Christo. 
Item: So ihr denn gestorben seid mit 
Christo von den weltlidien Satzarten, 
was lasset Ihr denn eadi fangen mit 
Satzungen, als wäret ihr lebendig, 
die da sagen: Da sollt das nttht an- 
rühren, da sollt das nidit essen nodi 
trinken, da sollt das nidtt anlegen, 
weldies sltA dodi alles anter Händen 
verzehret, und sind Menschengebot und 
Lehre and haben ein SOietn der 
Wahrheit. Item S. Paidns zum Tito 
am 1 verbeut öffentlich, man soll nicht 
achten auf Jüdische Patieln und Menschen 
Qebot, welche die Wahrheit abwenden. 
So redet auch Christus selbs, Matth. 
am 15, von denen, so die Leut auf 

2 am andern] So Marb., Dresd. 1. — Ansb.2, NQrnb.: „S'. — Zerbst: 
,am 2". 

3 gewissen] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL ~ Zerbst: ein gewissen. 

4 bestlmbten tagen] Nflrnb.: bestlmbt tagen. — Ansb. 2, Marb.: be- 
stlmbte tagen. — Zerbst: nestimbte tage. 

5 neumonden] So Ansb. 2, Marb., Dresd. l, Zerbst (ISsst davor „oder" 
aus). — Nürnb.: neuen monaten. ~ Mainz: neuenmonden. 

6 sabbathen] So Ansb. 2, Marb. ~ Nürnb., Zerbst, Dresd. I: sabbater. 

— etc.] So Nürnb. — in Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l Ist „etc." ausge- 
fallen. — In Mainz Ist dafür gesetzt: „welcher ist der schatten von dem, 
dertzunkunfftlg were, aber der corper selbs Ist In Christo", (Die vorgenannten 
Handschriften haben diese Worte nlcnt.) 

7 dann nun gestorben] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. l. — 
Mainz lässt .nun' aus. 

8 den] fehlt in ZerbsL 

8 euch dann] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1 (auch Mainz). 

— als — weit?] So Marb. (durch gleichzeitige Korrekturen). — In Ansb. 2 Ist am 
Rande (von anderer Hand als der des Schreibers) nachgetragen „noch lebendig In 
der Welt" (statt des Wortes „lebendig" Im Texte). — NQrnb., ReutU Zerbst, 
Dresd. 1: „als werdt ir lebendig". (So urspr. auch Ansb. 2 und Marb.) 

U menschen] So Nürnb.. Ansb. 2, Marb., ReutL —Zerbst: mit menschen 
(Fehler). 

16 Weisheit] So Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Marb. („der weühelt ein schein'), 
Dresd. 1. — Nflrnb. (Mainz): warhelL — Paul] So NDrnb., Ansb. 2, Marb. — 
Zerbst: Paulus. — zu Tito am ersten] So Ansb. 2 (,am 1"), Marb., Zerbst, 
Dresd. 1. ~ Nflrnb. (abkürzend): Tit l 

22 am 15] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Dresd. 1: „15", — denen) So 
Ansb. 2, Marb. — NQrnb., Reutl.: den. 



So redet auch Christus selbst MatthSI 
am 15 von denen, so die leut uf menscben- 
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I coDsdendae, nt ludlcent esse necessaHos 
cnltiis ac senciant se peccare, cum äne 
otfen^Dc aUorum vlolant Sic Paulus 
ordtaiat, ut In coDgrceadone malleres 

i relent caplta, nt ordine aadtantar in 
tcclesia interpretes etc. 

Tales ordlnaclones convenlt eccle^as 
propter carttatem et tranqolIlHatem ser- 
vare eatenus, oe allus allum offendat, nt 

:o ordine et sine tomultu omnia flaut In ec- 
cleslls, verum ita, ne consclendae one- 
Tentair, ttt ducaut esse res necessarlas ad 
salntem ac ladlcent se peccare, cum vlo- 
lant eas sine allomm offenslone; slcut 

15 nemo dixolt, peccare mulierem, qoae In 
pnUIcnm non velato captte proccdlt sine 
otlenslone hondnmn. 

Talls est observado diel dontlnid, 
paschaOs, pentecostes et simlllam feil- 

30 amm et rituum. Nam qul ludlcant, ec- 
cledae autoiitate pro sabbato Instltutain 
esse diel domlnlcl observaclonem tan- 
qnam necessarlam, longe errant Scilp- 
tora abrogavlt sabbatiun, quae docet 

U omnes ceremotdas mosalcas post revcla- 
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nt Indlcent esse necessarios cnHos, ac 
seotiant se peccare, cum äne offenslone 
aliomm vlolant Sic Paulus onllnat, ot M 
in coQfregstione malleres velent caplta,Li:i>t.u,ta 
ut ordine aadlaniar In ecclesla inUr- 
pretes etc. 

Tales ordlnatlones convenlt eccteslas 55 
propter carltatem et tranqullUtatem servare 
eatenus, ne allus alirnn ofiendat, ut ordine 
et sine tumultu omtda flant In ecdeäis: m 
venun tta, ne consdentiae onerentur, iitt.Kcr.iiw 
ducant res esse necessartas ad salntem, 
ac ludlcent se peccare, cum violant eas 
sine allorum oflen^one; slcut nemo dbcerll, 
peccare mullerem, quae In publicum non 
velato c^He procedlt sine offendone 
bomlnum. 

Talls est observaäodid domlnlcl, pascha- 57 
tls, pentecostes et slmllium ferlanim et 
rituum, Nam qd ludlcant eccle^e anto- 53 
Tttate pro sabbato Instltutam esse tHel 
dominlcl observetlonem tanquam ne- 
cessaiiam, [oagt errant Scrlptura abro- 59 
gavit sabbatum, quae docet omnes 
caeremonlas mosalcas post reveiatum 



1 esse necessarios] So Nor., Hann., Marb. 2, Onold^ Dess. — Dresd. 
(Wim.): necessarios esse. 

12 esse res] So Nor., Dresd., Onold. — Hann., Marb. 2, Dess.: res esse. 

20 ituücant) Onold. (Schreibfehler?): indlcant <?) Man kann es auch «lodl- 
caot" lesen. 

i:i,tro::,GoOglc 
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MenscbeoEcbot träbeo : Lasst sie fahren, 
sie sind der Blinden blinde Leiter; and 
verwirft solchen Qottesdleast und 
sagt: Alle Pflanzen, die mein himm- 
lischer Vater ntdit gepfianxet hat, die 
werden aasgereat. 

So nu die Bischöfe Madit liaben, die 
lOrchen mit unzihlisen Aufsätzen za be- 
schweren und die Üewissen zn ver- 
stricken, warum verbeut dann de gOtt- 
Uche Schrift so oft, die menscfallcbe 
AufsStze zu machen und zu faOren? Wa- 
rum nennet sie dieselben Teufelslehren? 
Sollt denn der Heilige Qeist solches alles 
verKcbllch verwarnet haben? 

Deriialben dieweil solche Ordnmi£ als 
nJIthlg; aufg:ericht, damit Oott zu ver- 
sflhnen tmd Qnad zu verdienen, dem 
Evangello entgesea sind, so ziemt äcb 
keineswegs den Bischofen solche Qottes- 
dlenst zu erzwingen. Dann man muß 
in der Christenhdt die Lehre von der 
christlichen Freiheit bebalten, als nflmllch, 
daD die Knechtschaft des Gesetzes nicht 
nOthlg ist zur Rechtfertigung, wie denn 
St Paulus zun Qalatern schreibt 
am 5 : So bestehet nu in der Freiheit, 
damit uns Christas gefirlei hat, and 
lasst eath nlAt vleder In daskneditisA 

3 solche gotsdlnstl So Nürnb., Ansb. 2, Marb^ RentL, Dresd. t (auch 
Mainz). — Zerbst: solenn gottesdlenst. (Lat: tales cuttns.) 

6 die] So Ansb. 2 (durch letzte gleichzeitige Korrektur .dl"), Dresd. 1. 
— in Nflrnb., Marb., Reutl. fehlt diese Konektur. 

8 verstrickeul So NDrub-, Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. I. — Marb.: 
bestricken. 

10 menschUcbe] So Nflrnb., Zerbst— Ansb. 2, Marb., Dresd. 1 (Mainz): 
.die menschliche". (Ist fehlerhaft) 

12 teufelsleren) So Zerbst (Lat: doctrlnas daemonloruml — Nflrnbn 
Ansb. 2, Marb., ReutL: teufelsiere imnss pinrallsch aufgefasst werden). 

13 vergeblich] So Ansb. 2, Marb. — Nürnb., Reutl.: vergebenHch. — 
Zerbst: vergebens. 

19 solche gotsdinst] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., RentL — Zerbst: solchn 
gottlsdlnst — (Lat: tales cultus.) 

23 des gesetzes] So Ansb. 2, Marb. (.gesetz"), Zerbst — Nflrab., 
Dresd. 1: des gesetze. 

25 schreibt] So Nflrnb., Ansb. 2. Marb., ReutL — Zerbst: sagt — 
schreibt zun) So Nflrnb., Ansb. 2, ReutL — In Marb., Dresd. 1 steht .schreibt" 
hinter .Oal." — am .^1 So Marb., Dresd. I (.zun Oallathon schreibet am 5"). _ 
Nürnb., Ansb. 2: „5". ~ bestehet] So Nflrnb. (.besteet"), Marb, Zerbst — 
Ansb. 2: besteht 

27 befreyhet] So NOrnb., Ansb. 2, Marb, Reutl, Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: gefreyct — wlderumb] So Nflrnb, Ansb. 2, Marb, ReutL, Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz). 
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1 gepot treyben: Lasst sie fam; sy sein 
der piinden blinden letter, und verwurft 
solche gotsdinst und sagt: Alle pflanzen, 
die mein himellsdier vater nit pflanzt 

!> hat, die werden nssgereui. 

So nun die bischoven macht haben, 
die klrchen mit unzeellcben aufsetzen zn 
bescbwem und die gewissen zu ver- 
stricken, wanimb verpeot dann die gotllch 

10 Schrift so oft menschliche aufsetze zn 
machen und zu hören? Wanunb nennet 
sy dieselben teufelsleren? Solt dann 
der heilig gelst solches alles vergeblich 
verwarnet haben? 

15 Deriialben, dleweH solche Ordnung, als 
nötig ufgericbt, damit got zu vetsOnen 
und gnad zu verdienen, dem evangello 
entgegen äud, so zhnpt sich kehiswegs 
den blschofen, solche gotsdinst zu er- 

20 zwingen. Dann man muß In der cristen- 
htit die lere von der cristllchen freyhelt 
behalten, alD nemlich, das die knecht- 
schaft des gesetzes nicht nfitlg ist zur 
rechtvertigung wie dann sanct Paul 

25 schreibt zun Qalatem am 5 : 50 bestehet 
nun in der freyhelt, damit ans Christas 
beft-eyhet hat, and last eadi nit wi- 
deramb in das kneditisdi Jodi yer- 



. Google 
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1 tun evaiiKtlliini omttü posse. Et tarnen 
epä» opus erat constltaere certum dlem, 
nt sdret populus, qnando convenlre de- 
beret, adperet ecclütam el rel desttnasse 
5 dlem dominlcnm, qui ab hanc quoque 
cansam vtdetur magls placdsse, ut habe- 
rent homlnes exemplnm chrisUanae Uber- 
tatls et sdreot ncc sabbati nec altedus 
diel observacionem necessailam esse. 

10 Eztant prodiglosae dspvtadones de mu- 
taclone tegis, de ceremonlis novae legis, 
de mntadooe sabbatl, qiiae omnes oitae 
sant ex falsa persnaslane, quod oporteat 
In ecde^ cuitum esse slmlleni levitico, 

15 et qnod Christus commlsetit epostolls et 
eplscopls, excogitare novas ceremonlas, 
quae slnt ad salotem necessarlae. Hl 
errores serpsemiit In ecdeslam, cum 
tustlda Ödd non satls dare doceretnr. 

20 Aliqnl dispatant did domlnld observaclo- 
Bem Don qiildem iuris dlvlnl esse, sed 
quaä Iuris divinl; praescribunt de feiUs, 
quateotts Uceat operait Hulusmodl dl- 
sputadones, quid stmt aliud nlsi laquei 

25 consdendanim? Quanquam enim conen- 
tur eplkelzare tradidones, tamen nuQ- 
qoam potest aequltas deprehend, donec 
manet oplnlo oecessiiatls, quam manere 



Texttis receptus. - 
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evaseelium omlttl posse. Et tarnen qula 60 
opus erat consütuere certum diem, nt 
sdret popnlus, quando convenire deberet, 
apparet ecdeslam ei rel desUnasse (Uem 
dominlcum, qul ob hanc quoque causam 
videtur magls placulsse, ut baberent 
hondnes exemplum christianae Ubertatis, 
et sdrent nec sabbati nec altertus (bei 
observationem necessarlam esse, 

Exstant prodlsiosae cUsputationes de 61 
mutatione legis, de ceremonlis novae 
legis, de mutatione sabbatl, quae omnes 
ortae sunt ex falsa persuaäone, quod 
oporteat In ecdesla cuitum esse slmilem 
levitlco, et quod Christus commlserit 
apostoUs et eplscopls eücogltare novas 
ceremonlas, quae slnt ad salutem ne- 
cessariae. Hl errores serpsenint In 62 
ecclestam, cum lusticla fldel non satls 
clare doceretur. AllqM disputant dJd 63 
dominld observatlonem non quidem iuris 
divinl esse, sed quasi Iuris dlvlnl; prae- 
scribunt de ferils, quatenus llceat operari. 
Hulusmod! dlsputatlones quid sunt aliud 64 
nlsi laquei consdentlarum? Quaoquam 
enlm conentur epilkeizare tradidones, 
tamen nunquam potest aequltas depre- 
bendl, donec manet oplnlo necessltatls. 



3 debereti So Nor., Marb. 2. — Hann., Dresd., Onold., Dess.: debeat 
6 mi^s] Wim. schiebt nach mai^ nqaoqae' ein; das Stent aber lücht In 
der Voriage (Dresd.). 

13 oporteat] Steht auch deudich In Dess. (nicht „oportet*, wie Bindsell 
berichtet). 

Ib apostolls et eplscopls] SoHann.,Nor.,DTesd.,Marb. 2, Onold— Dess.: 
eplscopls et apostolls. 

24 aliud) So Nor., Mann., Marb. 2, Onold., Dess. — In Dresd. (Wim.) 
Ist «aflud* aasgefallen. 

28 manet] Wim.: maneat; aber sdne Vorlage (Dresd.) hat „manet", wie die 
Dbrigen- Codices. 
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1 knäpfen. Dann es mnQ Je der fnmeinst 
artlkel des evangellunis eriialten werden, 
das wir die gnftde gots durch den glauben 
an Christum od unser verdinst eriangen 

& und nit dnrch gotsdlnst, von menschen 
eingesetzt, verdienen. 

Was soll man dann halten vom sontaff 
and dergleichen andern klrchenordnungen 
und ceremonlen? Darzu geben die unsem 

10 diese antwurt, das die blschofen oder 
pfarrer mugen Ordnung; machen, damit es 
ordenllch \a der klrcben zugehe, nicht 
damit gotes gnad zu eriangen, auch nicht 
damit für die sund gnug zu thun oder die 

\b gewissen damit zn verplnden, solches hu 
nCtige gotsdhist zn halten und es dafür 
za achten, das sy sundt theten, wenn sie 
dieselben od ergernus prechen. Also hat 
sanct Paul zun Corinthem verordent, das 

20 äie weyber In der versamltmg Ire heab- 
ier sollen dedien; Item, das die predlger 
In der versamlnng nicht zu^cb alle 
reden, sondern ordenllch ehier nach dem 
andern. 

2b Solche Ordnung geburt der christlichen 
versamlung umb der lieb und frids wüleu 
zu halten und den blscfaofen und pfarrem 
In diesen feilen gehorsam zu sein und 
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Jodi verinüpfen. Dann es muß )e der 
fOmehmste Artikel des Evangeliums er- 
halten werden, daß wir die Onade Oottes 
durch den Glauben an Christum otan 
nnser Verdienst, erlangen, und nicht 
durch Dienst, von Menschen dnee- 
setzt, verdienen. 

Was soll man denn halten vom Sonn- 
tag und derglächen andern Kirchen- 
ordnung und Ceremotden? Dazu geben 
die Unsem diese Antwort, dafi die 
Bischöfe oder Pfarrherr mOgen Ordnung 
machen, damit es ordentlich In der Kirchen 
zugehe, nicht damit Qottes Onad zn er- 
langen, auch nicht damit für die Sünde 
gnug zu thun, oder die Gewissen dandt 
zu verbinden, solches fOr nCthlgen 
Gottesdienst zu halten, und es dafür za 
achten, daß sie Sünde Mten, wenn sie 
ohne Ärgernis dieselben brechen. 
Also hat St Paulus znnKoilnthem va- 
ordnet, dass die Weiber In der Venamm- 
lang ihr tiaapt sollen dedten. Item 
daD die Prediger In der Versamminn; 
nicht zngldch alle reden, sondern ordent- 
lich, einer nach dem andern. 

Solche Ordnung gebührt der chrlsdlcben 
Versammlung um der Liebe und Friedes 
willen zu halten, und den Bischofen nnd 
Pfanhemi In diesen mien gehorsam zu 



1 fumemst] So NDrnb., Marb. — Ansb. 2, RentL: „hunem*. — Zerbst, 
Dresd. l (Mainz): „fumeme". 

3 die gnade] So Nflrnb., Reutl. (.gnad"), Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2 
(Irrig): gnadea 

a gotsdlnst] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz lässt ,gots" aus. — von menschen] So Ansb. 2, Marb, Zerbst, Dresd. 1. 
— NOrnb., ReutL: von den menschen. 

8 klrchenordnnngen] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1 
(auch Mainz). 

12 zugehe] So Nflrnb. (.zugee'), Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
Marb.: zugehet 

16 nfitige gotsdbist] So Nürnb^ Ansb. 2, Marb., Rentl., Zerbst, Dresd. 1 
(„nötige gotsdinsts't, (auch Mainz: „notige gotsdlenst"). — es] Ist in Zerbst aus- 
gefallen. Es steht In Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL 

18 dieselben on ergernus] So NÜrnh., Ansb. 2, Marb., ReutL — Dresd. 1 
(Mainz): on ergernus dieselben. 

20 Ire heubter] So Marb., Zerbst — Ansb. 2: ü'e hanbt — NürnK, 
RentL: h faaubt 

27 pfarrem] So- Ansb. 2, Marb. {.pfarherm"), Zerbst — Nflrnb., Reutl. 
(Irrig) : pfarrer. 

23 zu sein) So Ansb. 2, Marb-, Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: seUi. 
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I necesse est, nbl Igfnoiatur InsUcla fldel 
et Ubertas chdstiana. 

Apostol) lussenuit abstinere a sait- 

Saiae. Quis atme observat? Neque ta- 

5 men peccaot, qul aon observant, quia ne 

ipsi quidem apostoll voluenmt onerere 

conscienüas tall Servitute, sed ad tem- 

ptis prohlbuenmt propter scandaliim. Est 

enim perpetua voluntas evongelll consl- 

[0 detanda In decreto. Vlx ulll caaones 

sexvantur accurate, et multi quotidie ex- 

olescunt apud lllos etiam, qui dillgentis- 

sime defendunt tradldones. Nee potest 

consdeacüs consuU, nisl haec aequitas 

lä servetnr, ut sdamas eas sine oplnione 

oecessltatls servail, nee laedl conseien- 

cias, etlamsl tradlclones exolescant 

Fädle auteiti possent eplscopl legiüinain 

obedienciam retlnere, si non urgerent 

20 servare tradldones, quae bona eonsden- 

cia servari non possuni Nunc impennt 

coellbatum; duUds leciplunt, nlsl lurent 

se puram evanselll doctiinam nolle do- 

cere. Non petunt eccieslae, ut eplscopl 

25 honoris sul lactura sarclant concotdlam; 

quod tarnen deccbat bonos pastores fa- 

cere. Tantum petunt, ut Inlusta onera 

retntttant, quae nova sunt et praeter 

consnetndinem eccieslae eathollcae re- 

30 cepta. Portassis Inldo quaedam con- 
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quam manere necesse est, uU Ignoran- 
tur lusticla fldel et Ubertas cbilstlana. 

Apostoll lusserunt abstinere a san-^^ 
guine. Quls nunc observat? Neque ta- ^' ' 
men peccaut, qul non observant, quIa ne 
Ipsl quidem apostoll voluenint on«are 
consclentlas tall Servitute, sed ad tempns 
prohibuenint propter scandalum. Est enlm 69 
perpetua voluntas evangelli consideranda 
In deereto. 

Vbt Ulli canones servantur accurate et 67 
multl quotidie exolescunt apud illos etlam, 
qui dUigentissime defendunt tradltiones. 
Nee potest consclentüs consull, nisi haec 68 
aequitas servetur, ut sciamus eos äne 
oplnione necessltatis setvail nee iaed! 
consdentlas, etiamä tradltiones exolescant 

Padle autem possent eplscopl lesiti- 60 
mam obedlentiam retlnere, sl non ur^ 
gerent servare traditlones, quae bona 
coDSClentia servari non possunt Nuoe 70 
imperant coelibatum, nultos redpiunt 
nlsl iurent se puiam evanselil doctiinam 
nolle docere. Non petunt ecdesiae, ut 7i 
episeopi honoris sui lactura sarclant coD- 
cordiam; quod tarnen decebat bonos pasto- 
res facere. Tantum petunt, ut iniusta onera 72 
remittant, quae nova sunt et praeter con- 
suetudlnem eccle^e catbolieae recepta. 
Portasäs Inltlo quaedam constltutlones 73 



1 Ignoratur) So alle autoritativen Codices. 

3 a sangnine] Dess.: a sanfruine et suSocato. Die beiden letzten Worte 
stehen nicht in Haon,, Nor., Oresd., Marb. 2, Onold. 

6 onerare] So steht deutlieh auch in Dess. (nlclit nOnerari", wie Bindseil 
angibt). 

II quotidie] So Nor., Kann., Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold. (Scbrelb- 
fefaler): quidem. 

15 eas] So Nor-, Hann., Dresd^ Marb. 2, Onold. — Dagegen Dess.: eos 
(Schreibfehler). 

17 exolescantl Nor. alldn: exolescunt (Schreibfehler). 
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1 dleselbet] sofeni za halten, das einer den 
uidem nit crEcr, damtt In der ktrchen 
ketn onordnunE oder wllstes wesen sey, 
doch also, das die gewissen ntt be- 
5 schwerdt werden, das mans für solche 
dint halte, die zm- Seligkeit nOtlK sein 
solten, and es darfur achten, das sie sunde 
tbeten, wenn tie dieselben on der andern 
ereeniDS prechen; wie dann nyemants 

10 sagt, das das weyb sunde tbue, die mit 
blosetn hanbt on ersemus der lent aus- 
gehet. 

Also Ist die ordouDg vom sontag, von 
der osterfeyer, von der pfingsten- und 

15 dersidchen feyer und weise. Dann die 
es dafür achten, das die Ordnung vom 
sontag für den sabbat als notig ufgeridit 
sey, die Irren ser. Dann die hdlig schritt 
hat den sabbat abgethan und lert, das 

20 alle ceremonien des alten gcsetzes nach 
eroffnung des evangellums mugen nach- 
gelassen werden, und demnach, well von 
nSten gewest Ist, einen gewissen tag zu 
vercM^nen, uf das das volk wnsste, wann 

25 es zusamen komen soll, hat die christlich 
kirch den sontag darzn verordent und zu 
dieser verendening desto mer gefallens 
und willens gdiabt, damit lUe leut dn 
exempel heften der christlichen freyhelt, 

30 das man wusste, das weder (De haltung 
des sabbats noch eins andern tags von 
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sdn, und <Heseiben sofern zu halten, daß 
dner den andern nicht Brgere, damit in 
der Klrclien kein Unordnung oder wllstes 
Wesen sei; doch also, daO die Gewissen 
nicht beschweret werden, daß mans fUr 
solche Ding halte, die noth sein sollten 
zur Seligkeit, und es dafOr achte, 
daQ de SQnde tüten, wenn sie dieselben 
ohn der andern Ärgernis brechen; wie 
dann niemands sagt, daß das Weib Sflnde 
thue, die mit bloßem Haupt ohn Ärger- 
nis der L.eote ausgeht 

Also ist die Ordnung vom Sonntag, 
von der Osterfeier, von den Pfingsten 
und dergL Peier und Wds& Dann die 
es dafür achten, daQ die Ordnung vom 
Sonntag fflr den Sabbath als nOtUg 
aufgerichtet sd, <fie hren sehr. Denn die 
hellige Schrift hat den Sabbaäi abgethan 
und lehret, daß alle Ceremonien des alten 
Gesetzes nach Eröffnung des Evangdions 
mOgen nachgelaßen werden; und den- 
noch, weil vonnfithen gewest Ist, dnen 
gewissen Tag zn verordnen, auf daß 
das Volk wüßte, wenn es zusammen- 
kommen sollte, hat die christliche Kirche 
den Sonntag dazn verordnet und zu (Qeser 
Veränderung desto mehr Qefaliens und 
WUlens gehabt damit cOe Lent dn 
Bzempei hatten der chrlstUchen Prdhdt, 
daß man wOßte, daß weder <fie Haltung 



6 die — solten] So NDrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Dresd. 1: „die 
notUg sein solten zur sellgkdt". — Mainz (fehlediaft): die notten sdn solten zur 
sellgkait 

7 achtenl So NUrnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1 (Mainz). — Marb.: 
zu achten. 

10 weyb] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: wdtddn. — thne] 
So Nürnb., Zerbst, ReutL, Marb. (durch Korrektur aus „thut"). — Ansb.2:ttuiet. 
— Dresd. 1: thut 

11 ansgehetl So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Reatl. ~ Zerbst: ausgehet etc. 
14 von der] (vor: pflngsten-) So NÜrnb., Marb^ Reutl^ Dresd. 1. — 

Ansb. 2, Zerbst: von den pS^tea 

20 gesetzesl So Marb., ZerbsL — Nürnb., Dresd. 1: gesetz. — Ansb. 2: 
geseze. 

21 evangellums) So Marb. — Ansb. 2, Zerbst: evangelions. — Nflrnb.: 
evangd{. 

22 demnach] So Ansb. 2 (durch letzte gldchzdtlge Korrektur ans , dennoch"). 
' '" ■ "flrstemann). ~ Nflrnb, RentL, Zerbst: 

' (Mainz: dannoch). — Der lat Text hat 



Auch Marb. hat .demnach" (gegen Pflrstemann). — Nflrnb., ReutL, Zerbsi 
dennoch. — Auch Dresd. 1: .dannocht' (Mainz: d "' .-..--..- 

auch noch „tarnen*. 



23 gewissen] So Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2: gewlsen. — NUrnb.: gewlesen. 
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I sUtnciones habuerant probabUes cansas; 
qnae tamen postetloribus tempOTlbus dod 
cotiEraoiit Apporet etlatn qaasdam errore 
receptas esse. Quare pODtifldae cle- 

i mendae esset Hlas miDc mitlsare, qola 
taHs nrntado non labefadt ecdeslae unl- 
tatem. Mnltae enbn traddoaes humanae 
tempore mirtatae »int, ut ostcndnnt Ipsl 
canones. Quods) noo potest Impetrarl, 

A nt relaxentnr observaclones, quae sine 
peccato non possunt praestarl, oportet 
DOS regalain apostoUcam seqtd, quae 
praedplt äeo magls oboedtre quam ho- 
miaibas. Petras vetat epbcopos doml- 

i Bari et ecdesias cogere. Nunc non agl- 
tnr, nt domlnatio eriplatur episcopis, sed 
boc iiDum peütur, ot patlantar evanEellum 
pnre docert et relaxeat paucas quasdam 
observadones, quae sine peccato seivarl 

O Don possunt Quodsl nibll remlscilnt, 
ipsi videiint, quomodo deo ratloDem red- 
dltnri slnt, quod pertinacla sua causam 
sctatamatl praebent 
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habuenmt probabUes cansas; quae tamen 
posterlorlbus tempoiibos dod consniunt 
Apparet etlam quasdam errore receptas 74 
esse. Quare pontlflciae clemeDtlac esset 
Ulas nunc mttlKare, quia talis mutatlo non 
labefadt ecdeäae uiütatem. Multae enlm 
tradltiones bimianae tempore mutatae sunt, 
ut ostendnnt Ipsl canones. Quodsl non 75 
potest impetrarl, ut retaxentur observatlo- 
nes, quae sine peccato non possunt 
praestarl, oportet nos Feffulam apostoU- 
cam sequi, quae praedplt Deo magls Apg. », tat 
obeälre, quam komintbas. Petrus vetat 16 
eplscopos dondnad et eccleslls im-LPcMM 
perare. Nunc non id agltur, vt 7? 
dominatio erlplatur eptscopis, sed hoc 
unum peätur, ut patlantur evaneellum 
pure docerl, et lelazent paucas quasdam 
observaflones, quae äne peccato servarl 
DOD possunt Quodsl nlliil reralserlnt, 78 
Ipä viderlnt quomodo Deo ntdonem 
reddlturl slnt qiKKl pertinacla sua causam 
scUsmatl praebent 



4 essej Ist In Nor. ausEefallen. — pontlficlae] Wim.: pontifice (Schrdbfehler- 
In der Vorlage tDresd.1 stebt .pontlfldae"). 

15 eccieaas cogere] So alle autoritativen Codices. — Nunc non agltur] So alle 
autoritativen Codices. (Auch Dess.; hier ist aber von dner splteren Rand und mit 
anderer TlDtc, aus dem gedruckten Texte, hinter non .Id' darfibergeschricben.) 

19 servaril Auch Onold. hat deutlich .servarl' (Dicht .servare", wie Blnd- 
sell angibt). 

20 nlhit remiseriDt] So Nor. u.Marb. 2. — Daeegen Hann., Dtesd., Onold., 
Dess.: Dildl remltteDt 

22 sna] Ist InODoId. ausgefallen. — causam schlsmati praebent] So deutlich auch 
Dess. (BlndselJ dagegen berichtet Corp. Ref. XXVI, Sp. 334, Anm. 105 a 106 
erstens, dass in Dess. „causam schlsmati" fehle, zweitens, dass Dess. .probent" 
lese. Blndseil moss den Codex also gar nicht gesehen und sich von Irgend einem 
uachlflssigen Leser ganz falsche Lesarten habcD aufbinden lassen. Und das Ist die 
TextaussÄbe des Corp. Ref.!) 
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1 nOteD sey. Es sind vll mulcbäee <lispii- 
tatlOD von der Verwandlung des gesetzes, 
von den ceremonleo des neuen testa- 
m«its, von der verendemne des sobbats, 
b welche alle entsprungen sdn aus falscher 
und Irriger mdnnng, als must man In der 
Christenheit ehi solchen gotsdlnst haben, 
der dem levltlschen oder jüdischen gots* 
dlnst gemefl were, and als solt Christus 

10 den aposteln tmd blschofen bevolhen 
haben, neue ceremonlen zu erdenken, die 
zur Seligkeit nStlg weren. Dieselben 
hrthumb haben sich hi die Christenheit ein- 
geflochten, da man die gerechtlgicdt des 

15 Rubens nlt lauter und rehi gelert und 
gepredigt hat 

EtUch dlsputlm also vom sontag, das 
man In halten müsse, wlewol nlt uO got- 
llchem rechten, dennoch schlr als viel 

20 als aus gottlichem rechten; stellen form 
und maß, wiefern man am (eyertag 
arbdten mug. Was änd ober solche 
dlsputatlon anders dann falstrlcke der ge- 
wissen? Dann wlewol sie sich unter- 

25 stehen, menschliche aufsetze zu lindem 
und epllclren, so kan man doch kein 
eplkela oder Hndening treffeo, so lang die 
meynnng steht und pldbt, als solten sy 
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des Sabbaths noch ehies andern Tags 
vonnSthcn sd. 

Es ^Dd viel unrichtige EHsptitatloo 
von da- Verwandlung des Gesetzes, von 
den Cerernonien des neuen Testaments, 
von der Veränderung des Sabbaflis, welche 
alle entsprungen änd ans falscher und 
Irriger Meinung, als mODte man fai der 
Christenheit änen solchen QottestUenst 
haben, der dem lei^Üschen oder jQdischen 
Qottesdienst gemfiD wäre, und als sollt 
Christus den Aposteln und Blschofen be- 
fohlen haben, neue Ceremonlen zu er- 
denken, (üe zur Scllgkdt nfithlg waren. 
Dieselben Irrüinm haben sich b die 
Chrlstenhdt eingeflochten, da man lUe 
Gerechtigkeit des Glaubens nicht lanter 
und rehi gelehret und gci»'edlget hat Et- 
liche dlsputlren also vom Sonntag, daB 
man Um halten mDsse, wiewohl tdcht aus 
göttlichen Rechten; stellen Form und 
Maß, wie fem man am Pdertag arbeiten 
mag. Was sind aber solche Dlspata- 
üones anders denn Fallstrick des Qe- 
wlBens? Dann wiewohl sie sich unter- 
stehen, menschliche Aufsfitzc zu Undem 
und epllderen, so kaim man doch keine 
iciiJxiiiivoderLlndeningtreffen, so lang 



1 unrichtigel So Ansb. 2, Mark, Dresd. 1. — NOrnb., Zerbst: onrlcfa- 
Oger. — RcutL: unrlchtger. 

2 gesetzesi So Marb., Zerbst — NDrnb., Ansb. 2, Dresd. 1: gesetz. 

7 dn solchen] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: solchn 
(ohne idn"). 

11 neue] So Ansb. 2, Marb., RentL, Dresd. 1. — Nflrnb.: neu. 

17 also vom sontagj So NOrnb., Marb., ReutU Zerbst, Dresd. 1. — 
Ansb. 2: vom sontag also. 

18 In] So Nürnb,, Dresd. 1 (,hien"). — In Ansb. 2, Marb., Reut), ist 
,Jhn" ausgeiallen. — müsse] So Marb., Dresd. 1. — Ansb. 2, Nflrnb., Zerbst: 
muß (Ist kon|unktivtsch aufzufassen =^ mueß). — gotllchem) So Nflrnb., Ansb. 2, 
Marb. — Dresd. l (Mainz): gotUchen. 

19 dennoch schlr — rechten] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, RentL — In Nflrnb. 
ist der Satz von der spateren Hand ausgestrichen. (Lat: sed quasi iuris divlnl). 

22 mug] So Nflrnb., Marb. („mnge"j, Dresd. 1 „möge" (ebenso Mainz). 
— Ansb. 2 (irrig): mus. 

23 falstrlcke] Marb., Zerbst, Ansb. 2 („flllstrlck"). — NQrnb., Reutl. 
(Irrig): falsch strick. — der] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — E>Bgegen 
Dresd. 1: des gewlssens. (Mainz: des gewissen.) 

26 epiidren] So Nflrnb. („epyldrcn"). — Ansb. 2, Zerbst: eplkeyrim. — 
Dresd. 1 : epikdzim. —Marb.: eplceyesem. 

27 eplkela) So Ansb. 2, Reutl. („eplkeya"). — Marb.: eplceya. — Zerbst, 
Dresd. 1 (Mainz: eplkda). — Nflrnb.: -— - — 
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1 von Dfiten sein. Nun miiB dlesclb mey- 
mms pl^ien, wenn man nichts welD 
von der serechtlsjceit des glanbens und 
von der chilstenllchen freyhelt 

!> IMe apostel bab«i sebetssen, man soD 
^cb entbatten des pluts nnd enückteo. 
Wer halts aber ytzo? Aber dannocb thun 
(Ue kein snnd, die es nicht halten. Dann 
die apostel haben auch selbst de zewlssen 

10 nlt woDen beschwern mit solcber knecht- 
sdiaft, sonder habens innb ergernus wlDen 
ein z^laeg verpoten. Dann man muil 
achtuRK haben In dieser Satzung auf das 
hauptstuck christenllcher lere, das durch 

15 dlO decret nicht sufgebabcn wirt Man 
helt schier keine alte canones, wie sy 
tauten; es fallen auch derselben satzunz 
te^ch vll weg, auch bei denen, die 
solche nfsetze nfs lUeTfleiDlKst halten. 

20 Da kan man den gewissen nlt raten noch 
helfen, wo diese llndenmg nicht gehalten 
wlrdt, das wir wissen, solche aufsetz also 
zu halten, das maos nlcbt darfOr acht, 
das sy ttöüg sden; das es auch den ge- 

25 wissen nnschedUch sey, wogldch solche 
aufsetze fallen. 



Es würden aber ifie blschoven Idcht- 
llch den gehorsam eihatten, wo sy nicht 
darauf drungen, dlc|enlecn Satzungen zu 
30 halten, so doch on snnd idcht mngen ge- 
halten werden. 



Textus recephis. — 28. Art 

(Be Meinung stebet und bleibet, als soUten 
de vonnfitfaen sehi. Nu muß dleselblg 
Meinung bleiben, wenn man nichts wdQ 
von der aerechtlgkelt des Glaubens und 
von der christlichen Freiheit 

Die Apostel haben geheiOen, man soll 
sich enthalten des Bluts und Erstickten. 
Wer haits aber itzo? Aber dennoch 
thun die kehl Sfinde, die es nicU hatten; 
dann die Apostel h^n auch selbst die 
Gewissen nicht wollen beschweren mit 
solcher Knechtschaft sondern habens nm 
Ärgernis willen ebie Zeitlang verboten. 
Denn man muß Aditung haben in dieser 
Satzunge auf das HanptstOcke chrlsfflcher 
Lxhre, das durch (Ueses Dekret idcht auf- 
gehaben wird. 

Man halt schier keine alte Canones, 
w\t sie lauten; es fallen auch derselben 
Satzung tSi^ch viel weg, auch t>ei denen, 
die solche Aufsitze «llerflellllgst 
hatten. Do kann man dem OewisseD 
nicht rathen noch helfen, wo diese Lin- 
derung Idcht gdialten wird, daß Mir 
wissen, solche AufsSlze also zu hatten, 
daß mans idcht dafOr halte, daß sie 
ntlthlg seien, daß auch den Gewissen 
unschädlich sd, obgleich solche Anf- 
sStze fallen. 

Es würden aber die mschof IdcbÜich 
den Gehorsam erhalt«), wo sie nicht 
darauf drlUigen, diejenige Satzungen zd 
halten, so doch ohne SOnd nlcttt mOgen 
gehalten werden. Itzo aber thun sie da 



1 dleselb] So NQrnb., Ansb. 2, RentL, Dresd. I. — Marb.: iBesdbIge. 

17 derselben Satzung tes^lcbl So Ansb. 2, Marb., Rentl., Zerbst, 
Dresd. 1. — NQrnb.: tegUch derselben Satzung. 

18 weg] So NUrnb., Marb., Zerbst, ReutL — Ansb. 2: büiw^. 

19 ufs allerfldßlgstj So NOrnb., Ansb. 2, Marb., RentL — Dresd. 1 
(Mainz): aUeifIdlUgst 

20 den) So Narnb., Ansb. 2, Marb., Rcuti., Zerbst, Dresd. 1 (auch 
Mainz). 

23 acht] So NBrnb., Ansb. 2, Marb., RentL, Dresd. 1 (auch Mainz). — 

U sden] So Ansb. 2. — NDrnb., Marb., RentL; sdn. — es] Ist In NQrnb- 
Ansb. 2, Marb., Reuti. auszdallen; es steht aber richtig hi Zerbst (Das Original 
hatte also an dieser Stelle einen Auslassungsfehlcr.) 

2& woglelch] So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Zerbst, 
Mainz: d>gidch. 

20 drungen] So Ansb. 2, ReutL, Marb. („trungen"). — NQrnb.: dringen. — 
Satzungen] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. I. — NQrnb., ReatLr -' 
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222 Kritischer Text — 28. Art 

1 Ytzo aber fimn sy ein dlne und ver- 
jrfeteii bede gestalt des heiligen sacra- 
nKDts, Item den gieistllchen den ehestand, 
nemen nyemaots auf, er tbne dann zuvor 
5 ein dd, er woU diese lere, so doch oq 
zweUel dem heiligen evangelio gemeS 
Ist, nicht predigen. 

Unsere Idrchen begem nicht, das die 
blschovcn mit nacbtell Irer ere and wlrden 

10 wldenimb frid und alnigkelt machen, wle- 
wol solches den bischofen In der not 
auch zu thtm gepüret; allein bitten sy 
danrnib, das die bischoven eülche un- 
pUllcbe beschwentng nachlassen, die doch 

15 vorzelten ancb hi der kh-chen nlt ge- 
wesen, und angenomen sdn wider den 
praoch der chrlstenllcben gemeinen Idr- 
chen; welche vUldcht im anheben etliche 
orsachen gehabt; aber sy rdmen sich 

20 nicht zu unsem zelten. 

So Ists auch unleuckbar, das etliche 
Satzungen ans Unverstand angenomen 
sdn. Darumb sollen die bischoven der 
gutlgkeit sein, dieselblgcn Satzungen zu 

25 mlltem, seintenmal ein solche endemng 
nichts schadt, die alnigkelt der Christen' 
lieben Idrchen zu ertialten. Dann vi 



Textns receptus. — 28. Art 

EHng und vert)leten bdde Gestalt des 
lidUgen Sacraments, item den Qdst- 
lichen den Ehestand, nehmen ntemand 
auf, ehe er denn zuvor ein Eid ge- 
than faab, er wolle diese Lehre, so doch 
ohne Zweifel dem hdllgen Evangelio se- 
mSD Ist, nicht predigen. 

Unsere Kirchen begehren idcht, daß 
die Blschoie mit Nachtbell ihrer Ehr 
und worden wiedemm Pried und Qiil£- 
kelt machen, wiewohl solchs den Bi- 
schofen In der Noth auch zu tbun gebühret : 
alldn bitten äe dämm, daß <üe Bischöfe 
etliche unbillige Beschwerung nachlassen, 
die doch vorzeiten auch In der lOrcben 
nicht gewest, und angenommen sein 
wider den Gebrauch der christücheo £e- 
melnen IQrc±en; welche vielleicht Im An- 
heben etUch Urs ach gehabt, aber sie 
reimen sich tdcht zu unsem Zeiten. So 
ist es auch unlfiugbar, daß etliche Satz- 
ung aus Unverstand angenommen sind. 
Damm sollten die Bischof der Gütlgkelt 
sein, dieselben Satzungen zu mildem, 
internal ein solche Aenderung nichts 
schadet, die Elnlgkdt christlicher 
Kirchen zn eritaUen; denn viel Satzung, 



2 hdllgen sacraments] So Ansb. 2, Matb^ Dresd. 1. — In NQrBh., 
ReutL, Zerbst ist .hdtlgen" aasgelassen. 

4 er tbue — ein dd| So NDrnb., Ansb. 2, Marb., ReutU Zerbst (,elde", 
statt .dn eld'), Dresd. 1 (aber auch Mainz: «ehr du dan zuvor aln eydt"). 

12 zu thun] So Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. I. — NDrnb., ReutL: 
ze thun. — Utten] So Ansb. 2, Marb. — Nflrnb^ ReutL: plteo. — Zerbst: 
bieten. 

15 auch In der Mrcben nlt| So Nflrnb., Marb., ReutL, Ansb. 2. — Zerbst: 
auch nicht In der klrches. 

17 ]»auchj So NOrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. i („bmuch"). 

— Mainz: .gebrauch*. 

19 Ursachen] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Mainz: 

etllch nrsBch. — reimen] So NDrnb., Marb. — Ansb. 2, Reutl., Zerbst: reomen. 

21 Ists] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. L ~ Mainz: ist es. 

— Zerbst: Ist (ohne ,es"). — unleuckbar] So Marb, Zerbst — Ansb. 2: un- 
leugenbar. — Nflrnb., ReutL: unlaugenbar. 

24 dlesdUgen) So Ansb. 2, Zerbst (.dieselbe*), Dresd. 1. — NQrnb., 
ReutL: dleselblg. — Marb.: dleselblge. 

25 sehitenmal] So NDrnb., ReutL, Zerbst — Ansb. 2: seytenuL — Marb.: 
seltenmaL — Dresd. l: slntbemalL 

26 der chrlstenUch«! Mrchen] So NOrnb- Ansb, 2, Marb., ReutL, Zerbst 

— Dresd. 1 (Mainz): christlicher klrchen. 
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»4 Krtüsclier Text. — 28. Art. 

1 satzonsen, von menscbeti ufkometi, sdn 
oflt der zeit selbst eetallen, tmd nlt rßüz 
zu halten, wie die bebstllchen recht selbst 
zeuf^en. 
b Kans aber Je nicht sebi, es auch bey 
inen nlt za erhalten, das man solche 
menschliche Satzungen messise und ab- 
tbue, welche man od sunde nicht kan 
halten, so mflssen wir der apostel regel 

10 vollen, die uns gepeut, wir sollen got 
mer gehorsam sein dann den menschen. 
Sanct Peter verpeut den blschoven die 
herrscbalt, als hetten sy gewalt, die 
kirchen, warzu sy wolten, zu zi^ngen. 

lö Ytzo geht man nlt damit umb, wie man 
den blschofen Ire gewalt neme, sonder 
man bit und begert, sy wotten die ge- 
wissen nlt za sonden zi^ingen. Wann 
sy aber soldies nit thnn würden und 

20 diese pit verachten, so mugen sy ge- 
denken, wy sy deßbalben vor got wer- 
den antwurt get>en müssen, dleweli sy 
mit solcher irer hartlgkelt orsach geben 
zu Spaltung und schlsma, das sy doch 

2ä i^lcb soHen verbueten helfen. 



Texbis receptus. — 28. Art. 

von den Menschen auflcommen, sind 
mit der Zeit sdbs gefallen und nicht nOthl£ 
zn halten, wie die pSbstUchen Rechte 
selbs zeugen. Kanus aber je nicht sein, 
es auch bd Ihnen nicht zn eitalten, 
daß man solche menscfaUcbe Satzungen 
mSQlge und abtboe, welche man oha 
SQnd nlctit kann halten, so müssen wir 
der Apostel Regel folgen, die uns gebeut, 
wir sollen Gott mehr gehorsam sein, dann 
den Menschen. 

S. Peter verbeut den Bbchofen die 
Hemchaft, als hatten Sit Oewatt, die 
Kirchen, worzn sie wollten, zu zwingen. 
Itzt gehet man nicht- damit um, wie man 
den Bischöfen ihre Gewalt nehme, son- 
dern man bitt und begehrt, sie wollten 
die Gewissen nicht zu Sünden zwbigen. 
Wenn sie ober solchs nicht thnn werden 
und diese BItt verachten, so mHgen sie 
gedenken, wiesle werden deshalben 
Gott Antwort geben müssen, dle- 
weli sie mit solcher Ihrer Hartl^elt Ur- 
sacfa geben zu Spaltung und Schisma, das 
sie dodi billig sollen verhüten helfen. 



1 von menschenl So NDrnbn Ansb. 2, Marb., ReotL, Zerbst, Dresd. l 
(auch Mainz). 

5 es auch] Nürnb., Reutl, Zerbst: .es Ist auch*. So nrsprfinglich auch 
Ansb. 2 und MTarb., hi beklen Ist aber das Wort Jst* durch letzte g^chzeltige 
KocrektoT ausgestrichen. 

7 Satzungen] So Zerbst (Dresd. 1). — Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl.: 
Satzung (Ist plurallsch aufzulassen). 

10 wb- sollen] So Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Nflrnb., Reutl.: nun soU. 

12 Peter] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl. — Zerbst: Petras. 

16 irel So Ansb. 2, Nflrnb., Reutl. {.h"). — Marb., Zerbst: Iren. 

19 wiJrden] So Nflrnb., Reutl., Ansb. 2, Marb., Zerbst, Dresd. 1. — 
Mainz: werden. 

21 vor got] SoNDrnb-, Ansb. 2, Marb., Reutl., Dresd. 1. — Mainz: got. 
— werden] ist In Zerbst ausgefallen; es st^t bi NQrnb., Ansb. 2, Marb., 
Reutl. 

21 wy SV — müssen] So Nflrnb., Ansb. 2, Reutl., Marb., Zerbst, 
Dresd. l. — Mainz: wie sie deshalben got werden antwort geben müssen. 

24 und schlsmal So Ansb. 2 (.und sdfma"), Dresd. 1. — Nürnb., Marb., 
Reatl.: .und das IcblDma*. — Zerbst: das fcbUma (ohne .und*). 

2b solten] So NQrnb., Ansb. 2, Marb., Dresd. 1. — Mainz: soUea 
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226 Kritischer Text — BescUoss. 



Tcxtais receptus. — Besctiluss. 



I BeschluO. 

DUt sein die fumembsteo artikel, die 
ytzo für strelttig g:eacht werden. Dann 
wiewol man vil mer mlDpreuch und un- 
5 ilchtigikelt faett anziehen können, so haben 
wir doch, die weltleuftifkelt und lenge zn 
verhueten, allein die f urnemsten vemtetdet, 
daraus die andern Idchtllch za ermessen. 
Dann man hat In vorzeiten ser clagt 

10 ober den ablaß, über walfarten, aber 
miCpraucb des bsos. Es hetten auch die 
pfarrer unendliche gezenke mit den mo- 
nichen von wegen des pelchthOrens, des 
begrebnos, der beypredlgten und un- 

15 zellcher anderer stucke mer. Solches 
alles haben wir Im besten und umb gllmpfs 
willen ubergansen, damit man die für- 
nembsten stuck in dieser sach dester baß 
vermedcen mOcht. Darfur solls auch nlt 

20 gehalten werden, das In dem jemants 



DIQ sind die fSmehmsten Artikel, die 
für streWe geacht werden. Denn wie- 
wohl man vielmehr MisbrSuch und Un- 
ilchtl^elt hfltt anziehen können, so haben 
wir doch, die WeitlSuftl^dt und LSoge 
zu verhüten, allein die fQmebmsteii ver- 
meldet, daraus die andere lächthch zu er- 
meOen. Dann man In Vorzelten sehr 
geklagt Ober den Ablaß, Ober WaU- 
fahrten, Ober Mlsbrauch des Bannes. Es 
hatten auch die Pfarrer unendlich Qe- 
zSnk mit den MOnchen von wegen des 
BeichthSrens, des Begräbnis, derLelch- 
predlgten und unzahliger anderer Stocke 
mehr. Solches alles haben wir im besten 
und um Olimpfs willen übergangen, da- 
mit man die fOmehmsten Stück In dieser 
Sachen dester baQ vermerken möcht 
DarfOrsoll es auchnicht gehalten werden. 



1 Bescblnßl So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl., Zerbst. — In Mainz 
fehlt diese Überschrift 

3 ytzo] So NOrnb, Rentl., Ansb. 2, Marb-, Zerbst, Dresd 1. — In 
Mainz fehlt dieses Wort. — streltüg) SoAnsb,2, Marb., Zerbst. Dresd. 1. — 
NOrnb., Reutl.: strittig. 

9 Dann man hat] So Nürn., Ansb. 2, Marb., RentL, Zerbst, Dresd. 1 



12 unendliche] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresd. 1. — Nflrnb.: uoend- 
Uch. — gezcnkcl So richtig Dresd. 1. — Nflrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl: 
,gezenk" (muß plurallsch gefaßt werden). 

14 bcypredlgten] So Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Konst (.bwpredlgeD"), 
Dresd. 1 (Mainz); ursprilnglicta auch Nürnb. und Marb.; richtig für das latä- 
nlsche „extraordlnariae condones".— In NÜrnb. Ist aber das Wort irrig später in 
Jdcbpredlgen' gefindert — Auch In Marb. steht über .bey" die Silbe „leich' von 
späterer Hand. 

16 Im besten] So Nflrnb., Ansb. 2, Marb., ReutL — Zerbst: am 
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Tcxtas receptus. — EplloE:tis. 227 



1 CpUog:iis. 

Hl sunt praecipul arücull, qol vldentur 
habere controversiam. Qiunquatn enitn 
de pluribus abusibus dici poterat, tamen, 
5 ut fus^^mus prollxttatem, praedpua 
complexl somus, tx quibus cetera facUe 
indlcari possunL Magnae querelae fueniat 
de lodulgenclis, de peregiiiiadoiiibus, de 
abusu cxcommunlcadODis; parochlae mtil- 

iO tlplidter vexabantur per statlonarlos. In- 
flnitae contendones erant pastorlbus cum 
monachls de Iure parochiall, de coafes- 
sionlbus, de sepultürls, de extraordlnatils 
condoidbus et de altis tnoutnerabUibus 

15 rebus. Huhismodl negocia praetcmiisl- 
mus, nt Ula, quae sunt in bac causa prae- 
dpua, brevtter propo^ta, fadilus cogfnoscl 
possent Neque Üc quicquam ad ulUus 
contumeHam didum aut collectum est 

20 Tantum ea recitata sunt, qnae videbao- 



EpHogns. 
Hl sunt praedpul arücall, qul vldentur I 
habere controversiam. Quanqnam exäia 
de pluribus abusibus (Ud poterat, taitiea, 
ut fugeremns proMtatem, praeclpua com- 
plexl sumus, ex quibus caetera fädle ludl- 
carl possunt. Maenae querelae fuerant 2 
de iDdulgentlls, de peregrlnationibus, de 
abusu excommunicatlaais. Parochlae mul- 
tlpUdter vexabantur per statlonarios. Id- 
finitae contentiones erant pastoribus cum 
mouacbis de Iure parochiall, de coules- 
sionibus, de sepultürls, de extraordlnarils 
condonlbus et de alils InnumerablUbus 
rebus. Hulusmodl oegocla praetermisimus, 3 
ut Ula, quae sunt hi hac causa praedpua, 
breviter proposita fadlius cof^osd pos- 
sent. Neque hie quicquam ad ulllus cod- 4 
tumeliam dictum aut collectum est Tan- 5 
tURi ea redtata sunt, quae videbantur 



U condonlbus] Wim.: confesslonttius (Schreibfehler; bi der Vorlage [Dresd.] 
steht deutlich .condonlbus*). 

18 possent] Nor. alldn: pos^t (Schrdbfebler). — hlc] So Nor., Marb. 2. 
— In Hann^Dresd., Onold., Dcss. fehlt ,ldc". 



;Goo»^lc 



22S ICilüscher Text. — Besddoss. 

1 Ichts zu haß und ungUmpf geredt oder 
ansezogen sey, sonder wir hoben allein 
die stuck erzett, die wir für D0tis anzu- 
sehen und zu vermelden geacht haben, 
5 damit man daraus dester baU zu ver- 
nemen hab, das bey uns nlcbts, weder 
mit der lere noch ceremonlen, angenom- 
men Ist, das eintweder der heiligen schritt 
oder gemeiner chilstenllcben klrchen zu- 

10 entgegen were. Dann es ist je am tag 
und oßenllch, das wir mit allem fleis, mit 
gotes hlli, one mm zu reden, verhOt 
haben, damit fe kehi neue und gotlose 
lere sich hi unsem (drehen heimlich ein- 

15 flöchte, ehuisse und uberhandt neme. 



Diese obgemelten artikel haben wb', 

dem ausschreiben nach, übergeben wollen 

zu dner anzelgung unsers bekandtnus 

und der unseni lere. Und ob jemants 

20 befunden wurde, der daran mangel bette, 



Textus recephis. — Beschhiss. 

daH In deme jemands Ichtes zu HaS, 
wider, oder Ungllmpf gcredt oder 
angezogen sd, sondern wir haben alldn 
die StQck erzählet, die wir fOr nfithlg an- 
zusehen und zu vermelden geacht haben, 
damit man daraus desto baQ zu ver- 
nehmen habe, daß bei uns nichts, weder 
mit Lehre noch mit Ceremonlen, an- 
genommen Ist, das entweder der belligeD 
Schliß oder gemcbier cbristlichen Klrcben 
zu entgegen w9re. Denn es Ist je am 
Tage und öffentlich, daß wir itiH allem 
Fleiß, mit Gottes Hilfe (ohne Rohm zu 
reden) vertidt haben, damit |e kein neue 
nnd gottlose Lehr s\cb In unsern 
Kirchen elnflecbte, einreiße and 
übeitand nehme. 

Die obgemeldten Artikel haben vf\t 
dem Ausschreiben nach übergeben woUen, 
zu einer Anzeigung unser Bekenntnis 
und der Unsem Lehre. Und ob jemand 
befunden würde, der daran Mangel taStt, 



1 zu haß und nngUmpfl So NOrnb., Ansb. 2, Marb., RenlL, ZerbsL 

— Dresd. 1 (Mainz): zu haß wider oder ungllmpt (Fdilertiaft; der Schreiber 
der Vorlage bat fflr ,vnd" falsch gelesen „wider" — und dann .oder" hlnzugefOgt) 

3 anzuziehen] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — 
N Q rn b. (Inlg) : anziehen, 

e bah] So (durch letzte gleichzeitige Korrektur aus ,het"). Ansb. 2, Marb., 
Dresd. 1. — Nürnb., Reutl.: ,het'. — Zerbst: bette. — weder — ceremoiden] 
So Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. l. — Mainz: weder mit 
lere noch mit ceremonlen. 

g gemdner] So Ansb. 2, Marb., ReutL, Zerbst, Dresd. 1. — Nflrnb.: 
gemdnen. 

12 hilf] So Nürnb., Ansb. 2, Rentl., Dresd. 1. — Marb. Orrig): wiUen. — 
one rum zu reden] In Narnb., Ansb. 2, Marb., ReutL, Dresden 1 ohne 
Parenthese. — Mainz hat Parenthese. 

14 helmlich einflöchte] So Ansb. 2, NQrnb., ReutL, Marb. („einflechte"). - 
In Dresd. l ist „heimUch" an den Rand geschrieben, dann ausgestrichen. — Mainz 
laßt es aus, wie auch ZerbsL 

15 einrisse] So Ansb. 2, Zerbst — Nflrnb., ReutL, Marb. („dnilssen"). 

— neme] Marb. irrig: „nemen". 

16 Diese] So Marb. (Durch letzte gielchzdtige Korrdctur aus „die".) — 
Nürnb., Ansb. 2, ReutL, Zerbst, Dresd. 1, (Mainz): „die". 

18 unsers] So NOrnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL 

19 ob] Reutl. hat über „ob" ein Über die Zelle geschriebenes „ädi". (Es 
folgt aber hier auch nicht „beflnden", sondern „befunden".) 



, Google 



KrWscher Teit — EpSocns. 

1 tor oecessailo dlcenda esse, nt lntell]£i 
posset, In doctrlna ac ceremonils apud 
HOS dM esse receptam contra scripturam 
aat eccleäam catholicam, qda manUe- 

5 stum est DOS dUisentisslnie cavisse, ne 
qua nova et Impla dogniata in eccleslas 
nostras setperent 



Textns receptus. — Eplloe:us. 228 

necessarlo dlcenda esse, ut iDteUef^ pos- 
slt, in doctrlna ac ceremoniisapud dos nlliU 
esse receptum contra scripturam aut ec- 
cle^am catholicam, qula manifestum est, 
DOS dlll^ntlsslme cavisse, ne qua nova 
et ImpIa dogmata in eccleslas .nostras 
serperent 



Hos articnlos snpra scriptos voMmns 

exli&ere luxta edlctnm caesareae male- 

10 statis, In qidbus confesslo nostra extaret, 

et eorum, qul apud nos docent, doctrfnae 

snnuna cemeretur. Sl qidd in iiac con- 



Hos artlcnios sopra scriptos volnimas 
exlilbere luxta edlctnm Caesareae Male- 
statls. In quibus conlessio nostra exstaret 
et eorum, qd apud nos docent, doctrlnae 
summa cemeretur. Sl quid in iiac con- 



2 posset] So Dresd., Marb. 2, Onold., Dess. — Nor« Hann.: posslt 
Impla] So Nor^ Hana, Dresd., Marb. 2, Dess. — Onold. (Scbreit>- 
r): turpla. 
11 et] Nor. allein: .nt" (Scbrelbfeliler). 
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230 Kritischer Text. — BescUuss. 

1 dem ist man fernern berlcht mit Erand 
eotücfaer hdliger gescbtift zu ttaun er- 
puös. 

E. kay. m. 
ö anterdenigste 

chüTfQrst, forsten und stette: 
Johanns, berzos zu Sachsen, chur- 

furst etc. 
Qeorg, marggrai zu Brandenbur;; etc. 
10 Ernst, herczoe zu Braunscbweig und 
■.jinenburg etc. 
Philips, hrndgraf zu Hessen. 
Johanns Priederich,berzo£zu Sachsen. 
Prantz, herczoK zn Braunschweig und 
15 Lunenburg. 

Wol^ans, tflrst zu Anhalt 
Albrecht, grave und hcir zu ManOveld, 
und die stedte Nurmberg 
und Reutlingen. 



Tertns receptus. — Beschluss 

dem Ist man ferner Betidtt mit Ontnd 
gOttllclier hdfiger Schrift zu thon erbOtig 



E. iOdseti Majest 

untertbflnlgste 

Johannes Hertzog zu Sachsen Churfflrst 

Oeorg Marsgjaff zu Brandenburg. 
Erast Hertzog zu LQnenbnrg. 

Philips Landgrafi zu Hessen. 



Wolffjrane PQrst zn Anhalt 



Die Stadt Nürabergk. 
Die Stadt ReutUnfcn. 



1 lemerniSoNBrnb., Ansb. 2, Marb., Reutl-, Dresd. 1. —Mainz: ferrer. 

2 erputigi Hier endet in Ansb. 2, Seite 1 des Atctenblattes 9S die Hand- 
schrift; dieselbe Hand schrieb darunter „verte". Nun folgen auf der folgenden Seite 
die Unterscbiiften. 

4 E. Icay. mt — stette] So Ansb. 2 und Marb. (auch Ansb. 3, KSnlgsb.) 
[An „ctiurfurst" Ist allerdings eine AblcÜiznn^schleiEe angeschlossen, die man in 
„en" auflösen mflsste; dann muss man einen Sclirelbfchler annehmen. — In Marb. 
schrieb der erste Sclireiber bloB bis (incl.) .E. K. Mat"; eine zweite (rieichzeltlge) 
Hand fügte dann alles Weitere hinzu, wie in Ansb. 2, so dass die UnterschrifteD 
beider Handschriften mit einander stimmen. — A n s b. 3 und Königsberg wieder- 
holen die Lesart von Ansb. 2. — Zerbst hat: „E. K. Mt undertane und gehor- 
same". — Nürnb. und Reuti, lassen die Devotion sworte (E, Ic. mt — stette") 
überhaupt weg, beginnen beide aber dann die Reiiie der Unterscliriften mit den 
Worten: „Von goß gnaden Johanns etc." — Oemäss der Vorrede muss die 
Devoüonsformei echt sein. 

7 Johanns herzog] So Ansb. 2, Marb., Ansb. 3, K n 1 g s b. — 

— NQrnb., Reutl., Zerbst: Von gots gnaden Johanns herczog. — churiorst etcl 
So Marb., Ansb. 2. — Nürnb., Reutf., Zerbst: .und churfürst". 

9 etc.] So Ansb. 2. — In Nürnb., Marb., ReutL, Zerbst ist „etc." 
ausgelassen. 

11 etc] So Ansb. 2. — In NOrnb-, Marb., ReutL, Zerbst ist „etc." 
ausgelassen. (ReutL „Lüneburg".) 

13 Johanns) So Nürnb., Ansb. 2, Marb., Zerbst — Reutl,: Johannes. 

— Priederich] So Marb. — Nürnb., ReutL: Friderich. — Ansb. 2: Fridrlch. 

16 Wolfgang, fürst zu Anhalt) So Ansb. 2. — Nürnb., Marb., Reutl., 
Zerbst: Fürst Wolfgang zu Anhalt. (Ansb. 2 hat die richtige Wortfolge.) 

17 Albrecht — ManDveld] So Nürnb,, Ansb. 2, Marb., Zerbst, ReutL 
le So Zerbst — Dagegen Nürnb., Ansb. 2, Marb., ReutL: und die 

bede gesandten der zwder stedte Nürnberg und Reuüingen. (S. oben S. 55, Anm. l.) 
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[ Kdäscher Text. — Epiloe:us. 

1 fessiooe dedderabthir, paraü sumns latio- 
rem inlomiaclonem, deo volente, iuxta 
scriptiiras exhibere. 

Caesareae malestails vestrae 
b fideles et subditi 

Joannes, dux Saxoolae, eledor. 
Qeorsius, marchio Braadeiibursensts. 
Ernestus a Limeoburg;. 
PhlUps, Landgraf zu Hessen. 
10 Joannes Prlderlcus, dux Saxoniae. 
Pranctscus, dux Lunenburgensis. 
Wol^angus, prlnceps ab Anhalt 
Seoatus magistratusque Numbergeosls. 
Senatus Reutlln£ensls. 
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fesslone deslderabltur, paraü sumus la- 
tiorem lofomiatioiien), Deo voleate, iuxta 
scrlpturas exhlbere. 

Caesareae Malestaäs Vestrae 8 

fldeles et snbdlQ 
loannes Dux Saxonlae Elector. 9 

aeoreios Marcbio Brandenburgeasls. 10 
Ernestus Dux Luneburgensls. 11 

Pblllppus Landgravlus Hessorum. 12 
loannes Pridericus Dux Saxoniae. 13 
Franclscus Dux Lunebureensis. U 
Voltgangus Priuceps ab Anhalt 15 

Senatus Magistratusque Number^ensls. 16 
Senatus ReutlinKeosIs. 17 



5 et] Aach Dess. hat deutlich .et" (nicht ,ac", wie Bindseil berichtet). 
e Saxonlael in den meisten Handschriften steht die AblcUrzuns „Saxo:". 

7 Qeorgiusl In den meisten Handschriften steht die AblcOrzung „Oeoiz:". — 
Brandenburgensls] So Dresd., Maib. 2., Onold., Dess. —Dagegen Nor.: Brande- 
burgensis. 

8 a Lnnenburg] So Kann., Dresd., Onold. — Dess.: dux a Linenburg. — 
Marb. 2, Nor: a Lüneburg. 

9 PhilipsLandgraf zu Hessen) So ausgeschrieben Dess.— Onold.: Phlilppus, 
Lantgr. Hasslae. — Die Codices Nor., Mann., Dresd-, Marb. 2 haben; ,Pnuips 
L z Hessen". 

10 Saxoniae] In Nor, Dess. steht die AbltDrzuna: „Saxo:". 

11 Lunenburgensis] So Mann., Dresd., Onolä — Nor., Marb. 2, Dess.: 
Luneburgensls. 

12 Wolfgangus] So Dresd., Onold, Dess., Nor., Marb. 2 („Voifgangus). 
— Hann.: Vulflgangus. 

13 Senatus nüglstratusque Nurnbergensis] So Nor., Dess. — Hann,, Dresd., 
Onold. scliTeiben: „Nurmbergenlls". — Marb. 2: „Nornbergeniis". 

14 Reutllngensis] Dess.: „Reutling., Wetssenburg., Halissbninnens., Kempten., 
Wenshalmens". DarOber äehe oben in der Einleitung § 6, No. 29. 
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Berichtigung: 

S. 107, Kritiscber Text, Z. 11, Hes testimonU (statt: tesHmodunO- 
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A. Deichert'sche VeriaKsbuchhdIg. Nachf. (Qeorg Böhme), J,e|pzis. 

Ihinels, Prof. Lic. th. L., wie werden nir der christltchen Wahrheit gewfBs! 

Vortrag. 60 Pf, 

— — , Bie christUcho Wahrheit^ewIsBheit, ihr letzter Grund und ihre Entstehung. 

5.60 Mk. 

HäUer, Prof. D. H., DIo Wissenschaft der christlichen Lehre vom evangeli- 
schen Qrundartikel aus im Abrisse dargestellt. 2. umgestaltete Aufl. U Mk. 

, Der lebendige Gott. Fragen und Antworten von Herz zu Herz. 2. revld. 

Auflage. 1.20 Mk. 

— — , Jesns und das Alte Testament. 2. unverlnd. Auflage. 1.20 Mk. 

, DogmatiBche Zeltfragen. I. b Mk., eleg. geb. 6.20 Mk. II. Zar Ter- 

sShnnn^. 8.00 Mk., eleg. geb. ö.TO Mk.; beide Bände zusammen 12.50 Mk., 
eleg. geb. U.75 Mk. 

, l'Dner Streit nm die BIboI. 2. unveränderte Aullage. 1.25 Mk. 

, Der sogenannte historische Jesus nnd der geschichtliche, btbllsclie 

Christus. 2. erw. u. erl. Auflage. 3.25 Mk. 

— —, Wiedergeboren dnrch die Auferstehung Jesn Christi. 81« Bog. 2.10 Mk., 

eleg. kart 2.60 Mk. 

, GehGrt Jesus in das Evangellami 75 Pf. (Neu!) 

f Die UnlversltSteu nnd das SITentlicbe Leben. Ober die Aufgaben des 

akadem. Unterrichts und seine zweckmässige Gestaltung. 2.40 Mk. 

Kolde, Prof. D. Tb., Die Loci Conimnnes Philipp Helanchtbons in ihrer Ur- 
gestalt nach Q. L. Plitt in 8. Aufl. von neuem herausgegeben und erläutert. 
i'3m. 3.50 Mk. 

, Die Heilsarnce {The Salvation Army), ihre Geschichte und ihr Wesen. 

2. sehr vermehrte Auflage. 3.25 Mk. 

, Friedrich der Welse nnd die AnRIn^ der RefonnatioD. Eine kirchen- 
historische Skizze mit archivalischen Beilagen. 1,50 Mk. 

Hailer, Prof. Lic. K.j Symbolik. Vergleichende Darstellung der christlichen Haupt- 
kirchen nach Ihrem Grundzuge und Ihren wesentlichen Lebensäusserungen. 
8.50 Mk-, geb. 10 Mk. 

Oettlngen, Prof. D. A. VOD, Antlnltramontana, kritische Beleuchtung der Un- 
fehlbarkeitsdoktrin. 3 Mk. 

Plitt, Prof. 0. G. L., ElnleitnDg in die AngnsUna. 1. Hälfte: Geschichte der 
evangel. Kirche bis zum Augsburger Reichstage. 6 Mk.; 2. Hälfte: Entstehungs- 
geschichte der evangel. Lehrbegriffe. 5,60 Mk. 

, Die Apologie der Augnstana, geschichtlich erklärt 4 Mk. 

— — , Gmndrisg der Symbolik. 4. Aufl. herausgegeben von Prof, D. V. Schultze. 

(Im Druck.) 
Bocholl, Kitchen-R. D. li., Geschichte der evangel. Kirche in Dentschland. 

8.50 Mk., geb. 10 Mk. 
Setamid, Prof. D.H., Handbnch der Sircliengeschichte. 2 Bde. 10 Mk. 
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